Der  rote  Gimpelfang 


EK.  Sdion  jetzt  werden  in  Moskau  alle  Vorbe¬ 
reitungen  für  das  Goldene  Jubiläum 
der  bolschewistischen  Oktober¬ 
revolution  von  1917  getroffen,  das  man 
im  Herbst  nächsten  Jahres  so  triumphal  wie 
möglich  begehen  möchte.  Es  liegt  den  neuen 
Herren  im  Kreml  daran,  dieses  Ereignis  unter 
dem  Aspekt  der  Macht  und  Stärke  des  Welt¬ 
kommunismus,  der  völlig  unaufhaltsamen  roten 
Eroberung  der  ganzen  Erde,  der  unantastbaren 
Fuhrungsrolle  der  Sowjetunion  zu  begehen.  Die 
Dichter  des  Regimes  sollen  gewaltig  in  die  Har¬ 
fen  greifen,  die  Systemhistoriker  linientreu  den 
Vater  der  Revolution  und  roten  Abgott  Wla¬ 
dimir  Iljitsch  Lenin  und  seine  gelehrigen  Schüler 
I  preisen.  Wer  aber  hier  sein  Soll  und  Übersoll 
I  erfüllt,  darf  sicher  sein,  mit  hochdotierten  Le¬ 
ninpreisen,  Orden  und  Barprämien  diesmal  be¬ 
sonders  reich  badacht  zu  werden. 

Nur  wenige  Wochen  nach  dem  Revolutions¬ 
jubiläum  kann  die  Sowjetfuhrung  den  fünfzig¬ 
sten  Jahrestag  der  offiziellen  Begründung  der 
roten  Geheim-  und  Terrorpotizei  und  des  ganzen 
unterirdischen  Apparates  für  Verschwörung, 
Zersetzung,  Unterwanderung  und  das  .Reifma¬ 
chen“  der  übrigen  Welt  zur  Weltrevolutioii  be¬ 
gehen.  die  beide  ungezählte  Millionen  von 
Menschen  auf  dem  Gewissen  haben.  Wenn  noch 
heute  in  alter  Welt  .trojanische  Esel“ 
aller  Spielarten  und  in  oft  erschrecken¬ 
der  Zahl  —  Kommunisten  und  Nichtkommuni¬ 
sten  —  ins  Horn  Moskaus  stoDen,  dessen  Pro¬ 
pagandathesen  gewollt  oder  ungewollt  vertre¬ 
ten  und  dessen  Ziele  verfechten,  so  sollte  man 
wissen,  wie  und  wo  das  begonnen  hat.  Wohl 
jeder  von  uns  hat  sich  schon  einmal  gefragt, 
warum  beispielsweise  nicht  nur  so  ziemlich 
alle  Universitäten  Asiens,  Afri¬ 
kas  Ldteinaroerikas  —  also  in  Ländern 
mit  großen  sozialen  Notständen  und  Klüften  — 
sondern  auch  ln  Nordamerika  und  Europa  hef¬ 
tige  kommunistische  Agitation  erleben,  deren 
zentrale  Steuerung  und  Lenkung  ganz  eindeutig 
ist.  Sieber  sind  es  bei  uns  oft  genug  zahlenmä- 
Bitg  ganz  kleine,  dafür  aber  um  so  lautstärkere 
Gruppen,  die  hier  im  Hintergrund  stdTten,  aber 
sie  finden  Beistand  und  gläubiges  Gehör  auch 
bei  anderen,  die  ein  linksradikales  Engament 
für  sehr  attraktiv  halten  und  deren  profundes 
Unwissen  um  die  wahren  politischen  Zusammen¬ 
hänge  ihrem  stark  entwickelten  SelbstbewuBt- 
sein  und  ihrer  Arroganz  gieichkommt.  Ein 
geradezu  klassisches  Beispiel,  wie  hier  sehr  ge¬ 
zielte  Regie  einiger  weniger  mit  Verblendung 
und  Ahnungslosigkeit  der  Nachläufer  und  Ma¬ 
rionetten  zusammenwirkt,  war  jene  Studenten¬ 
demonstration  mit  anschließenden  Übergriffen 
und  Ausschreitungen,  die  vor  wenigen  Wo¬ 
chen  ausgerechnet  in  der  deutschen  Hauptstadt 
Berlin  stattland  und  bei  der  radikale  Studie¬ 
rende,  eifrig  sekundiert  von  SED-Funktionären, 
den  Präsidenten  der  wichtigsten  Schutzmacht 
West-Berlins  als  .Mörder*  beschimpften,  das 
Sternenbanner  antasteten  und  das  Amerikahaus 
besudelten. 


tellektuelle  Fanatiker  beherrschten  das  Feld. 
Als  die  Bolschewisten  die  Oktoberrevolution 
für  sich  entschieden,  gab  es  nicht  mehr  als  40  000 
eingetragene  Mitglieder  dieser  Partei,  in  einem 
Lande  mit  über  140  Millionen,  von  denen  höch¬ 
stens  5000  bis  10  000  die  eiigentlichen  Kader 
stellten.  Damit  haben  sie  in  einer  Zeit,  die  an 
sich  den  Radikalsten  lebhaften  Zulauf  bradite, 
alle  anderen  sozialistischen  und  Sozialrevolutio¬ 
nären  Parteien,  die  über  eine  oft  viel  größere 
Gefolgschaft  geboten,  ausgespielt  und  aus  dem 
Felde  geschlagen.  Lenin  und  seine  Leute  wußten 
schon.  Warum  sie  sogleich  in  der  Geburtsstunde 
der  Revolution  ein  Regiment  rück¬ 
sichtslosester  Verfolgung  und  Un¬ 
terdrückung,  schärfsten  Terrors  und  gna¬ 
denloser  Ausrottung  aufrichteten,  das  unter  cen 
verschiedensten  Namen  bis  heute  andauert.  Nur 
die  Etikette  hat  sich  geändert,  manche  Metho¬ 
den  der  Volksversklavung  mögen  neuen  Ge¬ 
gebenheiten  angepaßt  worden  sedn,  daß  System 
blieb  immer  das  gleiche.  Und  als  so  manche 
Gimpel  im  Westen  behaupteten,  es  vollziehe 
sich  in  der  roten  UdSSR  eine  Wendung,  da  wer¬ 
den  die  Herren  im  Kreml  über  soviel  Unver¬ 
stand  und  Fehleinschätzung  nur  befriedigt  ge¬ 
fächelt  haben. 

Eine  Rechnung,  die  aulging 

Es  war  Wladimir  Lenin  persönlich,  dei  das 
Wort  von  den  .nützlichen  Idioten“ 
im  Ausland  prägte,  auf  deren  Unwissen,  Torheit 
und  Verblendung  man  erfolgrecch  spekulieren 
könne,  um  die  Ziele  der  roten  Welteroberiing 
mit  ihrer  Hille  desto  sidierer  zu  erreidien.  Sie 
würden  sogar,  so  sagte  er,  die  Stricke  liefern, 
mit  denen  man  sie  dann  selbst  aufhängen  könne. 
Das  war  eine  sehr  deutliche  Sprache,  idie  eigent¬ 
lich  alle,  die  sich  noch  Illusionen  über  die  wah¬ 
ren  Ziele  und  Absichten  der  Bolschewisten  und 
ihrer  Trabanten  machten,  gründlich  hätte  auf¬ 
klären  müssen.  Was  im  übrigen  an  verbürgten 
Nachrichten  trotz  aller  Schallmauern  einer  dik- 
taforkchen  Zensur  in  die  Welt  drang,  bewies, 
wie  ernst  die  Worte  zu  nehmen  waren.  Spätere 
Zelten  werden  kaum  begreifen,  wie  es  möglich 
war,  daß  nicht  nur  kleine  Mitbürger  und  ver¬ 
rannte  Ideologen  und  Weltverbesserer,  sondern 
auch  hervorragend  unterrichtete  Präsiden¬ 
ten  und  Regierungschefs,  Parla¬ 
mentarier  und  Diplomaten  freier 
Völker  alle  Warnungen  in  den  Wind  schlugen 
und  billigen  Koexistenzparolen  aufsaßen. 

Lenin,  der  ja  selbst  viele  Jahre  in  demokra¬ 
tischen  Landern  gelebt  hatte,  ist  sich  immer 
darüber  im  klaren  gewesen,  wie  leicht  es  Ist, 
die  dort  reichlich  gewährten  Freiheiten  für  die 
kommunistische  Unterwanderung  auszumünzen. 
Schon  in  den  allerersten  Jahren  nach  der  Re¬ 
volution  brachte  er  nicht  nur  die  kommunlsti- 
'Hien  Tochterpartoien  und  ihre  Kader  völlig  in 
(•  •  Abhängigkeit  vom  Kreml,  er  ließ  auch  die 
eisten  Formationen  bolschewistischer  Bürger- 


kncgsspczialisten,  Wühler  und  Hetzer  aus-  Rechlsanwali  mit  dem  hodisten  akademischen 
schwärmen,  deren  Zug  bis  heule  niemals  abrifl  Prädikat,  immer  wieder  seine  Kader  in  aller 
Schon  im  Jahre  1920  hat  der  erste  rote  Zar  selhsl  Welt  angewiesen,  enge  Fühlung  mit  der 
übrigens  Sohn  einer  kaiserlichen  Exzellenz  und  Intelligenz  aufzunehmen  und  sie  so  oder 

so  für  den  Kommunismus  zu  gewinnen  Er  rech- 


Regimenl  des  Schreckens 

Wir  sollten  nie  vergessen,  daß  in  der  von 
Lenin  gelenkten  russischen  bolschewistischen 
Partei  die  .Konspiration",  die  verschwö¬ 
rerische,  ganz  geheime  Hetz-  und  Wühlarbeit 
auf  internationaler  Basis,  schon  von  Anfang  an 
eine  durchaus  beherrschende  Rolle  spielte.  Bis 
1917  hat  sich  der  .Erzvater  der  Revolution“  im 
I  Gegensatz  zu  fast  allen  sozialistischen  Führern 
anderer  Richtungen  kaum  ernsthaft  um  die  Bil¬ 
dung  einer  von  starken  Massen  getragenen 
Volkspartei  bemüht.  Er  war  davon  überzeugt, 
daß  er  mit  kl«nen  Kadern  in  allen  Künsten 
der  Verschwörung  und  Untergrundarbeit 
hochgeschulter  Berufsxevolutio- 
I  näre  viel  mehr  ausrichten  könnte,  ln  den  oft 
winzigkleinen  Konventikeln  und  Gruppen 
konnte  man  nach  Arbeitern,  Proletariern  oder 
gar  armen  Bauern  mit  der  Laterne  suchen  In- 


OSTPREUSSEN 

Deutsche  Leistung  — 
cieutscher  Auftrag 

heilst  das  Leitwori 
des  Bundesireffens  der 
Ostpreufjen  in  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli  1966 

Keiner  darf  fehlen! 


Wilsons  Moskau-Besuch 


kp.  Die  Hoffnungen,  die  die  britischen  Mi¬ 
nisterpräsidenten  in  den  letzten  Jahren  auf  di¬ 
rekte  Ausspradien  mit  der  sowjetischen  Kreml¬ 
führung  setzten,  haben  sich  bisher  alle  als  trü¬ 
gerisch  erwiesen.  Auch  der  jetzige  Besuch  des 
Premierministers  Harold  Wilson  stand  offenbar 
unter  keinem  guten  Stern.  Man  hat,  wie  die  Eng¬ 
länder  erklärten,  sehr  .rauhe,  harte  und  offene 
Gespräche*  mit  dem  sowjetischen  Regierungs¬ 
chef  Kossygin  geführt,  die  aber  alle  so  gut  wie 
ergebnislos  blieben.  Wilson,  der  schon  in 
vergangenen  Jahren  als  führender  Politiker  der 
britischen  Labour-Partei  wiederholt  in  der  So¬ 
wjetunion  weilte,  war  offenbar  doch  mit  erheb¬ 
lichen  Erwartungen  nach  Moskau  gekommen.  Er 
hielt  es  sogar  für  richtig,  gegenüber  den  Kreml¬ 
politikern  zu  versichern,  solange  er  an  der  Spitze 
einer  britischen  Regierung  stehe,  würden  .die 
Deutschen  “  niemals  einen  Finger  an  den 
Abzug  einer  Atomwaffe  legen  dürfen.  Aber  auch 
diese  reichlich  merkwürdige  Erklärung,  aus  der 
sein  altes  wiederholt  bekundetes  Mißtrauen 
gegenüber  den  deutschen  Verbündeten  sprach, 
hat  offenkundig  auf  die  Russen  wenig  Eindruck 
gemacht.  Im  übrigen  wird  man  es  wohl  nicht  nur 
in  Bonn,  sondern  auch  in  Washington  als  redit 
seltsam  empfinden,  wenn  der  Chef  der  verbün¬ 
deten  britischen  Regierung  eine  solche  Erklä¬ 
rung  zuerst  vor  den  Sowjets  und  nicht 
etwa  vor  seinen  Alliierten  abgibt. 

Wilsons  Bemühungen  in  Moskau,  eine  Art 
Vermittlerrolle  in  der  Frage  des  Vietnamkon- 
fliktes  zu  spielen,  scJieilerlen  gleichfalls,  obwohl 
dem  britischen  Premier  viel  daran  gelegen  war, 
gegenüber  dem  Präsidenten  Johnson  zu  bewei¬ 
sen,  wie  nützlich  England  hier  für  ihn  sein  kann. 
Kossygin  unterhielt  sich  lange  mit  dem  Briten 
über  Vietnam  und  andere  internationale  Pro¬ 
bleme,  zeigte  jedodi  —  wie  man  aus  Moskau 
erfährt  —  nicht  die  geringste  Nachgiebigkeit. 
Er  unterstützte  vielmehr  ohne  jede  Ein¬ 


schränkung  die  vier  Punkte,  die  das  kom¬ 
munistische  Hanoi  zur  Vorbedingung 
für  Verhandlungen  macht.  Sie  laufen,  wie  be¬ 
kannt,  darauf  hinaus,  von  den  Amerikanern  den 
sofortigen  Rückzug  ihrer  Truppen  und  die  totale 
Kapitulation  gegenüber  den  Kommunisten  zu 
verlangen.  Natürlich  empfahl  der  sowjetische 
Regierungschef  seinem  britischen  Kollegen,  man 
möge  doch  eine  .deutsche  Fricdensregelung" 
(natürlich  unter  Verzicht  auf  den  deutschen 
Osten,  auf  eine  echte  deutsche  Wiedervereini¬ 
gung  und  nach  den  Vorstellungen  des  sowje¬ 
tischen  .Friedensplanes“)  machen. 

♦ 

Audi  auf  den  Handel  zwischen  Großbritan¬ 
nien  und  der  Sowjetunion  ist  Wilson  zu  sprechen 
gekommen.  Er  erklärte  dabei,  diese  Wirtschafts¬ 
beziehungen  verliefen  .etwas  einseitig“.  Die 
Briten  wollten  nämlich  nicht  nur  kaufen,  sondern 
auch  verkaufen  und  wünschten  ent¬ 
sprechende  russische  Bestellungen.  Es  ist  be¬ 
zeichnend,  daß  diese  Ausfuhrungen  von  der  ge¬ 
samten  sowjetischen  Presse  in  ihren  Berichten 
gestrichen  wurde.  Es  bleibt  abzuwarten,  welche 
Folgerungen  Wilson  aus  seinen  Begegnungen 
mit  den  harten  Sowjets  ziehen  wird.  Sie  sollten 
ihm  jedenfalls  gezeigt  haben,  daß  viele  der  Illu¬ 
sionen,  die  man  sich  vor  allem  auf  dem  linken 
Flügel  seiner  eigenen  Arbeiterpartei  macht,  wo 
man  sich  um  jeden  Preis  mit  den  Sowjets  einigen 
möchte,  reichlich  luftig  sind.  Die  offen  angekün- 
digte  Absicht  des  neuen  britischen  Verteidi¬ 
gungsplanes,  englische  Atombomber  aus  der 
Bundesrepublik  abzuziehen,  die  Bodentruppeii 
dann  in  unveränderter  Stärke  in  Westdeutsch¬ 
land  zu  stationieren,  wenn  die  Deutschen  ent¬ 
sprechende  Zahlungen  leisteten,  sollen  inzwi¬ 
schen  von  London  durch  .beruhigende  Erklä¬ 
rungen“  an  Bonn  ergänzt  worden  sein.  Die 
deutsche  Öffentlichkeit  hat  sie  jedenfalls  zur 
Kenntnis  genommen. 


nele  damit,  gerade  die  ewig  Mißvergnügten,  die 
.Froisdiwebenden“  und  die  Schwarmgeister  vor 
seinen  Wagen  spannen  zu  können,  und  diese 
Rechnung  ist  vor  allem  nach  soinem  Tod  aul¬ 
gegangen. 

Die  Zahl  derer,  die  von  1917  bis  heute  auf 
die  raffiniert  ausgelegten  Leimruten  Moskaus 
gingen,  ist  fast  unübersehbar.  Man  braudii  da 
nur  die  Namen  Sartre,  Corbusier,  Picasso, 
Hemingway  aus  einer  endlosen  Liste  zu  nennen. 
Manche  haben  spater  erkannt,  wie  schamlos 
ihr  Name  für  die  Sache  einer  erbar¬ 
mungslosen  und  durchaus  kultur¬ 
feindlichen  Tyrannei  ausgebeutet 
worden  ist.  Wir  erleben  noch  in  diesen  Tagen, 
wie  das  Schicksal  von  Dichtern  und  Schriftstel¬ 
lern,  Forschern  und  Gelehrten  in  jedem  kommu¬ 
nistischen  Regime  aussieht,  wie  man  mit  denen 
umgeht,  die  mch  nicht  mit  Leib  und  Seele  der 
geistigen  Versklavung  unterwerfen.  Mit  den  Er¬ 
gebnissen  ihrer  Untergrundarbeit  können  die 
Sowjets  recht  zufrieden  sein.  Sie  haben  die 
ganze  Welt  mit  dem  größten  Spionagenetz  aller 
Zeiten  überzogen,  sie  haben  ihre  Leute  in  alle 
wichtigen  Steilen  der  Weltpohtik  infiltrieren 
können  und  zeitweise  sogar  ihre  Mittelsmänner 
im  engsten  Stab  eines  Präsidenten  Roosevelt 
gehabt.  Noch  ehe  die  erste  amerikanische  Atom¬ 
bombe  auf  Hiroshima  fiel,  hatten  sie  ihre  Späher 
in  die  Forschungsstäbe  geschleust,  die  ihnen 
alle  Geheimnisse  zuspielten.  (Man  denke  nur 
an  Pontecorvo.  Klaus  Fuchs  u.  a.)  In  Süd-  und 
Mittelamerika  ist  last  |edc  Universität 
heute  eine  Bastiondes  Kommunismus. 
Die  Zersetzungsarbeii  an  nordamerikanischen, 
afrikanischen,  asiatischen  und  europäischen 
Hochschulen  hat  große  Fortschritte  gemacht. 
Emsig  bemüht  man  sich  darum,  trojanische 
Pferde  in  Gewerkschaften  und  Organisationen 
einzuschmuggeln 
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„Sinnlose  Vorleistungen" 


Unsere  Schätze  hüten! 

Von  Winfried  Martini 

Kürzlich  hieß  es  in  einer  Fernsehsendung  über 
unsere  energiepolitische  Situation,  die  .Herren 
der  Ruhr"  hielten  offenbar  ein  Monopol  der 
Steinkohle  für  .naturgegeben*.  Es  war  nicht 
recht  erkennbar,  wer  gemeint  war:  die  Ze¬ 
chenbesitzer  oder  die  Bergarbeiter, 
ln  der  Sendung  wurde  die  politische  Anfällig¬ 
keit  unserer  Energiewirtschaft  nur  in  einem  ein¬ 
zigen  Nebensatz  gestreift. 

Und  doch  geht  es  eben  um  diese  Anfälligkeit. 
Aber  sie  wird  nicht  gesehen  oder  man  will  sie 
nicht  sehen.  Ein  Frankfurter  Blatt  betrachtete 
die  Situation  ebenfalls  ausschließlich  unter  dem 
Gesichtspunkt  des  Konsums,  des  Preises  und 
des  freien  Marktes.  Jede  Stützung  unseres  Berg¬ 
baues  wurde  als  .dirigistisch*  abgetan.  Offen¬ 
bar  hielt  man  die  bloße  Klassifizierung  als  .di¬ 
rigistisch*  bereits  für  ausreichend  i  sie  .soll  wohl 
Jede  Prüfung,  Ja,  schon  Jede  Diskussion  als 
gänzlich  überflüssig  erscheinen  lassen. 

Hatten  wir  eine  Garantie  dafür,  daß 
unser  Erdölimport  In  beliebiger  Menge 
für  die  nächsten  Jahrzehnte  gesichert  sei,  daß 
die  Erdölpreise  keine  nennenswerte  Erhöhung 
erfuhren,  daß  der  Nahe  und  Mittlere  Osten  uns 
als  Lieferanten  Jederzeit  unbegrenzt  zur  Ver¬ 
fügung  standen  oder  wir  unbeschrankt  auf 
amerikanisches  Erdöl  umsteigen  könnten,  daß 
unsere  Devisenlage  niemals  problematisch 
werde  und  daß  schließlich  in  absehbarer  Zeit 
unsere  energiewirtschaftliche  Unabhängigkeit 
durch  Atom  und  Erdgas  erreicht  werde  —  hätten 
wir  diese  Garantie,  dann  wäre  es  in  der  Tat 
nicht  zu  verstehen,  warum  die  .Herren  der 
Ruhr*  sich  gegen  einen  weiteren  Verfall  unseres 
Bergbaues  wehrten. 

Doch  wir  haben  eine  solche  Garantie 
nicht.  Es  ist  kein  Grund  zu  sehen,  warum 
sich  die  politische  Labilität  der  erdölproduzieren¬ 
den  Lander  des  Nahen  und  Mittleren  Ostens 
in  Stabilität  verwandeln  sollte. 

Fielen  diese  Länder  aber  einmal  aus  politi¬ 
schen  Gründen  als  Lieferanten  aus,  dann  würde 
ja  keineswegs  nur  die  Bundesrepublik  auf  die 
amerikanischen  Erdölquellen  zurückgreifeni  dies 
würde  vielmehr  von  allen  Staaten  der  west¬ 
lichen  Welt  gelten.  Es  ist  mehr  als  fraglich,  ob 
jene  Quellen  einem  solchen  Ansturm  gewachsen 
waren. 

Seit  dem  Zusammenschluß  der  erdölproduzie¬ 
renden  Länder  in  der  OPEC  ist  auch  nicht  mehr 
mit  einer  Stabilität  des  Erdölpreises  zu  rechnen. 

Niemand  kann  auch  die  Frage  beantworten, 
ob,  wann  und  In  welchem  Umfange  Erdgas-  und 
Atomenergie  unsere  Importabhängigkeit  ver¬ 
ringern  oder  gar  aufheben  würde.  Unser  Berg¬ 
bau  aber  ist  keine  Energiequelle  der  bloßen 
Spekulation,  sondern  der  Realität.  Verschütten 
wir  sie.  dann  handeln  wir  wie  Jener,  der  einen 
Spatz,  den  er  in  der  Hand  hält,  nur  deshalb 
fliegen  laßt,  weil  er  die  Taube  auf  dem  Dache 
für  ohne  weiteres  verfügbar  halt. 

Es  gibt  nun  einmal  Dinge,  die  Jenseits  des 
Nur-Wirtschaftlichen  liegen.  Wir  kennen  die 
Rechnung  Jener  Leute,  die  Jede  Ausgabe  für  die 
'Verteidigung  als  wirtschaftlich  .unrentabel*  und 
.unproduktiv*  abtun.  Aber  aul  die  Frage,  was 
eine  nodi  so  blühende  Wirtschaft  nützt,  wenn 
sie  durch  Krieg  zerstört  wird  oder  ln  fremde 
Haiide  fällt,  wissen  sie  keine  Antwort.  Die  Argu¬ 
mente  derer,  die  unseren  Bergbau  am  liebsten 
verschrotten  möchten,  weil  im  Augenblick  das 
Erdöl  billiger  ist.  weil  wir  im  Augenblldc  ge¬ 
nügend  importieren  können  und  weil  eine  Stei¬ 
gerung  unserer  energiewirlschaftlichen  Unab¬ 
hängigkeit  .dirlgistis^*  wäre  —  auch  diese 
Argumente  stehen  nur  den  Milchmädchen  an. 


Aus  einem  Kommentar  der  Hamburger 
.Welt*  zu  der  sogenannten  .Studie*  aus  dem 
Gesamtdeutschen  Ministerium  zitieren  wir  hier 
einige  Absätze: 

.Wenn  ein  deutscher  Politiker  sich  heule  nicht 
dem  Vorwurf  aussetzen  will,  er  verharre  in  den 
Schützengraben  des  kalten  Krieges  und  sei  zu 
immobil,  um  sich  den  ständig  verändernden 
weltpolitischen  Kraftfeldern  anzupassen,  dann 
braucht  er  nur  viererlei  zu  tun;  er  muß  die  Spal¬ 
tung  Deutschlands  durch  Aiwaherung  an  das 
Zonen-Regime  zu  überwinden  suchen;  er  darf 
ein  dickes  Fragezeichen  hinter  unseren  Wunsdi 
nach  atomarer  Milsprache  setzeni  er  kann  sibyi- 
linische  Andeutungen  über  den  militärischen 
Status  eines  wiedervereinigten  Deutschlands 
machen;  und  er  muß,  so  verlangt  es  das  Text¬ 
buch  der  notorischen  Kritik  an  der  Bundesregie¬ 
rung  den  Verzicht  auf  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  in  Aussicht  stellen.* 

....Es  bleibt  nach  wie  vor  ratselhalt.  warum 
ein  so  besonnener  Mann  wie  Bundesvertrie- 
benenmlnisler  Johann  Baptist  Gradl  unlängst 
von  einem  ,Opler  aul  dem  Gebiet  liebgewor¬ 
dener  Vorstellungen  über  die  Garantie  der  deut¬ 
schen  Sicherheit'  und  über  den  Verzicht  auf 
.irgendein  Stück  ostdeutsches  Land'  sprach.  Was 
Gradl  —  sicher  unbeabsichtigt  —  damit  erreichte, 
war  der  unerbetene  Beifall  von  Leuten,  für 
die  Schlesien,  Pommern  und  Ostpreußen 
ohnehin  nur  ein  Haufen  historischen 
Schrotts  ist,  über  den  völkerrechtlich  noch 
nicht  verbindlich  verfügt  worden  ist.  Oie  kom¬ 
munistische  Presse  schließlich  verleumdete  Gradl 
als  einen  Politiker,  der  mit  rhetorischen  Tricks 
die  revanchistischen  Ziele  der  Bundesregierung 
und  der  Vertriebenenverbande  zu  versAlelern 
suche  . .  .* 

Sudetendeutsche  Kirche 

Die  sudetendeutsche  evangelische  Kirche  hat 
eine  in  wesentlichen  Punkten  gegenteilige  Ant¬ 
wort  auf  die  hart  umstrittene  EKD-Denkschrift 
zu  Vertrlebenenfragen  veröffentlicht.  In  einem 
in  Kimbach/Schwarzwald  herausgeqebenen 
15  Seiten  umfassenden  Memorandum  zur  .Lage 
der  deutschen  evangelischen  Kirche  in  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien*  geben  die  Verfasser  — 
ein  Mitarbeiterkreis  des  .Instituts  für  Reforma¬ 
tion  und  Kirchengeschichte  der  böhmischen  Län¬ 
der  —  ihrer  Überzeugung  Ausdruck,  daß  alle 
Grenz-  und  Besitzfragen  der  Regelung  eines 
kommenden  Friedensvertrages  zuslehen. 

Die  Schrift,  die  in  60  Punkten  Juristische  und 
theologische  Fragen  behandelt,  warnt  insbeson¬ 
dere  davor,  .die  Ergebnisse  einer  reinen 
Macht-  und  Unrechtspolitik  im 
Sinne  einer  Anpassung  an  geschehenes  Unrecht 
und  an  ein  lall  accompli  unbesehen  als  neue 
Rechtsgrundlage  anzuerkennen.  Dann  nämlich 
ginge  Macht  vor  Recht,  und  dann  würden 
Völkermord,  Vertreibung.  Raub  und  geistige 
Unterdrückung  zur  Grundlage  neuer  politischer 
Ordnungen  gemacht.  Damit  würde  die  Kirche 
selbst  dazu  beitragen,  alle  ethi.schen  Formen  zu 
relativieren.*  Die  sudetendeutsche  Kirche,  die 
in  dem  Memorandum  ihr  Befremden  darüber 
äußert,  daß  weder  sie  als  kirchliche  Institu¬ 
tion  noch  einer  ihrer  offlziellen  Vertreter  zur 
Ausarbeitung  der  EKD-Denkschrift  hinzuge¬ 
zogen  worden  sei,  bekundet  wie  die  EKD  ihr  In¬ 
teresse  an  der  .Versachlichung  der  Diskussion* 
in  allen  anstehenden  Fragen.  Sie  vertritt  Jedoch 
die  Meinung,  daß  dies  aus  Gründen  der  Wahr¬ 
heitsfindung  wie  der  brüderlichen  Achtung  nicht 


Zu  der  Studie  aus  dem  Üe8amldeut.sciien  Mi¬ 
nisterium  bemerkt  die  Hamburger  Zeituncj  u  a.: 

.. . .  Wenn  Worte  noch  einen  Sinn  haben,  dann 
bedeuten  diese  und  andere  Passagen  der  Studie 
doch  wohl,  daß  wir  notfalls  die  Wiedesvereini- 
gung  zwisdien  Oder  und  Rhein  mit  dem 
zieht  auf  die  deutschen  Ostgebiete  bezahlen 
sollten.  Nur  leider  gibt  es  in  der  letzten  Zeit 
nicht  den  geringsten  Ansatzpunkt  dafür,  claß  clie 
Aufgabe  unseres  Rechtsanspruches  auf  die  völ¬ 
kerrechtlich  gültigen  Grenzen  des  Deutschen  Rei¬ 
ches  vom  21.  Dezember  1937  noch  ein  zugkräf¬ 
tiger  Preis  für  die  Wiedc:rvereinigung  wäre. 
Sofien  wir  nun  den  Preis,  der  kein  Preis  mehr 
Ist.  als  Werbemittel  für  die  Verbesserung  des 
Klimas  der  Beziehungen  zu  unseren  östlichen 
Nachbarn  ins  Spiel  bringen?* 

* 

Auch  die  CSU-Zeitung  .Bayern -  Kurier* 
hat  in  sdiarfer  Form  gegen  die  Studie  des  Ge¬ 
samtdeutschen  Ministeriums  zur  Denk.schrilt  der 
Evangelischen  Kirche  ln  Deutschland  Stellung 
genommen. 

Ein  Arbeitspapier  sei  kein  Ersatz  für  Politik, 
schreibt  die  vom  CSU-VorsItzenden  Franz  Josef 
Strauß  herausgegebenen  Zeitung.  Die  Studie 
biete  Leitsätze  an,  .die  zu  den  einschlägigen 
Erklärungen  der  Bundesregierung  diametral 
im  Gegensatz  stehen*.  Besonders  kritisiert 
wird  der  Salz,  daß  .die  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrechts  in  territorialer  Hin¬ 
sicht  auch  Im  freiwilligen  rechtsgeschäftlichen 
Verzicht  auf  angestammtes  Gebiet  durch  die 
dazu  legitimierte  Vertretung  des  deutschen  Vol¬ 
kes  bestehen  kann*.  Diese  Äußerung  sei  als 
verklausulierlier  Verzicht  auf  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  unhaltbar,  heißt  es  in  dem  Artikel  der 
CSU-Zeitung  .Bayern-Kurier*. 

gegen  EKD-Denkscbrift 

möglich  sei,  ohne  die  Betroffenen  zu  dieser 
Frage  zu  hören. 

Breiten  Raum  nimmt  in  der  Stellungnahme  zur 
EKD-Denkschrift  der  Begriff  des  Heimatrechls  in 
seiner  theologischen  Problemstellung  ein.  Der 
Begriff  der  Heimat  werde  unzureichend  be¬ 
handelt  und  in  unzulässiger  Weise  irdische  Hei¬ 
mat  und  himmlische  Heimat  identifiziert  und 
gegeneinander  ausgespielt.  Die  Verfasser  des 
Memorandums  weisen  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  darauf  hin.  daß  sich  nirgendwo  in  der 
Heiligen  Schrift  ein  Hinweis  Qnde,  daß 
Jemand  aul  seine  Heimat  verzichten  solle,  der 
sie  aus  politischem  Zwang  verlassen  mußte.  Im 
Gegensatz  dazu  enthalte  das  Alte  Testament 
viele  Trostworte  für  eine  von  Gott  verheißene 
Rückkehr  ln  die  Heimat  für  alle,  die  durch 
menschliche  Gewalt  daraus  vertrieben  worden 
seien.  Zur  hart  diskutieiten  Frage  einer  mög¬ 
lichen  Aufgabe  deutscher  Rechtspositionen  im 
Osten  heißt  es  in  dem  Memorandum,  jeglicher 
pauschale  Verzicht  aul  Recht  und  Wiecierher- 
stellung  des  Rechts,  wie  er  von  manchen  evan¬ 
gelischen  Gruppen  gefordert  werde,  sei  ,ius  ethi¬ 
schen  Erwägungen  unzulässig. 

Abschließend  unterstreicht  die  sudeten- 
deutsche  Kirche,  die  in  dem  Memorandum  audi 
ihrer  Unzufriedenheit  über  die  Zusammenarbe.t 
mit  der  EKD  in  kirchlichen  Fragen  überhaupt 
Ausdruck  gibt,  ihren  Willen  zur  Versöhnung. 
Sie  hält  eine  internationale  Friedensrogelung 
aul  der  Basis  der  Gleichberechtigung  und  unter 
Beteiligung  aller,  die  innerhalb  dieser  Frletlens- 
regeliing  leben  sollen,  für  möglich  und  gcrecht- 
lertigt. 


Grippe-Epidemie  in  Ostdeutschland 


Brief  an  das  OsIpreuBenblalt: 

Was  holten  vrir  von  dem 
EKD-Memorondum? 

Für  uns  Ist  es  leider  nur  ein  trauriges  Doku¬ 
ment  stadtspolitischer  Kurzsichtigkeit,  erstaun¬ 
licher  Ahnungslosigkeit  bezüglich  der  entste¬ 
henden  Folgen  und  ein  Zeichen  politisch 
falsch  beratener  Rast-  bzw.  Hilflosigkeit  als 
Folge  mangelnder  oder  versagender  Einsatz¬ 
bereitschaft  für  die  Lebenslnteressen  unseres 
von  gefährlicher  Einkreisung  erneut  bedrohten 
Volkes  und  Vaterlandes. 

Überdies  zeugt  diese  Denkschrift  von  der  tat¬ 
sächlichen  Unzuständigkeit  ihrer  Verfasser  für 
die  ihnen  auch  gar  nicht  abzufordemde  reale 
Vertretung  unserer  rechtlich  fundierten  Be¬ 
lange:  ohne  Gefühl  für  die  sich  schon  stürmisch 
anbahnenden  Entwicklungsmciglichkeitcn  und 
Chancen,  die  anscheinend  —  unter  dem  Druck 
unkonlroliierbarer  Interessenten  auf  vorzeitige 
Eile  —  dem  freien  Blick  für  die  politische  Ge- 
samllage  verborgen  blieben. 

Das  kann  durch  keine  theologisch-ethisch- 
philosuphisch-  oder  gar  sophistischen  Argu¬ 
mente  behoben,  ersetzt  oder  verschleiert 
werden. 

Der  lur  die  weniger  Betroffenen  bequeme 
Weg  des  Verzichtes  auf  die  durch  harte 
Arbeit  schwer  errungenen  Erfolge  vieler  deut¬ 
schen  Generationen  und  Staatsmänner  im 
Osten  —  was  übrigens  keiner  anderen  euro¬ 
päischen  Nation  zugemutet  werden  dürfte  — 
erweckt  weder  moralische  Hochachtung  noch  Be¬ 
wunderung.  sondern  kennzeichnet  vielmehr  die 
lim  Interesse  unserer  Feinde  und  Bedrücker  ge¬ 
legene!)  absterbende  Lebensenergie  gewisser 
.uberkultivlerter*  Volkskreise  und  begünstigt 
damit  die  Anfälligkeit  der  von  den  modernen 
Masseiisuggestionsmitteln  erfaßten  breiten 
Volkskreise,  deren  Gesunderhaltung  gerade  un¬ 
sere  Aufgabe  wäre! 

Die  ihrer  Heimat  beraubten  Ostdeutschen,  die 
mehr  Leid  und  Not  als  andere  erfahren  haben, 
mu.ssen  .sicii  deshalb  um  so  mehr  heute  mit  aller 
noch  verbliebenen  geistigen  und  physischen  Ab- 
wehrkrafl  —  durch  keine  falschen  Beeinflussun¬ 
gen  verführt  —  solchem  Niederbruch  entgegen¬ 
werfen,  solange  es  noch  irgend  dazu  Zeit  ist! 

Hier  gilt  wieder  der  ermutigende  Appell:  Das 
Herz  wird  gewogen  —  der  siaatspolitisrh  wohl- 
orienlic-rte  ('haraklc-r  entscheidet! 

Ulrich  Lade.  Sllldienral  i.  R. 

Landau  iPlalz) 


Breslau  (db)  —  Seit  Ende  Januar  1966  ver- 
'zcichnet  man  im  polnisch  besetzten  deutschen 
Osten  eine  ständige  Zunahme  der  dort  grassie¬ 
renden  Influenza-Epidemie  Besonders  betroffen 
ist  der  Raum  Breslau  und  letzten  Meldun¬ 
gen  zufolge  nunmehr  auch  das  Gebiet  um 
Danzig. 

Die  letzte  Meldung  aus  Breslau  erwähnt 
12  000  Grippeerkrankungen.  Bei  Kindern  beob¬ 
achtet  man  einen  virusartigen  Charakter  der 
Inlluenza  mit  teilweise  gefährlichen  Kompli¬ 
kationen.  Die  Krankenhausicitungen  in  Breslau 
sahen  sich  dieser  Tage  veranlaßt,  Verwand’.en- 
besuche  in  den  Hospitälern  zu  untersagen,  um 
die  Ansteckungsgefahr  nicht  noch  unnötig  zu 
erhöhen.  40  Prozent  aller  Schulkinder  in  Z  o  p  - 
p  o  t  mußten  wegen  Grippeerkrankung  dem  Un¬ 
terricht  fernbieiben.  In  Danzig  und  Gdingen  deu¬ 
tet  alles  darauf  hin,  daß  die  Influenza-Epidemie 
den  gleichen  Umfang  wie  in  Breslau  erreichen 
wird. 

Obwohl  im  ruckliegenden  Jahre  manches  sei¬ 
tens  der  Behörden  unternommen  wurde,  um 
Epidemien  aller  Art  auszuschließen  —  so  wur¬ 
den  öllentliche  Impfungen  gegen  Diphtherie  und 
Typhus  durchgeführt  — ,  konnte  doch  die  Haupt¬ 
ursache  -  der  Schmutz  —  nidit  genügend 
bekämpft  werden.  Der  Ansteckungsgefahr  ist 
Tür  und  Tor  weiter  geöffnet,  solange  dieser 
Mißsiand  nicht  beseitigt  werden  kann.  Eine 
nicht  auszurottende  Folge  der  Verdreckung  ist 
u.  a.  das  Auftreten  von  schweren  Gelbsiicht- 
erkrankungen,  die  im  ganzen  letzten  Jahre  oft 
bedrohliche  Ausmaße  hatten.  Immer  wieder  wird 
die  Bevölkerung  darauf  hingewiesen,  sich 
gründlich  zu  säubern  und  von  Wasser  und  Seife 
ausgiebig  Gebrauch  zu  machen 

Moskau  bremst  das  „neue 
Wirtschaftssystem" 

M.  Moskau  —  Das  seit  last  vier  Ja'nrcn  in 
der  Sowjetunion  heiß  diskutierte  und  von  ollen 
Gremien  der  Partei  und  des  Staates  beratene 
.neue  Wirtschaftssystem*,  das 
durch  ZK-BesdiluB  vom  September  vergangenen 
Jahres  gebilligt  und  vom  Obersten  So¬ 
wjet  anschließend  beschlossen  worden  war. 
ist  durch  eine  Vcriiiguiig  des  Mlnislerrates  Jetzt 
/uiiachsl  in  ein;-i  iibeiiasdienci  nteilrigen  Zahl 
von  Indus  a  helrieheii  eingeluhrt  worden 


Insgesamt  nur  43  der  rund  50Ü00  so¬ 
wjetischen  Industriebetrie'ue  sol¬ 
len  im  Laufe  des  I.  Quartals  damit  beginnen, 
ihre  Produktion  weitgehend  auf  den  Markt¬ 
bedarf  einzurichten,  soweit  ihnen  von  den  zu¬ 
ständigen  Industrieministerien  nicht  die  Erzeu¬ 
gung  bestimmter  Warengruppen  und  Waren¬ 
mengen  vorgesdirieben  ist.  Diese  Betriebe  sol¬ 
len  entsprechend  den  neuen  Bestimmungen 
künftig  auch  nicht  mehr  danach  beurteilt  wer¬ 
den,  ob  und  wie  sie  bestimmte  Produklionsaul- 
gaben  erfüllten,  sondern  danach,  wie  sie  die 
von  Ihnen  erzeugten  Waren  absetz.en.  welchen 
Gewinn  sie  erzielen  und  mit  welcher  Rentabili¬ 
tät  sie  arbeiten. 

Die  erzielten  Gewinne  sollen  einem  Sonder¬ 
fonds  zugeführl  werden,  aus  liem  angeblich  be¬ 
sonders  tüditlgs  Arbeiter  und  Angestellte  oder 
ganze  Gruppen  von  Mitarbeitern  zusätzliche 
Prämien  erhallen  können,  aus  dem  vorrangig 
Jedoch  erweiterte  Gemeinschaflsaulgabcn.  wie 
der  Bau  von  Betriebswohnungen,  Kindergärten, 
CJubraumen,  Erholungsheimen  usw,  zu  finanzie¬ 
ren  sind. 

Diese  Vorsicht  scheint  das  Ergebnis  von  Er¬ 
fahrungen  zu  sein,  die  im  vergangenen  Jahr  in 
einigen  hundert  Betrieben  der  Konsiungüter- 
induslrie,  hauptsächlich  der  Konlektionsquter- 
industrie,  gemacht  worden  waren,  in  denen  man 
mit  diesem  neuen  System  des  materiellen  An¬ 
reizes  experimentiert  halte 

Viele  dieser  Betriebe  hatten  die  Ihnen  ge¬ 
währte  relative  Entscheidungsfreiheit  kurzer¬ 
hand  dazu  benutzt,  sich  auf  besonders  lukrative 
Erzeugnisse  umzuslellen,  dabei  die  Pflichtauf- 
lagen  unberücksichllgl  zu  lassen,  eigenwillige 
Preiserhöhungen  durchzuführen  und 
überall  im  Lande  mit  Hille  von  Überbezahlungen 
Produktlonsrohstolte  aulzukaufen,  deren  Ver¬ 
teilung  bei  diesen  Vorprocluzenlen  noch  lest 
verplant  war. 


Danzigs  Ihealer  im  Herbst  ierlig 
Danzig  —  Dos  neue  Danziger  Theater  aut  dem 
Kohlenmarkt,  an  dem  seit  mehreren  Jahren  qe- 
baut  wird,  soll  Im  Herbst  dieses  Jahres  eröff¬ 
net  werden,  heißt  es  In  einem  Bericht  der  Dan- 
zlger  Zeitung  .Glos  Wybrzeza“  Gegenwärtig 
werden  in  dem  heretls  stehend, -n  Neubau  die 
modernsten  Bühneneinrictiluniien  insi.ilbcri,  jon 


Von  Woebe  zu  Woebe 

Im  Grenzdurrtigaiigslager  Friedland  sind  veij. 

der  '274  Landsleute  aus  den  polnisch  verwal- 
teten  deutschen  Ostprovinzen,  29  Rückkehrer 
aus  der  Sowjetunion  und  elf  aus  sonstigen 
Landern  eingeirollen. 

Ein  SlddlsNlr«.*lcii  hdl  in  Syrit?!!  die 

Regierung  beseitigt  iiiicl  radikalen  Kräften^ 
Baath-Partel  Platz  gemacht. 

Der  sowjellsclie  Ministerpräsident  Kossygli, 
wird  Norwegen  besuchen.  Das  gab  der  nor¬ 
wegische  Außenminisler  John  Lyng  in  Oslo 
bekannt. 

Ein  neues  lorlschrlllllches  sozialistisches  Sy¬ 
stem*  weide-  aul  den  Ruinen  eines  Atomkrie- 
qes  l'l  eriictilel  weiden.  Das  erklärte  der  Chel 
der  sowjetischen  Zivilverteidigung,  M.iischall 
Tsctiuikow.  , 

Für  den  Fortbestand  ciei  militärischen  Integia- 
tion  innerhalb  der  NATO  haben  sich  der  so- 
zialciemokratisciie  Wehrexperle  Schmidt  und 
CSU-Vorsilzendcr  Strauß  ausgesprochen. 

Die  Anerkennung  und  den  Respekt  der  ganzes 
Welt  verdiene  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Das  sagte  der  amerikanische  Botschafter 
in  der  Bunciesrepublik.  Geoige  McGhee,  ui 
einem  Vortrag  in  Erlangen 

Die  Entdeckung  eines  gicillen  Erdölvorkommen« 
nimmt  China  zum  Anlaß,  die  Unabhämjigkeit 
Chinas  vom  ausländischen  Erdöl  zu  verkün¬ 
den.  Die  Ideologie  Mao  7se-luiigs  habe  dieses 
Ereignis  'zustande  gi*brachl 

Eine  zweite  sibirische  Bahn,  die  den  Ural  mit 
dem  Fernen  Osten  verbinden  und  du.iA  Tai¬ 
ga.  Sumpfgebiete  und  Berge  Sibiriens  fuhren 
wird,  soll  nach  Meldungen  der  Regierungs¬ 
zeitung  Iswestija  gebaiil  werden. 

Leute  mit  Diplomen  sucht  man  im  südlichen 
Ostpreußen,  meldet  Radio  Warschau,  Von  den 
benötigten  .5.500  Hochsctiiilahsolventeii  sind 
nur  200  gewonnen  worden  P-sonders  benö¬ 
tigt  werden  lngc-nicur-Tc>chniker.  Ärzte, 
Volkswirtschdltler,'  Agiolechniker  und  Zoo¬ 
techniker 

Mit  2353  Projekten  der  Ent wicklungsliilie  in 
94  Landern  ist  die  Buiidesrepublik  beteiligt. 

Weitreichende  Atomraketen  aul  U-Booten  und 
nukleare  Bomben  lur  die  Flugzeuge  det  Ma- 
rineluflwdilo,  die  lerngcsteuert  werden  kön¬ 
nen.  besitze  die  Sowjetunion  Das  erkläile  det 
Oberbelehlshaher  der  sowjetischen  Kriegs¬ 
marine,  Admiral  Seiqei  Gorschkcjw,  in  Lenin- 
grad. 

Seine  Moskau-Reise  wird  Geneial  de  Gaulle  am 
20.  Juni  üntreten:  er  wird  sicii  et'.va  eine 
Woche  Inng  in  dei  Sowjetunion  aiilhalten. 

Prinz  Philip,  der  Gemahl  der  brilisciien  Köni¬ 
gin,  Elizabeth  II..  wird  vom  22.  bis  25.  Juni 
Kiel  besuchen. 


Kaisen  rühmt  Preußen 

r.  Der  verdiente  langjährige  Präsident  des 
Bremer  Senats.  Bürgermeister  a.  D.  Vfrtbeta 
Kaisen,  erhielt  in  einer  Feierstunde  im  Audi¬ 
torium  maxinium  der  llamburger  Universität  den 
.Fr«üharr-vom-S:oin-Prei.s  inow.  Der  Preis  et/lfir 
großen  Hamburger  Sliltuiig  wurde  dui<h,den 
Rektor  der  Hamburger  Universität,  Profcisifoi 
Karl-Heinz  Schäfer,  üherreiciil. 

Bürgermeister  Kaisen,  iler  schon  in  Irüheren 
Jahren  oll  aut  die  überragende  Bedeutung  Preu¬ 
ßens  für  das  Deutsche  Reich  hingewiesen  hatte, 
sprach  audi  bei  dieser  Gelegenheit  in  klaren 
Worten  seine  Verehrung  lur  das  Land  Preußen 
aus.  Der  langjährige  Staalschel  Bremens  be¬ 
tonte,  er  habe  immer  die  Verfügung  der  Alliier¬ 
ten  zur  Auflösung  des  Staates  Preußen  be¬ 
dauert.  Preußen,  das  so  große  Staatsmänner  wie 
den  Freiherrn  vom  Stein  hervorbrachte,  habe 
stets  seine  Bedeutung  gehabt  als  Klammer  de» 
Reiches,  als  Ordnungstaklor  und  als  Förderer 
der  Wi.ssenschalten  Kaisen  erinnerle  daran,  daß 
Preußen  mit  den  Auswuchsen  des  Nalional- 
sozidlismus  nichts  zu  lun  gehabt  habe.  Hitler, 
wie  auch  seine  meislc*n  Mil.irbeiler,  sind  nicht 
aus  Preußen,  sondein  aus  Siiddeulschland  oder 
Österreich  gekommen. 

Kwame  Nkrumahs  Sturz 

r.  Der  Präsiden!  der  afrikanischen  Republik 
Glidiui,  Dr.  Kwame  Nkrumah,  ist  fast  zur  glei¬ 
chen  Stunde,  als  er  bei  cunem  Besuch  ln  Peking 
von  den  Machlhabem  Rotchinas  emplangen 
wurde,  gestürzt  worden  Die  Armee  von  Ghana 
besetzte  das  Palai.s  des  schwarzen  Diktators  und 
setzte  seine  Regierung  ab.  Die  von  Nklumah 
gegründete  alleinige  rote  Staalspartoi  wurde 
aufgelöst,  ebenso  das  Parlament.  Nkrumah.  der 
sein  Land  seil  1957  als  Diktulor  regierte,  verbot 
alle  anderen  Parteien  und  sperrte  viele  seiner 
politischen  Gegner  in  Konzenlrationslager.  Er 
halte  den  Ehrgeiz,  einmal  Oberhaupt  der  von 
ihm  propagieilen  .Vereinigten  Staaten  von 
Atrika*  zu  werden  und  ließ  sich  gern  als  -Er¬ 
löser"  ansprecticn  Mil  den  Sowjets  und  a'ich 
mit  den  Rotdiinesen  unlc-i  tiic*ll  er  enge  Be 
Ziehungen. 


»II  “-i“  '  Kapei  zuxleicb  vemn 

P^’lhachcn  Teil.  FUr  den  kulturelle 
Fa?  Teil  Erwin  Sch.rtenon 

Mari?  w  trauentraken  und  Unierhaltunn  Rul 
•®'’'l"">a'>nschomic'be  Arbeit  J< 
Bilder  Hans-Ulrich  stamr 

saree  rrfmtV.'?!  An-relxenicül  Heinr  P»i 

sarge  (sämtlich  ln  HamburK) 

reda'kt'ion"e‘ii?n  ®l"*‘^'’dunRen  unterliegen  nicbi  de 
PoHo  eJbelt-n  “  RUcksendune  *  ' 

‘?a'-  Organ  dei  uandsmunr 
fo^rmiiinn*‘rtr‘°T..'‘"‘*  'I sei, eint  wdchenlllch  «ui  I' 
I  .  ‘'Btglicdei  des  Karderkrelser  de 

O'tProuOci, 

landlm????T  /''bmci,  lede  Po»lan»tall  und  di 
DM  "*****'‘^’  ^^^PreuOen  entgegen  Monkü  c 

A^iueleen^hiiu'..  Schrlfileitung,  CeschäftiführunB  un 
Telefon  «  l  Hamburg  13  P.'irkallre  M« 

für  Anzeigen,  ’  •'''''■checkkonio  Nr  scisiK.inu 

Für  Atizelgen  gilt  Pr.  ig.si..  u 


Jahrgang  17  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  März  1966  /  Seite  3 


Schlimme  afrikanische  Bilanz 


np.  In  den  Städten  wie  in  den  abgelegenen 
DsAungel-Dörfern  Jung- Afrikas  sind  die  .Uhu- 
ru  -Rufe  verhallt.  Nur  wenige  Jahre  nach  dem 
Eintritt  in  die  Unabhängigkeit  wurde  den  mei- 
sten  Völkern  des  riesigen  Kontinents  klar,  daß 
.Freiheit“  nicht  ohne  weiteres  mit  Demokratie 
und  Wohlstand  gleidizusetzen  ist.  Die  Pessi¬ 
misten,  die  vor  einer  vorschnellen  Aufgabe 
der  Position  des  weißen  Mannes  in  Afrika  warn¬ 
ten,  behielten  recht:  Fast  ohne  Ausnahme 
herrscht  in  den  Ländern  südlich  der  Sahara 
heule  politisches  und  wirtschaft¬ 
liches  Chaos;  die  Menschen  leben  unsiche¬ 
rer  und  armseliger  als  Je  zuvor. 

Kenia  und  die  angrenzenden  Staaten  werden 
seil  Monaten  von  einer  Hungersnot  heim¬ 
gesucht.  Im  britischen  Protektorat  Betschuana- 
land  sterben  täglich  Eingeborene,  weil  sie  nicht 
genug  zu  essen  bekommen  Dort  hingegen,  wo 
die  Ackei  reiche  Erträge  bringen,  herrscht  po¬ 
litische  Unruhe  und  dumpfe  Ungewißheit  über 
die  Zukunft. 

In  der  westafrikanischen  Republik  Dahomey 
stürzten  innerhalb  von  drei  Tagen  zwei  Regie¬ 
rungen  In  Nigeria  forderten  Regionalwahlen 
mehrere  Todesopfer.  Noch  heute  steht  nicht 
lest  ob  die  Regierungspartei  oder  die  Oppo¬ 
sition  gewonnen  hat.  Im  südlichen  Sudan  ty¬ 
rannisieren  Mohammedaner  die  schwarze  christ¬ 
liche  Bevölkerung,  ln  der  ehemals  belgischen 
Ko’onie  Kongo-Leopoldville  hat  das  Militär 
ni'h  jahrelangem  blutigem  Parteienzwist  die 
Macht  übernommen  Die  Zeit  derDikta- 
t  o  r  e  n  ist  in  Jung-Afrika  längst  angebrochen. 
Das  gilt  nicht  nur  für  Ghana,  sondern  auch  für 
relativ  ruhige  Länder  wie  die  Elfenbeinküste, 
Senegal  oder  Guinea.  Die  Regierungen  haben 
es  sich  angewöhnt,  unbequeme  politische  Geg¬ 
ner  einfach  zu  .liquidieren“. 


munisten  und  Rebellen  -r-  es  sind  etwa  75  000  — 
von  russischen  und  chinesischen  Instrukteuren 
ausgebildet  Wann,  so  fragt  man  sich,  werden 
sie  marschieren? 

Wie  anders  sieht  es  dagegen  im  anderen 
Teil  des  Kontinents  aus!  Trotz  der  heißen  Dis¬ 
kussionen  um  Rhodesien,  die  sowieso  bald  von 
den  Realitäten  des  Lebens  erstickt  werden, 
können  gerade  die  Länder  Südafrikas  wirt¬ 
schaftliche  und  soziale  Erfolge  melden,  die  auch 
der  schwarzen  Bevölkerung  erhebliche  Vorteile 
bringen  In  Angola  und  Mozambique  beweisen 
die  Portugiesen  täglich,  daß  es  besser  ist.  im 
Lande  zu  bleiben,  als  die  Eingeborenen  sich 
selbst  zu  überlassen.  Lissabon  pumpt  jährlich 
über  300  Millionen  Mark  nach  Angola,  in  dem 
sich  Jahr  für  Jahr  mindestens  8000  Portugiesen 
neu  ansiedeln.  Seit  1955  verdoppelten  sich  die 
Ausfuhren  Angolas  auf  über  800  Millionen 
Mark,  das  Steueraufkommen  stieg  von  160  auf 
480  Millionen  Mark. 

Noch  weiter  ist  die  Entwicklung  in  Süd¬ 
afrika  fortgeschritten.  Dieses  dur^  und  durch 
europäische  Land  verfügt  über  den  höchsten 
Lebensstandard  ganz  Afrikas.  Seine  Fabriken 
erzeugen  alles,  was  eine  moderne  Industrie¬ 
wirtschaff  ausmacht.  Mit  einem  Außenhandels¬ 
volumen  von  14,4  Milliarden  Mark  (1964;  aus¬ 
genommen  Goldverkäufe)  hat  sich  Südafrika 
im  Welthandel  einen  Platz  erobert.  Von  1946 
bis  1963  verfünffachte  sich  die  Industrielle  Pro¬ 
duktion  (Wert  18,7  Milliarden  Mark). 

Obwohl  die  tatsächlichen  Gegebenheiten  in 
Jung-Afrika  jedem  sichtbar  sind,  tun  viele  west¬ 
liche  Staaten  alles,  um  die  Position  der  Weißen 
ln  Südafrika.  Rhodesien,  Angola  und  Mozam¬ 
bique  zu  schwächen.  Dabei  steht  schon  heute 
fest,  daß  sich  der  Westen  im  Ernstfall  nur  auf 


eben  diese  Weißen  verlassen  kann.  Furcht  und 
politischer  Unverstand  sind  die  hervorstechen¬ 
den  Merkmale  der  Afrikapolitik  der  meisten 
westlichen  Regierungen  Sie  wollen  nicht  wahr¬ 
haben,  daß  sich  hier  ein  riesiges  Pulverfaß  Friedrlcti  lloBbacti;  Zwischen  Wehrmarhl  und 

füllt,  das  jeden  Augenblick  explodieren  kann.  Hitler  1934 — 1938.  2  durdigesehene  Aullane 

Verlag  Vandenhueck  und  Ruprecht.  Gollingen. 
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Gewagte  Kreml-Experimente 


Milliardcnbeträge  sind  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  als  Entwicklungshilfe  in  die  Kassen 
junger  afrikanischer  Länder  geflossen.  Die  von 
europäischen  oder  amerikanischen  Steuerzahlern 
aufgebrachten  Beträge  wanderten  jedoch  nur 
selten  in  die  richtigen  Töpfe.  Zieht  man  heute 
Bilanz,  so  muß  man  feststclien,  daß  sich  die 
wirtschaftliche  Situation  ln  den  meisten  Län¬ 
dern  trotz  dieser  Hilfsmaßnahmen  erheblich 
verschlechtert  hat.  Großartige  Industriealisie- 
rungspläne  nutzen  wenig,  wenn  sie  nur  halb 
oder  gar  nicht  realisiert  werden. 


Ein  Beispiel  für  die  Fehleinschätzung  der 
Wirtschaftskraft  bietet  Ghana.  Der  .Erlöser' 
Kwame  Nkrumah  bürdete  seinem  Land  binnen 
fünf  Jahren  über  zwei  Milliarden  Mark  Aus¬ 
landsschulden  auf.  Da  für  die  Gläubiger  keine 
Aussicht  mehr  besteht,  ihr  Geld  zurückzube¬ 
kommen,  haben  internationale  Banken  und 
aucli  die  Weltbank  über  Ghana  eine  Kre- 
dil.sperre  verhängt.  Inzwischen  ist  der  Dik¬ 
tator  Nkrumah  vom  Militär  während  einer  Aus¬ 
landsreise  gestürzt  worden. 

Aber  nicht  nur  Nkrumah  hat  sich  und  sein 
Land  überschätzt.  Auch  Kenias  .Flammender 
Speer“  Jomo  Kenyatta  sieht  sich  schwerwie¬ 
genden  Wirtschaftsproblemen  gegenüber.  Die 
einst  ertragreiche  Landwirtschaft  ist  knapp  zwei 
Jahre  nach  der  Unabhängigkeitserklärung  nicht 
mehr  in  der  Lage,  die  Bedürfnisse  der  Bevöl¬ 
kerung  zu  befriedigen.  Darüber  hinaus  ist  der 
sowieso  schon  geringe  industrielle  Ausstoß  in 
den  letzten  Monaten  ständig  zurückgegangen. 
Nicht  zu  ersetzen  sind  die  rund  4000  weißen 
Farmer,  die  bis  jetzt  das  unruhige  Land  ver¬ 
lassen  und  sich  in  Südafrika  oder  Rhodesien 
neu  angesiedelt  haben. 

Während  jedoch  Kenyatta  —  ebenso  wie  Mi¬ 
nisterpräsident  Hastings  Banda  von  Malawi  — 
Front  gegen  den  Kommunismus  macht  und  alle 
Inßltrationsversuche  Pekings  und  Moskaus  mit 
Erfolg  abwehrt,  wächst  der  Einfluß  der 
Kommunisten  in  Tansania  und  Kon¬ 
go-Brazzaville  ständig.  Es  ist  wohl  nur 
eine  Frage  der  Zeit,  bis  die  Abge¬ 
sandten  Pekings  und  Moskaus  in  an¬ 
deren  Ländern  Afrikas  vom  Untergrundkampf 
zur  offenen  Feldsdilacht  übergehen  können. 
Vor  allem  ist  es  Staatspräsident  Nyerere  in 
Tansania  (dem  früheren  Deutsch-Ostafrika),  der 
den  Kommunisten  Unterschlupf  gewährt.  Im 
Hafen  von  Daressalam  laden  ständig  sowjeti¬ 
sche  und  chinesische  Schiffe  Waffen 
und  sonstiges  Kriegsmaterial  aus. 
In  bestimmten  Zonen  des  Landes  werden  Kom- 


„Jeden  Feind  ausradieren* 

Suw)elmiirschall  Sadiarow  spricht  von 
.neuer  Waffe" 

Der  sowjetische  Erste  Stettver tretende  Ver¬ 
teidigungsminister  Marschatl  Gretschko, 
der  gleichzeitig  Oberkommandierender  der 
Sircltkrdlte  des  Warschaupaktes  Ist,  hat  gegen¬ 
über  der  Naihrichtcnagentur  Tass  erklürt,  die 
.Krise  in  Vietnam'  und  der  .westdeutsche  Re¬ 
vanchismus'  ließen  keine  Verminderung  der 
Verteidigungsanstrengungen  Moskaus  zu.  Der 
Kreml  ergreite  alle  .notwendigen  Maßnahmen, 
um  die  Armee  und  die  Marine  aul  der  Höhe 
der  täglichen  Anforderungen  zu  hallen".  Mar¬ 
schall  Cretsdiko  hob  namentlich  die  sowje¬ 
tische  Raketenmacht  hervor,  die 
.praktisch  unverwundbar'  sei  und  innerhalb 
.von  Minuten'  gestartet  werden  könnte.  Er 
betonte  jedoch  gleichzeitig  die  große  Rolle  der 
konventionellen  Landslreilkrälte  sowie  der  Ma¬ 
rine  und  der  Lutlwalte  hei  einem  möglichen 
Verleidigungslall. 


Die  Agentur  Tass  verbreitete  ein  Interview, 
das  Marschall  Sacharow  der  Zeitung  .Ro¬ 
ter  Stern'  gewährte  und  und  wonach  die  Sowjet- 
Union  .eine  neue  Walle  von  unerhör¬ 
ter  Stärke  besitzt,  die  wir  andauernd  ak- 
lionabereit  hallen  und  die  in  sehr  kurzer  Zeit 
irgendeinen  Feind  ausradieren  kann  , 


GE.  Wenige  Wochen  vor  dem  Beginn  des 
XXIII.  Kongresses  der  KPdSU  haben  Chru- 
schlschews  Nachlolger  zu  erkennen  gegeben, 
welches  gewagte  Experiment  sie  die  nächsten 
fünf  Jahre  lang  versuchen  wollen:  Gleichzeitig 
aul  zwei  Hochzeiten  werden  sie  tanzen,  indem 
sie  die  sowjetische  Planwirlschalt  aul  zwei  Ziele 
ausridhten.  Neben  der  allgemeinen  Verbesse¬ 
rung  des  Lebensstandards  soll  außerdem  die 
Förderung  der  Schwerindustrie  stehen.  —  Wie 
man  also  in  der  Politik  einen  Kurs  zu  steuern 
versucht,  der  neben  die  Förderung  des  Well¬ 
kommunismus  die  Verständigung  mit  den  USA 
stellt  und  deshalb  von  den  Chinesen  als  un¬ 
möglich,  verräterisch  und  slümperhall  hinge- 
stellt  wird,  versucht  man  auch  in  der  Wirtschalt 
eine  Synthese  bisher  im  Kommunismus  unver¬ 
einbarer  Gegensätze.  Vermutlich  wird  der  Kreml 
damit  die  Kritik  des  chinesischen  Nachbarn 
ebenso  herauslordern,  wie  mit  seinen  politi¬ 
schen  Ambitionen.  —  Das  eine  aber  ist  lür  die 
derzeitige  sowjetische  Führung  ohne  das  andere 
nicht  möglich.  Immer  noch  heißt  es  heule  hin¬ 
ter  den  Kulissen  der  Moskauer  Politik,  Chru- 
schlschew  sei  zumindest  zu  einem  Teil  deshalb 
gestürzt  worden,  weil  er  den  Bedarf  der  Millio¬ 
nenmassen  sowjetischer  Verbraucher  In  seinem 
Siebenjahresplan  von  1959 — 1965  gegenüber  den 
Anlorderungen  der  Sowjetarmee  an  die 
Schwerindustrie  in  den  Vordergrund  gestelil 
habe.  Dies  jedenfalls  versuchen  Kossygin  und 
Breschnjew  zu  vermelden.  Der  neue  Fünf  jahres¬ 
plan  von  1966 — 1970  ist  eingedenk  der  zuletzt 
noch  von  Marschall  Malvej  Sacharow,  dem  Chel 
des  Stabes  der  sowjetischen  SIreilkrälle,  ver¬ 
tretenen  Ansicht,  die  internationale  Lage  berge 

12  Millionen  in  zehn 

kp.  Im  W.  Kohlhammer  Verlag  ln 
Stuttgart  erschien  vor  kurzem  das  sehr  in¬ 
teressante  Werk  .Politik  und  Herr¬ 
schaft  in  Rotchina“  von  dem  Berliner 
Wissensdiaftler  Dr.  Jürgen  Domes  (183 
Seiten,  10,80  DM).  Es  fehlt  gewiß  nicht  an  Reise¬ 
berichten  und  politischen  Werken,  die  sich  mit 
der  neuesten  Geschichte  und  mit  den  heutigen 
Zuständen  in  Maos  Reich  befassen,  aber  ihr 
Aussagewert  ist  sehr  unterschiedlich  —  je  nach 
der  politischen  Einstellung  und  Sachkunde  der 
Autoren.  Publizisten,  die  die  Erlaubnis  zu  (re¬ 
lativ  doch  sehr  kurzen)  Besuchsreisen  in  das 
Machtgebiel  der  chinesichen  Kommunisten  er¬ 
halten,  werden  ständig  von  roten  Agenten  be¬ 
schattet  und  haben  zumeist  eine  ganz  beson¬ 
dere  Reiseroute  einzuhalten.  Daß  man  dabei 
sehr  vieles  (und  besonders  Wichtiges)  niemals 
zu  sehen  bekommt,  ist  klar.  Echte  Gespräche  mit 
dem  chinesichen  Volk  sind  kaum  möglich.  Nur 
wenige  dieser  Besurlier  beherrschen  audi  die 
schwierige  chinesische  Sprache,  so  daß  rie  s'ch 
mit  dem  begnügen  müssen,  was  ihnen  Funktio¬ 
näre  und  Dolmetscher  des  Regimes  mitteilen. 

Dr.  Domes,  ein  geborener  Lübecker,  mödi’e 
nach  grundlidiem  Quellenstudium  das  in  den 
meisten  früheren  Publikationen  nur  sehr  man¬ 
gelhaft  bearbeitete  Thema  behandeln,  wie  und 
von  wem  denn  eigentlich  dieses  Land  regiert 
wird  und  welche  Faktoren  bei  der  Gestaltung 
der  Innenpolitik  mitwirken.  Gesdiichle  und  heu¬ 
tige  Funktion  der  allmäditigen  KP,  der  Aufbau 
des  heutigen  Regierungsapparates,  die  Rolle  der 
Roten  Armee  und  der  Massenorganis.itionen 
werden  eingehend  geschildert.  Hinzu  kommen 
Charakteristiken  der  führenden  Männer  um  Mao 
Tse-tung. 

Der  Autor  kan  mit  sehr  aufsehenerregenden 
Zahlen  über  das  Wirken  der  eisernen  roten  Ty¬ 
rannen  aulwarlen,  wobei  er  immer  nur  sehr 
vorsichtige,  vielfach  belgcte  Daten  verwendet. 
Allein  in  den  zehn  Jahren  1949 — 19.58  belief 
sich  die  Zahl  der  Hingerichteten  auf  zehn  bis 
zwölf  Millionen,  die  der  in  die  schauerlichen 
Straflager  eingelielerten  Chinesen  auf  minde¬ 
stens  15  Millionen.  Auch  von  ihnen  dürfte  ein 
großer  Teil  den  Strapazen  erlegen  sein.  Fünf 
Millionen  Todesopfer  forderte  allein  die  .Land- 


die  Gelahr  eines  weltweiten  Krieges  In  sich, 
aulgestellt  worden. 

So  heißt  es  denn  auch  in  dem  von  Minister¬ 
präsident  Kossygin  vor  dem  Zentralkomitee  der 
KPdSU  verlesenen  Eniwurl  des  Fünljahrespla- 
nes,  die  wellpolilische  Lage  und  die  .inter¬ 
nationalen  Spannungen“  machten  zusätzliche 
Leistungen  lür  die  sowjetische  Verlcidigungs- 
krali  erlorderlich.  Drasli.sch  gehl  dies  aus  der 
vorgesehenen  Steigerung  der  Produktion  von 
Stahl  aul  129  Millionen  Tonnen  1970  (bisher 
91  Millionen  Tonnen  jährlich)  hervor.  Ebenso 
aber  aus  dem  führenden  Positionen,  die  etwa 
von  den  Gebieten  Raketentechnik,  Flugzeugbau, 
Kernphysik,  Elektronik  usw  eingenommen 
werden.  Aul  der  anderen  Seile  steht  das  Ver¬ 
sprechen  an  das  Volk,  das  man  In  .der  Sprache 
der  Wahrheit'  anredet,  bis  1970  etwa  20  bis 
40  Prozent  mehr  zu  verdienen.  Dalür  soll  der 
Sowjetbürger  dann  auch  mehr  zu  kauten  be¬ 
kommen:  Massenhedarlsgüler  soüen  um  40  Pro¬ 
zent  mehr  zu  haben  sein,  die  Produktion  von 
Fernsehgeräten  soll  verdoppelt  werden,  die  von 
Kühlschränken  verdreliacht,  der  Wohnung.shau 
soll  um  das  l,3lache  steigen.  Allerdings  wird 
dalür  auch  höhere  Arbeilsprodukliviläi  in  der 
Industrie  um  ein  ganzes  Drittel  gelordert. 

Keine  Rede  ist  mehr  davon,  die  USA  einzu¬ 
holen  oder  gar  zu  überholen  —  wie  Chru- 
schtschew  es  predigte.  Zugegeben  wird  sogar, 
daß  im  abgelaulenen  Plan  die  Landwirlschall 
statt  der  vorgesehenen  70  Prozent  Zuwachs  nur 
14  erreichte;  daher  sind  lür  sie  im  neuen  Plan 
auch  nur  25  Prozent  Produklionssleigerung  ver¬ 
anschlagt  —  ein  Punkt,  der  trotz  geplanter  Ver- 
diensiverhesserungen  besonders  schwer  zu  er¬ 
reichen  sein  wird. 

Jahren  bingerichtet 

reform-Bewegung*.  Bei  der  großen  Hungersnot 
kamen  zwischen  dem  April  1960  und  dem  No¬ 
vember  1961  in  anderthalb  Jahren  mehr  als 
zehn  Millionen  Frauen,  Männer  und  Kinder  ums 
Leben.  Die  Zahl  der  Opfer  bei  den  vielen  übri¬ 
gen  Strafaktionen  wird  man  vielleicht  nie  er¬ 
fahren. 

Mit  gigantischen  Zahlen  muß  man  auch  bei 
den  kommunistischen  Massenorganisationen 
rechnen.  So  hat  der  .Frauenverband"  des  Re¬ 
gimes  über  einhundert  Millionen  Mitglieder, 
zur  Partei  gehören  18  Millionen,  zur  roten  Slaa's- 
jugend  21  Millionen  und  sogar  zum  KP-Studen- 
tenverband  fast  vier  Millionen  Zu  den  militäri¬ 
schen  Milizen  gehören  12  bis  15  Millionen 
Frauen  und  Männer. 


Kommt  die  Viehseuche 
aus  der  Ukraine? 

Die  schwere  Maul-  und  Klauen¬ 
seuche,  die  gegenwärtig  verschiedene  Län¬ 
der  Europas  heimsuchl,  scheint  —  wie  der  Ost¬ 
europa-Korrespondent  der  .Basler  Nachrichten' 
meldet  —  ihren  Herd  in  den  europäischen  Tei¬ 
len  der  Sowjetunion,  vor  allem  in  der 
Ukraine  zu  haben.  Obwohl  die  sowjetische 
Presse  nur  sehr  wenig  über  die  Epidemie  be¬ 
richtet.  sind  seit  letzten  Herbst  verschiedenen 
verläßlichen  Quellen  zulolge,  etwa  30  bis  35 
Prozent  des  gesamten  Rinderbeslandes  der 
europäischen  Sowjetrepubliken  durch  die  Seuche 
zu  Grunde  gegangen.  Die  .Prawda  Uktainy' 
meldete  diesbezüglich  Ende  November,  daß  der 
ukrainische  Ministerral  die  Seuche,  die  gegen¬ 
wärtig  den  Viehbestand  des  Landes  dezimiert, 
als  eine  schwere  Gelahr  lür  die  Lebensmittel¬ 
versorgung  der  Bevölkerung  betrachte.  Da  die 
( ’kraine  ein  Drittel  des  Milch-  und  Fleischver¬ 
brauches  der  gesamten  Sowjetunion  deckt,  hat 
die  Seuche  dort  Au.swirkungen  lür  das  ganze 
Land.  Aus  diesem  Grunde  hat  der  Ministerral 
strengste  Schutzmaßnahmen  verordnet.  Die  ver¬ 
seuchten  Gebiete  wurden  unter  Quarantäne  ge¬ 
stellt  und  werden  Tag  und  Nacht  bewacht.  Die 
örtlichen  Parlelsicllen  wurden  lür  die  strikte 
Auslührung  der  lür  die  Seuchenbekämplung 
notwendigen  Maßnahmen  direkt  verantwortlich 
gemacht. 
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Wir  begrüßen  es,  daß  dies  für  die  Geschichte  der 
letzten  Vorlcriegsjahre  so  ungemein  wichtige  Buch  dl’^ 
heute  in  Göttingen  lebenden  Generals  II  o  B  b  a  c  h 
nach  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  in  im  wesent¬ 
lichen  unveränderter  Neu-Aullage  wieder  erscheint. 
Wie  kaum  ein  anderer  halte  der  Verfasser  in  den 
dreieinhalb  Jahren  seiner  Doppel-Stellung  als  .Adju¬ 
tant  der  Wehrmacht  bei  Hitler  und  als  Chef  der  7.eii- 
Iralabteilung  des  Generalslabs  Gelegenheit,  aus  nach 
Ster  Nähe  alle  die  Persönlichkeiten  und  die  niandimal 
recht  dunklen  Vorgänge  zu  beobachten,  die  maß¬ 
gebend  wurden  für  das  Schicksal  des  deutsdicn  Vol¬ 
kes. 

Scharf,  aber  trotzdem  objektiv  gehalten  sind  seine 
Urteile,  deren  historischer  Werl  wohl  unbestritten 
ist.  Als  ein  Schicksalstag  erster  Ordnung,  als  .eine 
moralische  Niederlage  des  deutschen  Ollizieikorps* 
erscheint  ihm  mit  Recht  der  4.  Februar  1938  Es  war 
der  Tag,  an  dem  Hitler  den  damaligen  Reichskriegs- 
minlsler  v.  Blomberg  und  gleichzeitig  den  hoch- 
belahigten  Oberbelehlshaber  des  Heeres  Generil- 
oberst  Freiherr  v  Fritsch  offiziell  entließ  —  Blom¬ 
berg  wegen  seiner  recht  merkwürdigen  Eheschließung, 
Fritsch  als  den  sachlichen  Gegner  seiner  phantasti¬ 
schen  Krlegspffine  wegen  angeblicher  Belastuno  dntch 
eine  skandaläs  herhelgelOhrle  nlederträchilne  Be¬ 
schuldigung.  HoBbach,  der  sich  sehr  stark  für  FtiiKh 
eingestzt  hatte  wurde  bereits  Ende  Januar  von  seiner 
Stellung  als  Adjutant  bei  Hitler  entbunden.  Auf  den 
Stuhl  des  Oberbefehlshabers  der  Wehrmarhl  setzte 
sich  an  jenem  Tage,  anstelle  eines  gerade  in  jenem 
Jahren  bitter  notwendigen  überragenden  militärisrhen 
Fachmanns,  Hitler  selber,  ein  Laie.  Bis  1937  halle 
er  keinerlei  Totalitäts-Ansprüche  an  die  Wehrmacht 
gestellt,  jetzt  aber  packle  Ihn  sein  maßloser  Ehrgeiz. 
Ein  völliger  Systemwechsel  trat  ein  in  den  hohen 
Führungsgremien  und  schließlich  führte  er  das  deut¬ 
sche  Volk  in  seine  größle  Niederlage  allci  Zeiten 

Nicht  minder  interessant  als  alle  diese  Erinnerungen 
ist  auch  der  Wortlaut  des  in  den  Nürnberger  Pro¬ 
zessen  vielgenannten  sog.  .Hoßbach-Proio- 
k  o  I  1  s  ",  Es  ist  die  Aufzeichnung  jener  Besprechung 
im  kleinsten  Kreise  am  5.  November  19.37,  in  di-r 
Hitler,  in  scharfen  Gegensatz  zu  Fritsch  und  Blomberg 
geraten,  seine  zukünftigen  Kriegsplane  als  liir 
Deutschland  unbedingt  notwendig  erläuterte. 

Wer  sich  ein  klares  Urteil  über  jene  entscheidenden 
dreißiger  Jahre  bilden  will,  wird  an  Hoßbachs  Werk 
nicht  vorubergehen  können.  W  Gr. 


Sow)et-„Fisdier“  belauern  US-Flotte 

Interessante  Enthüllungen  über  sowjetische 
Spionage  im  Zusammenhang  mit  dem  Krieg  In 
Sudvietnam  bringt  die  italienische  politische 
Wochenzeitung  .Lo  Specchio*  (Rom)  in  einem 
Artikel,  der  davon  ausgeht,  daß  einige  ameri¬ 
kanische  Diplomaten  das  Weiße  Haus  offenbar 
nicht  in  ausreichender  Weise  über  die  tatsäch¬ 
liche  Haltung  Moskaus  informieren.  Im  einzel¬ 
nen  heißt  es  in  dem  Artikel: 

.Wütend  wurde  Johnson  —  und  forderte  so¬ 
fort  entsprechende  Aufklärungen  an  — ,  als  fest¬ 
gestellt  wurde,  daß  sowjetische  Fischereifahr¬ 
zeuge  die  Bewegungen  der  amerikanischen  P  o  - 
laris-U-Boote  und  der  Bombenflug¬ 
zeuge  auf  Guam  ausspionieren. 

Seit  vielen  Wochen  schon  .fischen'  sowjeti¬ 
sche  Schiffe  an  der  Grenze  der  Hoheitsgewasser 
der  Insel  Guam,  wobei  man  sich  schon  längst 
nicht  mehr  die  Mühe  nimmt,  so  zu  tun,  als  ob 
man  fische.  Diese  Fischereifahrzeuge  sind  viel¬ 
mehr  mit  Elektronengeraten  ausgerüstet,  die  es 
ihnen  ermöglichen,  alle  Bewegungen  der  ame¬ 
rikanischen  U-Boote  in  jenen  Gewässern  zu 
verfolgen.  Guam  ist  gleidizeitig  die  Basis  ffir 
die  schweren  Bombenflugzeuge,  die  nach  Viet¬ 
nam  fliegen. 

Die  sowjetischen  Fischereifahrzeuge  beobach¬ 
ten  nun  den  Start  dieser  Flugzeuge  und  teilen 
ihre  Beobachtungen  sofort  mit  Funk  ihren  nord¬ 
vietnamesischen  Freunden  mit.  Diese  Spionage- 
lätigkeit  ermöglicht  es  den  Vietkong  und  den 
nordvietnamesischen  offiziellen  Truppen,  sich 
rechtzeitig  in  Sicherheit  zu  bringen  Hieraus  er¬ 
klärt  sich  die  Tatsache,  daß  die  meisten  dieser 
Bombenangriffe  verhältnismäßig  unbedeutende 
Wirkungen  haben  “ 
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Landwirtschaftliche  Siedlung 

Mit  der  ernsten  Lage  bei  dei  landwirtschaft¬ 
lichen  Eingliederung  beschaltigte  sich  der  Bun- 
destagsaussdiuB  lur  I leimatvertriebene,  dessen 
Vorsitzender  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs 
ist.  Es  ist  erfreulich,  daß  dieser  Bundestagsaus- 
schuB  alsbald  nach  Beginn  der  Arbeit  in  der 
neuen  Legislaturperiode  diesem  bisher  unzu¬ 
länglich  gelösten  Pi üblem  Intensiv  seine  Aul- 
merkaamkeil  widmet.  Nach  den  Berichten  des 
Erniihrungsminisleriums  und  des  Vertriebenen- 
minlsteriums  erbrachte  die  Aussprache  die  be¬ 
gründete  Sorge,  daB  in  den  letzten  Jahren  de.s 
zweiten  Fünfjahresplanes  der  Eingliedcrungs- 
erlolg  weiter  absinken  werde.  Ursache  lur  diese 
Befürchtung  Ist  einerseits  die  rapide  anwach¬ 
sende  Teuerung,  insbesondere  hinsichtlich  der 
Bodenpreise,  andererseits  die  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  unzureichende  Bereitstellung  öffent¬ 
licher  Siedlungsmittei.  H.  N. 

Gewerbliche  Kredite 

Auch  im  Jahre  IBöB  B?  werden  wieder  ERP- 
Mittel  lur  Investitionskredite  an  Vertriebene 
zur  Verfügung  stehen.  Im  Gegensatz  zum  Vor¬ 
jahr  sollen  jedoch  nur  37  Millionen  DM  statt 
41  Millionen  DM  bereilgestellt  werden.  Diese 
37  Millionen  DM  müssen  die  Vertriebenen  noch 
mit  den  Flüchtlingen  und  Kriegssachgeschlidig- 
ten  teilen.  Die  Investitionskredite  werden  von 
der  Lastenausgleichsbank  bewilligt;  die  Anträge 
sind  bei  der  Hausbank  einzureichen.  Der  Höchst¬ 
betrag  für  Kredite  beläuft  sich  in  der  Regel  auf 
lOOtXKI  bis  '200  000  DM.  Zinssatz  4  bis  6  Prozent, 
Laufzeit  8,  12  oder  17  Jahre.  H.  N. 

Vertriebene  Studenten 
an  pädagogischen  Hochschulen 

Uber  den  Anteil  der  Vertriebenen  unter  den 
Studierenden  und  den  Lehrpersonen  der  Pad- 
dgogischen  Mochsdiuien  wird  laufend  eine  sehr 
qenaue  Statistik  geführt.  Hiernach  waren  nadi 
der  letzten  Zahlung  17.6  Prozent  der  Studieren¬ 
den  und  nur  7.8  Prozent  der  Lehrpersonen  Ver¬ 
triebene.  (Der  Anteil  der  Vertriebenen  an  der 
Gesamthevölkerung  betragt  etwa  17.9  Prozenll. 
In  bezug  auf  die  Studierenden  ist  das  Ergebnis 
also  durchschnittlich,  in  bezug  auf  die  Profes¬ 
soren.  Dozenten  usw,  höchst  unbefriedigend.  An 
den  Studierenden  ohne  Reifezeugnis  sind  die 
Vertriebenen  hingegen  iiberdurchschniltlich  be¬ 
teiligt;  ein  Beweis  für  die  noch  immer  schwierige 
wirfschdltliche  Lage  der  Vater  und  die  Tüchtig¬ 
keit  der  Sohne.  Wahrend  bei  den  Studierenden 
insgesamt  S5  Prozent  ihre  Ausbildung  aus  Mit¬ 
teln  der  Ellern  finanzierten,  waren  es  bei  den 
Vertriebenen  nur  A5  Prozent.  44  Prozent  der  ver¬ 
triebenen  Studierenden  leben  von  öffentlichen 
Mitteln:  bei  den  Einheimischen  waren  es  nur 
32  Prozent.  Aus  eigener  Erwerbstatigkeit  finan¬ 
zierten  sowohl  bei  den  Vertriebenen  wie  bei 
den  liinheimisdioii  7  Prozent  ihr  Studium.  H.  N. 


SPD-Anfraire  sur  Krleivupfervvnorgung 

Dt^  Kr&ktlon  der  SPD  im  Rundcstiig  hat  Jetzt  eine 
sieben  Punkte  umfassende  Kleine  Anfrage  sur 
KriegtopferversorKung  elngebradit.  Darin  werden 
der  BundcsreglerunH  unter  Hinweis  auf  die  Ausfüh¬ 
rungen  des  Bundeskanzlers  zur  KriegsopferverHor- 
gung  in  der  ReKicrungserktdrunK  vom  10.  November 
IMS  die  folgenden  Fragen  gestellt: 

Ist  die  Bundesregterung  bereit,  den  im  Bulletin 
Nr  91  vom  25.  Mal  IMS  verbffcnthdilen  BcschluO  der 
Bundesregierung  zu  vollziehen  und  ..im  Haushalts¬ 
jahr  19M  dem  Rundesiat  und  Bundestag  ein  Drittes 
NeuordnungngeseU  zum  Kriegsopferrectit  vortu- 
legcn.  das  die  Grundlage  für  eine  laufende  Anglet- 
cluing  der  Rentenlelstiingen  ln  zweijährigem  Ab- 
stand**  bilden  soll? 

7m  welchem  Termin  gedenkt  die  Bundeareglerung 
diesen  Gesetzentwurf  vorzulegen? 

Wann  soll  nadt  Auffassung  der  Bundesregierung 
dieses  Dritte  Neuordnuiigsgesetz  iti  Kiaft  treten? 

Bedeutet  die  gemaO  Bulletin  Nr.  91  vom  M.  Mal 
1965  von  der  Bundesregierung  zugesagte  ..Anglel- 
cliung  unter  BcrUckslcbligung  der  Kntwtdclung  der 
wlrUchaltliclien  Leistungsfähigkeit  und  des  realen 
Wachstums  der  Volkswirtschaft**,  daß  die  Voltrente 
des  erwerbsunfähigen  Beschädigten  an  der  allge¬ 
meinen  Bcmessungsgrundlttge  der  gesetzlichen  Ren¬ 
tenversicherung  zu  orientieren  ist.  oder  wetdie  Vor¬ 
stellungen  hat  die  Bundesraglarung  sonst,  dieses 
Versprechen  zu  erfüllen? 

Wie  will  die  Bundesregierung  die  Erklärung  des 
Bundesmlnlstci*s  für  Arbeit  und  Bocialordnung  im 
Bulletin  Nr.  91  vom  25  Mal  1965  verwirklichen,  wo- 
na<*h  gleldtzeltlg  ..die  einzelnen  Renten  und  sonsti¬ 
gen  Leistungen  zueinander  ms  richtige  Verhältnis 
gesetzt  werden**  müssen?  Welche  Vorschlbge  wird  die 
Bundesregierung  zur  Angleichung  der  Grundrenten 
vortegen? 

Wird  die  Bundesregierung  in  dem  Gesetzentwurf 
vursehen.  daß  die  Witwcniente  auf  60  vom  Hundert 
der  Renir  des  oi  werbsunfihigen  Bcsciiädigten  fest¬ 
gesetzt  wird?  GP 


Beihilfen  aurh  für  Kernlehrgänge  mügllrh 

Viele  Berufstätige  dürfte  es  sicherlich  interessie¬ 
ren.  daß  die  Arbeitsämiar  seit  Jahren  für  die  Teil¬ 
nahme  an  beruflldien  Fernunterriahtslehrgingcn 
eine  rinanzielle  Beihilfe  dann  zahlen,  wenn  der 
rernunterricht  mit  ganztägigem  Unterricht  von  an- 
»:omcssener  Dauer  verbunden  ist  und  mit  einer  Prü¬ 
fung  von  einer  anerkannten  Stelle  abschlleßt.  Dl« 
Hohe  der  Beihilfe  beträgt  50  Prozent  der  durch  den 
Hezug  von  Kernunterrichtsbriefen  enutehenden  Un¬ 
kosten.  höchstens  Jedoch  30  DM  monatlich. 

Eine  der  Voraussetzungen  für  die  Gewährung  die¬ 
ser  Beihilfe  tat.  daß  der  Fernlehrgang  auf  den  Auf¬ 
stieg  in  eine  bestimmte  mittlere  oder  gehobene 
Bciufszugehorlgkclt  ausgerichUt  sein  muß.  AU  Zu- 
gang.svorausselzung  muß  der  Antragsteller  eine  ab- 
zeNihlossene  Berufsausbildung  haben  und  danach 
mindestens  ein  Jahr  in  seinem  Beruf  tätig  gewesen 
Nein.  Schließlich  Ist  darauf  zu  achten,  daß  der  Fern- 
Ichrgang  vom  Bundesarbellsmlnlstertum  als  «forde- 
rungsfähtg**  anerkannt  worden  Ist.  Zur  Zelt  gibt  es 
ln  der  Bundesrepublik  nur  zwei  Institute  für  Fern- 
unlerrichl.  bet  denen  die  Fdrderungsvoraussetzun- 
gen  erfüllt  sind.  Es  sind  dies:  das  Fernstudieninstitut 
der  Deutschen  Angestellten-Akademte  tn  Hamburg 
und  der  Technikerlehrgang  der  Fachrichtung  Ma- 
schinenbau  und  Elektrotechnik  des  Fenilehrinstituta 
im  Bcrufsfortblldungswerk  des  Deutschen  Gewerk- 
schatubundes  ln  Frankfurt. 

Zu  beantragen  ist  die  Beihilfe  für  den  Bezug  von 
FcrnunterrichUibrlefen  bei  dem  Arbeiisamt,  in  des¬ 
sen  Bezirk  der  Antragsteller  M*inen  Wohnsitz  oder 
gewöhnlichen  Aufenthalt  hat.  ln  den  Fällen,  wo 
der  Antrag  erat  nach  Lehrgangsbegmn  gestellt  wird« 
kann  er  auch  bei  dem  für  den  I^ehrgangsort  zustän¬ 
digen  Arbeitsamt  eingereicht  werden.  Die  Arbeits¬ 
ämter  sind  selbstverständlich  ln  der  Lage.  Uber  wei¬ 
tere  F.lnzelhellen  susführllch  Auskunft  zu  geben. 

GP 


Dritter  Fünfjahresplan 
iür  bäuerliche  Qngliederung? 
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Nachdem  Verirtebenenminister  Dr.  Gradl  vor 
einiger  Zeit  eine  Pressekonferenz  mit  den  Ver- 
trelem  der  Verlriebenen-Zeltungen  abhielt, 
empfing  er  nunmehr  die  Korrespondenten  inlän¬ 
discher  Tageszeitungen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
äußerte  si<^  der  Minister  über  die  vordring¬ 
lichen  Aufgaben  seines  Hauses. 

Er  werde,  so  kündigte  Dr.  Gradl  an.  entspre¬ 
chend  der  Entschließung  des  Bundestages  vom 
Juli  1965  bis  zum  31.  Marz  ein  Wßhrungsaus- 
gleichsgesetz  für  die  SowjelznnrnflUchtllnge 
verlegen.  Dieses  Gesetz  dürfte  demnach  vor  dem 
19.  Anderungsgesetz  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  von  der  Regierung  verabschiedet  werden 
(und  demnach  den  KriegsschädenausschuB  des 
Bundestages  blockieren  und  somit  die  19.  LAG- 
Novelle  verzögern)  Die  19.  Novelle  kündigte 
Dr.  Gradl  als  Regierungsentwurf  für  Anfang 
Mai  an.  (Am  14.  Mai  ist  die  große  Kundgebung 
der  Vertriebenen  auf  dem  Marktplatz  in  Bonn 
vorgesehen). 

SdtlieBlich  werde,  wie  der  Minister  ausfuhrte, 
im  Bundesvertriebenenminislerium  noch  an 
einer  6.  Novelle  zum  Bundesvertriebenengeselz 
gearbeitet,  die  eine  SchluBnovelle  sein  soll  und 
unter  anderem  das  Problem  der  Kinder  aus 
Mischehen  (ein  Ehegatte  Vertriebener,  ein  Ehe¬ 


gatte  nicht  Vertriebener)  regeln  muß  Es  gelie 
darum.  Inwieweit  auch  soldie  Kinder  den  Ver- 
Iriebenenstatus  erhalten,  bei  denen  lediglich  die 
Mutter  Vertriebene  ist.  Eine  Regelung,  die  diese 
Anerkennung  verneint,  dürfte  dem  GrunJcjeselz 
zuwiderlaufen.  Man  wird  diesen  Kindern  mind,’- 
stens  das  Recht  einraumen  müssen,  bei  Volljäh¬ 
rigkeit  auf  Antrag  die  Vertriebcneneigenschail 
zu  erwerben:  dafür  mag  man  den  Kindern  ver¬ 
triebener  Väter  das  Recht  einräumen,  nach  Ei- 
reichen  des  21.  Lebensjahres  auf  den  Vertriebe- 
nenslatus  zu  verzichten.  Die  6.  BVFG-Novelle 
dürfte  kaum  das  Schlußgesetz  werden;  ilinn  es 
ist  nicht  anzunehmen,  daß  ln  ihr  bereits  das  Pro¬ 
blem  des  Anwesenhells-Sltdilages  eine  endgül¬ 
tig  befriedigeneJe  Regelung  finden  wird. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Ankündi¬ 
gung,  daß  nach  dem  zweiten  Fünljahresplan  lur 
die  bäuerliche  Eingliederung,  der  In  zwei  Jahren 
ausläult,  ein  dritter  Fünljahresplan  angestrebt 
wird.  Dr.  Gradl  machte  zwar  auf  die  Schwierig¬ 
keiten  auimcrksam,  die  sich  aus  fininziellen 
Gründen  diesem  Vorhaben  noch  entgegenstellen 
werden,  doch  zweifelte  er  nicht  ernstlich  an  der 
Möglichkeit,  eine  solche  Regelung  durch-zii- 
selzen.  Diese  Initiative  des  Ministers  ist  zu  be¬ 
grüßen. 


Inderungen  beim  Mutterschutz-Gesetz 


Das  seit  dem  t.  Januar  1966  geltende  neue 
Multerschutzgeselz  ist  durch  das  Haushalts¬ 
sicherungsgesetz  erneut  geändert  worden.  Im 
folgenden  wird  au(  die  wichtigsten  Neu-egelun- 
gen  hingewiesen; 

Der  Katalog  der  Besrhäftigungsverbote  ist  er¬ 
weitert  worden.  Werdende  Mütter  dürfen  u.  a. 
nicht  mehr  mit  Arbeiten  beschäftigt  werden,  bei 
denen  sie  schadlidien  Einwirkungen  von  ge- 
sundheitsgelährdenden  Stoffen  oder  Strahlen, 
von  Staub,  Gasen  oder  Dampfen,  von  Hitze, 
Kalte  oder  Nasse,  von  Erschütterungen  oder 
Lärm  ausgesetzt  sind 

Ein  wesentlicher  Punkt  der  Relorm  ist  das 
Verbot  von  Akkord-  oder  Fließbandarbeit  für 
werdende  Mütter.  Der  Verdienstausfall,  den  die 
werdenden  Mütter  durch  die  Schutzbestiramun- 
gen  des  Gesetzes  (verkürzte  Arbeitszeit,  Be- 
schältigungsverbote  und  -begrenzung.  Umset¬ 
zung  aul  einen  anderen  Arbeitsplatz  u.  ä.)  hin¬ 
nehmen  müssen,  ist  ab  I.  I.  1966  in  vollem  lfm- 
lang  auszugleichen.  Dabei  ist  kiargestellt,  d<iß 
auch  Verdiensterhöhungen,  die  während  dieser 
Zeit  eintrelen,  berücksichtigt  werden.  Vom  Ver¬ 
bot  der  Akkord-  und  Fließbandarbeit  kann  die 
Aufsichtsbehörde  im  Eiiuellail  oder  generell 
für  alle  werdenden  Mutter  eines  Betriebes  oder 
einer  Betriebsabteilung  eine  Ausnahmegenehmi¬ 
gung  erteilen,  wenn  die  Art  der  Arbeit  und  das 
Arbeitstempo  eine  Beeinträchtigung  der  Ge¬ 
sundheit  von  Mutier  und  Kind  nicht  befurchten 
lassen. 

Die  Schutzfrist  beträgt  nunmehr  einheitlich 
für  alle  Frauen  6  Wodieii  vor  der  Entbindung 
und  8  Woclien  nach  der  Entbindung.  Für  Müt¬ 
ter  nach  Früh-  und  Mehrlingsgeburten  verlän¬ 
gert  sich  diese  Frist  auf  12  Wochen.  Der  neue 
ä  13  (Muttersch  iltsgeld)  wird  erst  am  I.  I.  1967 
in  Krall  treten.  Im  Jahre  1966  verbleibt  es  bei 
den  bisherigen  Bestimmungen  über  das  Wuchen- 
und  Stillgeld  und  über  das  Arbeitsentgelt  wah¬ 
rend  der  Schutzfristen.  Danach  werden  Schwan¬ 
gere  und  Wöchnerinnen  an  Stelle  der  ursprüng¬ 
lich  für  alle  vorgesehenen  Multerschaltsgelder 
weiterhin  Woeften-  und  Stillgeld  erhalten,  so¬ 
weit  sie  krankenversicherungspflichtig  sind. 
Liegt  Ihr  Einkommen  über  cier  Grenze  von 
900, —  DM  monatlich,  haben  sie  Iür  die  Dauer 
der  Schutzfristen  Anspruch  auf  Zahlung  des 
Durchschnitfsverdlenstes  durch  den  Arbeitgeber. 

Hier  irrte 

np  Von  einer  .ernsten  Bedrohung  des  Welt¬ 
friedens*  sprach  Schwedens  König  Gustaf 
Adolf,  als  er  dieser  Tage  mit  einer  Thronrede 
die  neue  Sitzungsperiode  des  Reichstages  er- 
ölfnete.  Der  König  sagte  auch,  woher  diese  Be¬ 
drohung  kommt:  aus  Vietnam  und  aus  —  Süd¬ 
afrika.  'ralsächlich:  In  Vietnam  wird  scharf  ge¬ 
schossen.  Auf  beiden  Selten  werden  Menschen 
getötet  und  verwundet.  Spricht  man  jedoch  von 
einer  Bedrohung  des  Weltfriedens,  muß  man 
auch  mit  dem  Finger  aul  diejenigen  zeigen,  von 
denen  diese  Bedrohung  ausgeht.  Das  sind  die 
Kommunisten. 

Wie  sieht  es  aber  mit  Südafrika?  Wer  be¬ 
droht  dort  den  Welllrieden?  Wieder  nannte  der 
König  keinen  Namen.  Er  verlas  nur  die  Thron¬ 
rede.  die  der  Ministerpräsident  anlerligen  ließ 
Und  E  r  I  a  n  d  e  r  ist  nun  einmal  das  Sprach¬ 
rohr  jener  Schweden,  die  zwei  Jahre  lang  ver¬ 
suchten.  den  Import  siidafrikaiiisdier  Waren 
nach  Schweden  zu  boykottieren  Der  größte  Teil 
der  Bevölkerung  spielte  nicht  mit.  Der  Boykott 
mußte  dbgcblasen  werden. 

Dennoch  ließ  sich  Erlander  nicht  abhatlen. 
seine  Meinung  über  das  Regime  m  Sudaliika  in 
die  Thioniede  uinzuschmuggeln.  Er  reagierte 
Gefühle  ab,  die  ihn  scfion  vor  einem  Jahr  be¬ 
wogen.  eine  Einladung  aus  Pretoria  zum  Be¬ 
such  Südafrikas  abzulehnen.  Er  sollte  sich  selbst 
überzeugen,  ob  die  Weißen  ihren  Fuß  in  den 
Nacken  der  Schwarzen  setzen.  Erlander  lehnte 
ab.  Er  kenne,  so  hieß  es  in  seiner  Antwort,  die 
Verhältnisse  in  Südafrika  .aus  anderer  Quelle*. 
Das  Wasser,  das  aus  dieser  Quelle  sprudelt.  Ist 
offenbar  stark  rot  gelarbt. 

Diese  Ressentiments  schmuggelte  Erlander 
jetzt  auch  in  die  rhronrede.  Wahrscheinliih  war 
der  König  besser  unterrichtet  als  sein  Slaats- 
minisler.  Er  konnte  jedodi  nicht  wagen,  diese 
Passage  zu  überspringen  Das  ist  ihm  .lidit  ge- 
sldllel.  Er  darf  dem  Parlameiit  keine  eigene 


Eine  Frau  kann  künftig  ihr  Arbeitsvechaltnis 
ohne  Einhaltung  einer  Frist  zum  Ende  der 
Schutzlrist  nach  der  Entbindung  kündigen.  Wird 
sie  innerhalb  eines  Jahres  nach  der  Entbindung 
wiecter  in  ihrem  alten  Betrieb  eingestellt,  so  gilt 
ihr  Arbeitsverhaltnis  hinsichtlich  bestimmter 
Rechte,  etwa  der  betrieblichen  Altersversorgung 
und  der  Dauer  des  Urlaubs,  als  nicht  unter¬ 
brochen.  Dies  gilt  nicht,  wenn  die  Frau  in  der 
Zeit  von  der  Auflösung  des  Arbeitsverh.iltnis- 
ses  bis  zur  Wiedereinstellung  bei  einem  anderen 
Arbeitgeber  beschäftigt  war.  Die  Kündigung 
einer  Frau  während  der  Schwangerschaft  und 
bis  zum  Ablauf  von  4  Monaten  nach  der  Entbin¬ 
dung  ist  unzulässig,  wenn  dem  Arbeitgeber  zur 
Zeit  der  Kündigung  die  Schwangerschaft  oder 
Entbindung  bekannt  war  oder  innerhalb  von 
2  Wochen  nach  Zugang  der  Kündigung  milge- 
trill  wird.  Die  Mitteilungstrisl  betrug  bisher  nur 
1  Woche.  as 

Mullersrhulz  der  Hau.sgehlllinnen 

Der  Mutterschutz  der  Hausgehilfinnen  ist  nach 
I  9  des  Mutter.schulzgeselzes  auf  die  ersten 
5  Monate  der  Schwangerschaft  eingeschränkt. 
Wahrend  der  reslltcJien  4  Monate  vor  der  Nle- 
clerkiinft  braiirht  der  Arbeltoebor  eine  Hniis<|r- 

hilfin  nicht  mehr  zu  beschäftigen.  Dieser  im  Ver¬ 
hältnis  zu  den  anderen  Arbeitnehmerinnen  iin- 
günstigeie  Multerschiilz  wird  dadurch  ausge- 
glidien,  daß  die  HausgehiIHnnen  im  Falle  der 
Kündigung  nach  Ablauf  des  5.  Monats  der 
Schwangerschatl  bis  zum  Einsetzen  der  Wochen- 
geldzahlungen  eine  SonderunterslUlzung  durch 
die  zuständige  Krankenkasse  erhallen  können. 
In  allen  Fallen,  in  denen  es  notwendig  ist,  eine 
Gewißheit  über  den  Laut  von  Schulzlrislen  in¬ 
nerhalb  der  Schwangerschaft  zu  gewinnen,  muß 

1  5  des  Muttersdiutzgesetzes  entsprechend  aii- 
gewendet  werden.  Danach  haben  werdende 
Müller  die  Schwangerschaft  und  den  tnulmaß- 
lichen  Tag  der  Niederkunft  dem  Arbeitgeber 
mitzuteilen  und  auf  dessen  Verlangen  das 
Zeugnis  eines  Arztes  oder  einer  Hebamme  vor¬ 
zulegen.  in  dem  der  mutmaßliche  Tag  der  Nie¬ 
derkunft  angegelien  ist.  Dieser  Tag  ist  Iür  die 
Berechnung  der  Schulzlrislen  maßgebend  (Ur¬ 
teil  des  Bunclesarbeilsgerichts  vom  27.  I.  lübb 

2  AZR  141  65).  as 

Schweden 

politische  Meinung  vortragen.  So  kam  Siidatrika 
ohne  Grund  und  Ursache  in  den  Verdactit,  den 
Weltfrieden  zu  bedrohen,  ein  Vorwurf,  der  lat- 
sachlich  nur  auf  die  Kommunisten  zutnlft. 
Sie  sind  am  Frieden  nicht  interessiert,  wie  der 
W  iderhall  aul  die  amerikanischen  Bemühungen 
beweist. 

Warum  der  König  die  Namen  der  Friedens¬ 
störer  nicht  nennen  dutfle,  ist  iinerhndlich.  Soll 
kein  Schwede  mehr  daran  erinnert  werden,  daß 
es  einst  einen  Obersten  Wennerslröin  gab,  der 
alle  milltaristhen  Geheimnisse  an  diejenigen 
verriet,  die  wirklich  den  Frieden  gefährdeten? 


230,5  Mill.  Einwohner  der  UdSSR 

M  Moskau  Jüngsten  sowjetischen  Angaben 
zufolge  leben  in  der  Sowjetunion  zur  /.eil  230.5 
Millionen  Menschen.  Das  gröBle  unter  den  mehr 
als  100  Völkern  der  UdSSR  ist  das  russische 
Volk,  zu  dem  114  Millionen  Einwohner  zahlen. 
Die  kleinsten  Volksstämme  sind  die  Saamen  mit 
IHtX),  die  Nganassanen  mit  700  und  die  .tukagi- 
ren  mit  4ü0  Menschen. 

Mehr  als  die  Hallte  der  sowjetischen 
Bevölkerung  lebt  in  den  I  8  0  0  S  t  ä  d  t  e  n  von 
denen  178  als  Großstädte  zahlen  Millionenstäd¬ 
te  neben  Moskau.  Leningrad  und  Kiew  sind  aurli 
Gorki.  Taschkent,  Charkow.  Baku  und  .Nowo¬ 
sibirsk. 

Wie  die  sowjetische  Zeitschrift  .Kultur  und 
Leben*  berichtet,  vergrößert  sich  die  Bevolke 
lung  der  Sowjetunion  jährlich  um  rd  drei  Mil¬ 
lionen  Menschen.  Pro  1000  Einwohner  werden 
rund  24  Menschen  geboten,  wahrenil  die  Slerbe- 
ziller  pro  IIKH)  bei  7  liegt.  Die  riurchsrliniflirti  • 
Lebensetwarlung  wird  mit  70  latiien  aiujene- 
hen 


WIE  FLEISSIB  % 
SIND  DIE  DEUTSCHEN  ? 


Von  100 
befragten 
Bundes¬ 
bürgern 
wollen  69 
länger 
arbeiten 


AuhdtluBieidies  Eri/ebnis  einer  Umltage 

(co)  Deutsche  Wcritirhcil  und  deulsdiet  Fleit 
waren  einmal  aul  tier  fian/.en  Well  Sprichwort’ 
lieh.  Im  Verlaute  des  Wirlschaltswunders 
machte  sich  aber  immer  mein  die  Meinung  breit, 
wir  seien  nithl  mehr  IletBig,  die  Oualitüi  un¬ 
serer  Erzeugnisse  sei  riidil  mehr  so  gut  wie  vor 
Jahren. 

Dem  ist.  zumindest  was  den  Fleiß  atibclrilll, 
nicht  so.  Eine  Meinungsurnirage  nach  dem 
Appell  des  Bundeskanzlers,  eine  Stunde  langer 
zu  arheileri  —  ergab,  daß  87  Prrizent  der  Män¬ 
ner  und  92  Prozent  der  Eruuen  durchaus  Iür  eine 
Mehrarheil  zu  haben  sind  .An  dei  Spitze  der 
Arbeilslreiidigkeil  aiil  länderehene  hegen  Hes¬ 
sen  und  Baden-Würlleniberq  mil  je  94  Prozent. 


Polnische  Hotels 
heruntergewirtsch*  ftet 

(OD)  Die  rolpolnisihe  Oberste  Kontroll- 
kammer  hat  In  48  Hotels,  die  Stadien,  und  tunt, 
die  dem  Reisebiiro  .Orbis*  gehören,  Kontrollen 
vorgenommen.  Ulier  das  Ergebnis  henchlet  das 
Gewerksrhallsblall  .Glos  Prarv",  daß  kein  Ho¬ 
tel  der  ersten  Kategorie  den  Anlorderuiiqen 
voll  entsprochen  hatte.  Die  Gemeinden  sehen 
vor  allem  darauf,  daß  die  Hotels  etwas  rinbrio- 
gen,  und  stufen  sie  daher  in  eine  liöhere  Kate¬ 
gorie  ein.  als  ihren  Leistungen  enlsprichl.  In 
bezug  aul  die  Erhaltung  der  Gebäude  wurde 
lestgeslellt,  daß  ein  Teil  der  Holei«  «Ich  in 
einem  solchen  Zustand  bohndel,  daß  sie  in  naher 
Zell  entweder  geschlossen  oder  abge¬ 
rissen  werden  müssen.  Das  Personal  erfülle 
nicht. seine  Pfliciilcn  in  bezug  auf  Reinigung  und 
Instnndhalliing  der  Räume.  Klagen  hetreflen  auch 
die  Behandlung  der  Gasle.  In  einigen  Fällen 
wurde  die  Übernachtung  abgelehnt,  obwohl  Zim-'' 
mer  Irei  waren.  Es  koninit  auch  vor,  daß  die  Zim¬ 
mer  vorzeitig  vom  Personal  geräumt  oder  bes- 
.sere  gegen  sdilechleie  Zimmer  getauscht  wer¬ 
den,  wahrend  die  Gasle  abwesend  sind.  Unhöf¬ 
liches  Benehmen  und  Nichterteiliing  von  Aus¬ 
künften  gehören  zu  den  weiteren  Klagen.  Das 
Niveau  cier  Dienstleistungen  lasse  in  den  mei- 
slen  Fallen  sehr  zu  wunsdien  übrig 

Sowjetunion  nlant  „Bodensteuer* 
für  Kolchosen 

M  Moskau  In  der  sowjetischen  Presse  ist 
die  Diskussion  um  die  Erhebung  einer  Boden¬ 
steuer  für  Koldiosen  und  Sowchosen  (Staatsgü¬ 
ter)  erneut  aulgenomen  worden  Die  Befürwor¬ 
ter  einer  solchen  Steuer  vertreten  die  Ansicht, 
daß  die  bisherige  unentgellliche  Nutzung  des 
Bodens  durch  die  Kolchosen  und  Sowchosen  Ur¬ 
sache  .sehr  ernster  Verluste*  in  der  Landwirt- 
schall  sei.  Sie  trage  nämlich  dazu  bei,  daß  sich 
die  Bauern  um  die  bestmögliche  .Ausnutzung 
des  ihnen  anverlraulen  Bodens  wenig  Gedan¬ 
ken  machten  und  oft  aiisgezeidineten  Ackerbo¬ 
den  für  Bauprojekte  zur  Vertilgung  rtellten. 
Gegner  einer  Bodensteuer  arguinentieron  dage¬ 
gen.  daß  eine  derartige  Maßnahme  gegen  die 
Veislaattichiing  des  Grund  und  Bodens  und  die 
.sozialistische  Veigesellsrtiaflung*  verstoße. 

Große  Unterschlagungen 
auf  Sowjetstaatsgütern 

M  Moskdu.  Auf  kdsrtchisctien  Sowchosen 
(Stiidtsgulern)  ist  eine  Reihe  von  scliweren 
Relrugsfdllen  aufgeHeckl  worden,  die  die  rote 
Stddtsanwdltsrhdlt  verdnlufU  hat,  ihren  un¬ 
tergeordneten  Instdir/en  die  Anweisung  zu  er¬ 
teilen.  derartige  Vorkommnisse  intensiver  zu 
heobaiiilen  und  harter  als  bisher  zu  bestrafen. 

größte  der  ßetrugsfalle  in  Sowchosen, 
über  die  die  •Kasactislaiiskajd  Prawiia*  berich¬ 
tet.  ereignete  sich  auf  einem  Sladlsgul  im  Ge¬ 
il®*  r-^*^***’**^'  durch  „grobe  Verstöße  gegen 
die  Finanzdisziplin"  dem  Siddt  ein  Schaden  in 
rlühe  von  56  4tHi  Rubeln  zugefugt  wurde.  Zu 
diesen  „jgroben  V^irsloßen  gegen  die  Finanz- 
disziplin*  zdhien  Veruntreuungen  von  Staat- 
liehen  Gelaern  durdi  die  leitenden  Persönlich¬ 
keiten  der  Sowdio.se.  die  Aufstellung  von  fik¬ 
tiven  Ausgaben  und  sddießlich  dds  Feiern  von 
Festen,  für  deren  Gestaiiung  jeweils  über  90t) 
Rubel  verausgabt  wurden. 

In  einer  Sowchose  des  Geliietes  Ural.sk  vei- 
unlreuten  clei  Kassieiei  und  der  Budihallei 
.w^rend  einer  Reihe  von  Jahren  durch  ver- 
brecherisdie  Madiinalionen*  37  81)0  Rubel. 

Ein  dritter  Fall  der  Unlersdilagunq  .staatlidicr 
Gelder  wird  in  diesem  Zusammenhang  aus  einer 
Süwihose  des  k.isurhisdien  Gebielw  KoV- 
schelaw  genieldel  H.er  .arlieilelen*  Direk¬ 
tor  und  Mauplbudihaller  so  erlolgreich  zusam¬ 
men,  daß  sU  26  (am  Rul,el  in  die  eigene  Tasche 
stecken  konnten  Sie  eitiiellen  15-  und  Bjahrige 
Freiheitsslialen 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Im  Wellhewetb  um  die  Kunden  suchen  die  AtfrarUinder  und  auch  die  Landwirtschati  aller  Staa¬ 
ten  bei  den  Ausstellungen  der  Erniibrungswirlsthall  und  aul  Messen  und  Verkaulsmürklen  stets 
neue  Wege  in  der  Geslallung  der  Stande.  Auch  die  deutsche  Werbung  hat  hier  den  Anschluß 
gefunden. 


||B 

LaSHyate»,,-  '  fl 

Bei  all  den  negativen  Einwirkungen  auf  die  den  sind, 
landwirtsdiaftliche  Produktion  darf  man  aber 


keineswegs  die  positiven  Kräfte  übersehen,  die 
Jahr  für  Jahr  dafür  sorgen,  daB  auf  den  Ackern 

und  Grünlandereien  Pflanzen  heranwachsen.  ^AAAAA 

Und  zu  diesen  positiven  Kräften  muß  neben  ZUUUUU  NOniQ 

Sonnenschein,  Niederschlagen,  Wind  und  Wärme 

auch  das  schier  unzählige  Heer  tierischer  und  Schwanc-rot-grün  sind  die  Natioi 
pflanzlicher  Organismen  im  Boden  gerechnet  Landes.  Das  Schwarz  gilt  den  J 
werden.  der  Unterdrückung,  Rot  symbolisie 

Zu  der  großen  Lebensgemeinschaft  im  Boden  Freiheitskämpfen  vergossene  Blut 
zählen  nicht  nur  Algen,  Bakterien,  Pilze,  Nema-  gibt  der  Hoffnung  auf  eine  bes 
loden,  sondern  auch  Spinnen,  Insekten,  Milben,  Ausdruck  Diese  Hofinung  ist  bei 
Weichtiere  und  Säugetiere.  Hunderte  von  Arten 

und  Unterarten  bevölkern  den  Boden.  Sie  alle  Wild,  aber  auch  romantisch  i 
sorgen  dafür,  daß  die  für  den  Pflanzenwuchs  er-  dessen  Gebirgsketten  bis  zu  7Sü( 
forderliche  Umsetzung  im  Boden  vonstatten  ge-  aufsteigen.  Man  durchfährt  liel 
hen.  Sie  sorgen  in  harmonischer  Zusammen-  dichte  Wälder  mit  Eidien  und  Zed« 
arbeit  für  den  Abbau  organischer  Sustanzen,  für  leren.  In  den  Oasen  der  Frurhlba 
die  Aufschließung  von  Düngerstoffen,  kurzum  Getreide  und  Reis  und  bochwei 
für  die  Bodenfruchtbarkeit,  deren  Erhaltung  und  Baumwolle  und  Zuckerrohr  angeba 
Förderung  oberstes  Ziel  des  Acker-  und  Pflan-  biete  dienen  dem  Anbau  von  A 
zenbaues  sein  und  bleiben  muß.  Auf  satten  Weiden  tummeln  sii 

Seit  langem  schon  ist  erkannt,  daß  die  bes-  Kälber  und  Hundertlausende  der  h 
seren  und  besten  Böden  am  dichtesten  von  tie-  deren  Lämmer  sofort  nach  der  Geb 
rischen  und  pflanzlichen  Organismen  bevölkert  tet  werden,  um  aus  ihrem  Wolll 
sind,  ln  einem  Kubikzentimeter  guten  Acker-  sianermäntel  zu  fertigen.  Auch  di 
bodens  wohnen  50  000  bis  100  000,  in  guter  Wie-  wird  noch  in  großem  Umlang  bei 
senerde  75  000  bis  115  000  und  in  Walderde  sogar  wieder  gibt  es  große  Strecken, 
100  000  bis  150  000  Individuen  dieser  Lebens-  Mondlandschaft  erinnern.  Nur  gc 
uecnoinsihafl.  Bei  diesen  Zahlungen  der  Boden-  Wagen  können  die  hohen  Pässe 
mrscher  wurden  Großwürmer  und  Bodenbcik-  —  der  berühmte  Khyber-Paß  w 
lerlen  nicht  einmal  mitgerechnet.  Die  Zahl  der  einer  großen  Verkehrsstraße  ausc 

Organismen  kann  als  ein  Gradmesser  für  die  . . . 

Fruchtbarkeit  eines  Bodens  angesehen  werden.  Amerikaner  bauten,  lOü  Me 

Dieser  .lebende  Schatz“  im  Boden  muß  mög-  Kajaka-Staudamm.  Kanäle  durchzii 
liehst  behutsam  verwaltet  werden.  Wenn  die  zusammenhängende  Si, 

Quecksilbersäule  unter  den  Gefrierpunkt  sinkt,  Nomaden  mit  Familiei 

dann  erslarrl  das  Leben  der  Bodenorganismen  800  000  Personen,  wurden  angesie 
schnell.  Die  meisten  von  ihnen  aber  überdauern  stungsfähige  Kühe  und  Bullen  wu 
den  Winter.  Teilweise  tritt  hei  den  Boclenbewoh-  Amerikanern  eingeflogen,  die  a 
nern  Kälteslarre  etn.  Die  Regenwürmer  verzie-  Landwirtschaftsschulen  errichte 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Die  Zuchtrinder,  die  bei  der  Tierschau  der  DLG- 
Ausstelliing  Franklurt  am  Main  gezeigt  wer¬ 
den.  verteilen  sich  wie  folgt:  138  Fleckvieh, 
18  Gelbvieh.  42  Braunvieh,  206  Schwj'./.bunte, 
80  Rotbunte.  25  Rotvieh,  60  Angus,  1 1  Jer¬ 
sey  und  7  Wäldeirincler. 

Der  Ausformtag  muß  ah  I.  Novembc^r  ollen  auf 
den  Bullerpackchen  der  deutschen  Erzeugumi 
angegeben  sein.  Bisher  war  eine  versriiliisselle 
Angabe  erlaubt 

Mil  einer  Auflage  von  1,8  Millionen  ist  die  AID- 
Broschüre  Nr.  136  .Vorsidit  beim  Umgang  mit 
gilligem  Pflanzenschutz  und  Schacllingsbe- 
kainplungsmittein''  bisher  erschienen. 

Im  Forschungsral  für  Ernährung,  Landwirlsihalt 
und  Forsten  sind  16  wissenschattliciie  Gesell¬ 
schallen  der  Landbau-Wissenschalt,  der  Forst- 
und  1  lol/.wissenschaft,  und  der  Ernährungs¬ 
wissenschaft  zusammengeschlossen.  Die 
Hauptaufgabe  ist  die  Zusamnienfuhrung  der 
über  2000  Forscher  zum  Auslausdi  des  er¬ 
arbeiteten  Gedankenguts, 

Der  VerbraucherausschuB  beim  Bundes-Ernah- 
rungsministerium  setzt  sich  aus  10  Vertretern 
der  Verbraucherorganisdtionen  und  drei  sach¬ 
kundigen  Einzelpersonen  z.usamineni  seine 
Aufgabe  ist  eg,  die  bereditigten  Verlagern  der 
Verbraucher  an  die  zustäncligen  Stellen  lier- 
anzutrageii. 

Die  landwirlschaflliche  Flache  der  USA  nahm 
1964  um  2.8  Millionen  ha  ab  und  betrug  Ende 
1964  462,2  Millionen  ha 

Fast  eine  halbe  Million  Fremdenbellen  stehen 
in  Bayern  zur  Verfügung.  Genau  inachl  die 
Zahl  234  000  aus.  75  Prozent  der  Gästezimmer 
sind  mit  Zentralheizung  ausgestattel. 

Um  9,4  kg  Ist  der  Milchverbrauch  in  Sdiwedcn 
in  den  letzten  vier  Jahren  auf  180,1  kg  je  Kopf 
der  Bevölkerung  zuriickgegangen  Der  Butter¬ 
konsum  betrug  im  Sdinitl  9,5  kg  und  der 
Kaseverbrauch  8  kg. 

Um  52  000  Stück  Milchkühe  oder  0.7  v  H.  lial 
der  Bestand  in  der  Bundesrepublik  im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1964^65  gegenüber  dem  Vorjahr 
abgenommen.  Die  Zahl  der  Milchkühe  stellt 
sich  auf  etwas  über  5,8  Millionen  Tiere.  Der 
durdischnittliche  Milcherlrag  |e  Kuh  isl  um 
68  kg  auf  3608  angestiegen 

Der  genossenschaftliche  Viehumschlag  lial  in 
der  Bundesrepublik  im  Jahre  1964  die  Stück¬ 
zahl  von  fast  30  Millionen  erreicht. 


deutsche  Spezialisten  helfen  mit,  eine  zeitge¬ 
mäße  Produktion  an  Milcherzeugnissen  auf  ge¬ 
nossenschaftlicher  Basis  aufzubauen.  .An  Milch, 
Butler,  Kä.se  und  Fleisch  besteht  kein  Mangel 
mehr”,  berichten  sie. 

Die  Bundesrepublik  ist  an  dem  Bau  eines 
Kraftwerkes  beteiligt  —  deutsche  Firmen  in¬ 
stallierten  die  Spinnerei  Gulbahar  mit  90  000 
Spindeln  Wir  unterhalten  weiter  eine  Indu- 
strieverwaltungs-  und  Kunsthandwerks-  und 
eine  tedinische  Sdiule  in  der  Haujitstadt  Kabul 
und  je  eine  technische  Schule  in  Kandahar  wie 
Khost.  Die  afghanisch-deutschen  Beziehungen 
sind  seit  Jahrzehnten  ausgezeichnet.  Deutsch 
ist  an  vielen  Oberschulen  Pllichtlach 

Afghanistan  ist  ein  reiches  Land.  Weltbe¬ 
rühmt  sind  die  athanischen  Teppiche,  Neben 
dem  Ausbau  der  Landwirtschaft  dient  der  Bau 
neuer  Straßen  dazu,  die  bedeutenden  Vorkom¬ 
men  an  Bodenschätzen  Gold  und  Erz.  Blei, 
Kupfer  und  Silber,  an  Kuhle,  Eisen  und  Erdöl 
zu  erschließen. 

Eine  •wichtige  Vorbedingung  dazu  ist  die  Aus¬ 
bildung  der  Jugend.  Die  Regierung  gibt  jetzt 
20  %  der  Staatseinnahmen  für  den  Bau  von 
neuen  Schulen  und  die  Heranbildung  von  Lehr¬ 
kräften  aus.  Der  Andrang  zu  den  neuen  Schulen 
isl  sehr  stark. 

Lebensmittel  sind  billig.  Fleisch  und  Milch. 
Reis  und  Früchte,  Butter  und  Käse  werden  für 
Pfennigbeträge  eingekault.  Eine  aus  fünf  reich¬ 
haltigen  Gängen  bestehende  Mahlzeit  in  einem 
der  vorbildlich  geleiteten  Staatshotels  kostet 
nur  umgerechnel  zwei  Mark 

Die  Gastfreundschalt  der  Afghanen  ist  sprich¬ 
wörtlich.  Das  Heim  des  Afghanen  ist  audi  seine 
Burg.  Je  hoher  die  Schutzmauern  um  ein  Haus 
sincl,  desto  reicher  ist  der  Besitzer. 

Das  Grün  in  der  Landesfarbe  gilt  für  alle  Ge¬ 
biete;  die  Entwicklung  der  Land-,  Vieh-  und 
Milchwirtschaft,  der  Industrie,  die  Hebung  der 
Bodenschätze,  die  Ausbildung  der  Jugend,  die 
Förderung  des  Fremdenverkehrs.  Vier  Fünf¬ 
jahrespläne  werden  den  Aufbau  beschleunigen, 
ln  zwanzig  Jahren  will  Afghanistan  ein  mo¬ 
derner  Staat  sein. 

Oscar  Peter  Brandt 


Durch  Düngung  mehr  Phosphor  in  dos  Futter 


Die  Phosphorversorgung  spielt  für  die  Ge-  hall  im  Heu  von  0,4  auf  0 
Sunderhaltung  und  Leistungsfähigkeit  der  Nutz-  50  Prozent  angehoben  wc 
tiere  eine  besondere  Rolle.  Neben  Kalzium  und  wand  an  Geld  für  die  zi 
Natrium  ist  Phosphor  deshalb  besonders  wich-  düngung  wurde  durch  den 
lig,  weil  dieses  Mineral  in  den  meisten  Futter-  um  das  Drei-  bis  Vierfach 
pflanzen  nicht  so  reichlich  enthalten  ist.  wie  es  Erhaltung  von  Gesundheit, 
die  hohen  Leistungen  unserer  heutigen  Nutz-  Leistung  gehören  heute  h 
tiere  erfordern.  Krippe  und  Phosphatdungu 

Auf  die  Sicherung  der  Phosphorversorgung  Pf'«"*«"  zusammen, 
isl  daher  besonders  zu  achten.  Sie  kann  durch 
eine  stärkere  Phosphatdüngung  erheblich  ver¬ 
bessert  werden.  Eine  Steigerung  im  Phosphcir- 
gehalt  der  Futterpflanzen  ist  aber  langwierig 

und  nur  über  jahrelange  Düngungsmaßnahmen  »  ;  l>  Ulli/' 

erreichbar.  K  i.»  l.J  I  vT 

Für  den  Mineralsloffbodarf  der  schnell  wach¬ 
senden  und  auf  hohe  Leistungen  gezüchteten  ■  «••imi 

Rinder  und  Kühe  dauert  dieses  Verfahren  zu 
lange.  Deshalb  ist  die  von  Wissenschaft  und 
Beratung  empfohlene  Gabe  von  150  g  phosphor-  -“'aT 

reichem  Mineralfuller  je  Kuh  und  Tag  allgemein 
anerkannt.  Dabei  kann  nach  den  DLG-Richtlinien 
der  Phosphorgehalt  des  Mineralfutters  von  8 

bis  13  Prozent  schwanken,  je  nachdem,  wie  die  yLC~^  "*■  ' 

Grundfutterverhältnisse  in  einem  Bereich  be-  i 

schaffen  sind.  Diese  Phosphorwerte  entsprechen 
einem  Gehalt  von  18  bis  30  Prozent  Phosphor- 
säure. 

Besonders  hoch  ist  der  Phosphorbedarf  In 
Betrieben  mit  starkem  Feldfulterbau,  z.  B.  mit 

Luzerne  und  Rüben.  Hier  Ist  das  wichtige  Ver-  w 

hältnis  zum  Kalk  besonders  weit  und  phosphor- 
reiches  Mineralluttcr  notwendig,  ln  grünland- 

starken  Betrieben  ist  dies  weniger  der  Fall.  < 

Parallel  zur  Fütterungsregulierung  sollte  aber 
unbedingt  die  Anreicherung  der  Futterpflanzen 
und  des  daraus  gcjwonnencn  Heues  oder  Gar- 
tutters  durch  eine  verstärkte  Phosphatdüngung 
angestrebt  werden. 

Langjährige  Düngungsversuchc  mit  steigen- 
den  Thomasohospha  tabgaben,  bei  denen  neben  i 


SdiweinemasI  nun  auch  im  Gemeinschaftsstall 


Maschinenringe,  Erzeugergemeinsdiaften,  Ge-  Steuer  unbelastet  ließ.  Jedes  Mitglied  veijill-.ch- 
meinschattshaltungen  von  Sauen  oder  Aufzudit-  tete  sich,  eine  Anzahl  Ferkel  mit  seiner  Bt  - 
stdtionen  für  Kälber  sind  Beispiele  dafür,  wie  triebsnummer  einzustellen  und  Wirlschaltstul- 
kleinere  Betriebe  aus  Mangel  an  Kapital,  Platz  termiltel  wie  Getreide  und  Hatklruchte  in  lest- 
und  Gebäuden  versuchen,  in  der  Gemeinschaft  gelegter  Menge  und  Qualität  zu  liefern.  Der  iiadi 
Probleme  zu  lösen,  mit  denen  der  Einzelbetrieb  arbeitswirlsdiafllichen  Gesidilspunkten  an  einem 
sonst  nicht  fertig  wird.  Die  Spezialisierung  wird  günstig  erworbenen  Platz  neu  errichtete  Stall 
hier  aus  den  Betrieben  herausverlagert.  Die  Er-  hat  Platz  für  250  Tiere,  so  daß  jahrith  600 
fahrungen  sind  nicht  immer  sofort  positiv.  Es  Schweine  gemästet  werden  können, 
mehren  sidi  aber  clie  Fälle,  in  denen  die  Ge-  j^^r 

ihren  Mitgliedern  Vorteile  bringt.  35  Schweine  mehr  mästen  und  bei  ratio- 

Daß  auch  eine  Schweinemastgemeinschaft  beim  „gjief  Erzeugung  sein  Einkommen  merklich  ver- 
Zusammentreffen  günstiger  Umstande  e.rfolg-  bessern.  Ein  Wirtsdiaftsgebäudeteil  mit  einer 
reich  arbeiten  kann,  zeigten  vierzehn  Landwirte  automatisdi  arbeitenden  Schrot-  und  Mischan- 
in  einer  uiilerfrankischen  Gemeinde.  Eine  enge  ,  Lagerräume  für  das  Futter  sind 

Dorflage  hinderte  die  Betriebe  daran,  ihr  Eiri-  angeschlossen.  Die  Mitglieder  sind  zu  gleichen 
kommen  durch  eine  Ausweitung  der  Vered-  Eigentümer  von  Grundstück,  Gebäuden 

lungswirtscha  t  zu  verbes^rn.  Mangel  an  Platz  Maschinen. 

und  Kapital  ließen  es  nicht  zu,  in  den  Betrie-  ....  j 

ben  arbeitswlrtschafllich  zweckmäßige  Slallbau-  Vereinbarungen  is  mn  Schiedsver- 

ten  zu  errichten,  ln  der  Gemeinschaft,  die  eine  f“.?  gekoppelt,  d«  es  «moglet,  Unstimmig- 
persunell  und  sachlidi  günstige  Zusammensei-  unter  Ausschluß  des  Rechtsweges  zu  rc- 

zung  hatte  und  mit  der  Wirlschaftsberatung  und  9®*^'- 

anderen  Stellen  zusammenarbeitete,  war  es  Der  Fütterer,  der  bisher  durch  seinen  eigenen 
möglich,  diese  Fragen  zu  lösen.  Dabei  wurde  Betrieb  nicht  ausgelastet  war,  ist  Mitglied  der 
eine  Organisationsform  gefunden,  die  das  Ge-  Gemeinschaft  und  erhält  für  jedes  fertige  .Mast¬ 
schwein  eine  Prämie.  Da  alle  Mitglieder  einen 
Beitrag  zur  Aufrechterhaltung  des  Mastbetrie¬ 
bes  leisten,  liegt  kein  Arbeitsverhältnis  vor,  so 
daß  alle  damit  verbundenen  Schwierigkeiten 
vermieden  wurden.  Eine  solche  Lösung  kann 
iiber  nlciit  allgemein  empfohlen  wenlen.  Ist  .iber 
nin  Beispiel  dafür,  wie  in  einer  Gemeinsctiult 
Einkommen  und  Exisleiiz  cjesicherl  werden 
können 


den  Thomasphospha  tabgaben, 
den  üblichen  Stickstoff-  und  Kaligaben  4  bzw. 
8  Ddz  je  ha  ausgebracht  wurden,  steigerten 
nicht  nur  den  Mengenertrag  an  Heu  um  über 
15  Prozent,  sondern  verbesserten  aiirti  durch 
Veränderung  des  Pfl.inzenbi-standes  als  Folge 


Neben  einem  Block  zu  einer  Plerdesport-Sonder- 
.Serie  der  Bulgarischen  Post  und  der  Wiedergabe 
einet  miticlallerlicben  l'alkenjagd  der  Fmnzösi- 
sthen  PosI  kam  bei  der  Wohliahrlshrielmarke 
I9Ü5  .Asthenbrüdel'  der  Dciilsdien  HundesposI 
das  Plerd  aul  tier  40-Plennig-Markc  zu  F.hren. 


Jcilirgdng  17  /  Folge  lo 


Das  Ostpreußenblatt 


Unser  Landlecbniker  hat  das  Wort 


■I-  i  f  i'-i- 


3UNI0REN 

Turnier 


Mach  es  selber!"-  Die  Werkstatt  aut  dem  Bauernhoi  (IV) 


schwänz**  und  eine  Sllchsißc.  MH  dem  ruchssenunn/ 
kann  man  «Ich,  wenn  ci  nicht  zu  kurz  Ist  (minde¬ 
stens  40  cm)  ln  vielen  Fällen  helfen.  Bel  allen  Sliße- 
artelten  darf  man  nicht  zu  stark  drücken.  Bel  einer 
gulßeschärften  Säge  genügt  meist  seijon  das  oe- 
wicht  der  Säge  selbst.  Belm  Ansägen  führt  man 
das  Blatt  mit  dem  Knöchel  des  gekrümmten  Dau¬ 
mens.  Weitere  wichtige  Werkzeuge  zur  Holzbear¬ 
beitung  lind  dann  verschieden  breite  Stechbeltel 
mH  einem  Holzhammer,  wenigstens  ein  Hobel,  eine 
Holzraspel,  verschiedene  Nagelbohrcr.  ein  Sdtrel- 
nerwlnkcl.  eine  Schränkzange  zum  Schränken  der 
Sägeblätter  und  eine  Dose  Kaltleim.  Von  den  vieler¬ 
lei  Arten  von  Hobeln  genügt  für  die  meisten  Arbei¬ 
ten  der  sog.  Schlichthobel.  Man  hobelt  Immer  m  1 1 
dem  Span;  um  die  Schneide  zu  schonen,  legt  man 
den  Hobel,  wenn  man  ihn  aus  der  Hand  legt,  immer 
auf  die  Seite! 

Bel  Holzarheltcn  kommt  es.  besonders  wenn  man 
längs  zur  Faser  arbeitet.  Icldit  vor.  daß  das  Holz 
spleißt,  also  weiter  springt,  als  wir  es  wünschen. 
Das  muß  man  wissen,  wenn  man  z.  B.  mit  dem 
Stechbeltel  arbeitet.  Um  beim  Kinsdilagen  eines 
Nagels  das  Spleißen  zu  vermelden,  genügt  es  oft. 
vorher  einen  leichten  Schlag  mit  dem  Hammer  auf 
die  Nagelspitzc  zu  geben. 

Das  soll  über  die  Werkzeuge  und  ihre  Handhabung 
genügen.  In  der  nächsten  Folge  wollen  wir  über 
die  Herstellung  von  Verbindungen  berichten  und 
dabei  besonders  auf  das  Schweißen  clngehen. 

Dr.  Meycr-RotthalmUnstei 


Wir  besprachen  ln  der  letzten  Folge  eine  Reihe 
von  Werkzeugen  zur  Metallbearbeitung,  die  wir  ln 
unserer  Werkstatt  haben  müssen.  Wir  wollen  dieses 
Thema  heute  fortsetzung  und  dabei  wieder  einige 

Hinweise  zur  richtigen  Handhabung  dieser  Werk-  ^  .  ..  .. 

zeuge  geben.  Da  wären  zunäi^st  die  Fellen:  für  wich^  der  Säge  selbst, 
den  Schlosser  gilt  die  Felle  als  das  wichtigste  Hand¬ 
werkszeug,  und  der  Lehrling  braucht  recht  lange, 
bis  er  sie  richtig  zu  benutzen  und  „einen  geraden 
Strich“  zu  feilen  lernt!  Gerade  zu  feilen  Ist  —  auch 
im  übertragenen  Sinne  —  ein  Kriterium  für  die 
exakte,  gewissenhafte  Arbeit,  und  so  meint  es  auöi 
Max  Eyth.  wenn  er  ln  den  „Liedern  am  Schraub¬ 
stock“  sagt: 

„  .  .  .  drUdee  darauf,  ‘s  ist  um  die 

Feile  nicht  schad. 

Was  da  auch  tun  magst, 

feile  geradl“ 

Die  Auswahl  an  Fellen  Ist  sehr  groß.  Man  unter¬ 
scheidet  sie  einmal  nach  dem  Hieb  und  benutzt 
z.  B.  elnhleblge  Fellen  zur  Bearbeitung  von  welchen 
Werkstoffen  wie  Zinn.  Zink  und  Blei.  Doppelhieblgc 
Feilen  braucht  man  für  harte  Werkstoffe  wie  Guß¬ 
eisen  und  Stahl.  Für  unsere  Zwedee  genügen  zu¬ 
meist  die  letzteren.  Nach  dem  Querschnitt  unter¬ 
scheidet  man  Flach-,  Rund-,  Halbrund-,  Vierkant- 
und  Dreikantfeilen.  Alle  diese  Arten  gibt  es  dann 
noch  in  verschiedenen  Längen:  wir  sollten  von  jeder 
Sorte  mindestens  zwei  haben.  Dazu  kommt  dann 
noch  ein«  Messerfeile  und  Sägenschärfen.  Wer  zum 
erstenmal  feilt,  erzielt  zunächst  einen  gewölbten 
Strich.  Man  soll  bet  Beginn  des  rellenstrlchcs  mehr 
mit  der  linken  Hand  (am  vorderen  Ende)  drücken 
und  den  Druck  dann  ganz  gleichmäßig  auf  die  reciitc 
Hand  verlegen.  Beim  Zurückfahren  gleitet  die  Feile 
nur  ganz  lose  über  das  Werkstück,  d.  h.  man  feilt 
nur  im  Schub!  Zu  jeder  Feile  gehört  ein  Hand¬ 
griff.  ein  Feilenheft,  das  fest  sitzen  muß.  Ohne  ein 
Heft  zu  feilen  Ist  nicht  nur  schlampig,  sondern  auch 
gefährlidi!  Um  eine  Kelle,  die  mit  Mctallspänen 
verchmlert  ist.  zu  reinigen,  brauchen  wir  eine  Fet- 
lenbürste  mit  kurzem,  dünnen  Drahtborsten.  Um  sic 
lange  scharf  zu  erhalten,  soll  man  Feilen  nic^U  mit 
dem  anderen  Werkzeug  ln  den  Kasten  legen,  son¬ 
dern  am  Werkzeugbrett  aufliängcn. 

Zum  Trennen  von  Metall  benötigen  wir  so¬ 
dann  mehrere  Meißel.  Belm  Flac^tmelßpl  sind 
Schneide  und  Schaft  gleich  breit:  der  Schnelrtwlnkel 
soll  etwa  50  Grad  sein.  Die  Schneide  schleift  man 
etwas  gebogen,  um  ein  Ausbredten  zu  vermeiden. 

Beim  Kreuzmeißel,  den  man  z.  B.  zum  Bearbeiten 
von  Nuten  braucht,  muß  die  Sdinelde  breiter  als 
der  MeiOelkcil  selbst  sein,  damit  er  nicht  quetscht. 

Der  Winkel  ist  etwa  Ao  Grad. 

Zum  Sägen  genügt  für  unsere  Werkstatt  eine 
Handbogensäge  Man  spannt  das  z.u  sägende  Werk¬ 
stück  so  in  den  Schraubstock,  daß  die  Schnittlinie 
möglichst  didit  an  den  Schraubstockbacken  anliogt; 
andernfalls  kreischt  die  Säge,  und  jeder  hört  gleich, 
daß  ein  „Fachmann“  an  der  Arbeit  Istl 

Flacheisen  spannt  man  bes.scr  Hach,  nicht  heuh- 
kant  ein  und  setzt  die  Säge  zunächst  in  einem 
kleinen  Winkel  an,  damit  das  Blatt  lelditer  an¬ 
greift.  Manchmal  kann  es  ratsam  sein,  zunächst  mit 
einer  Dreikantfeile  eine  kleine  Kerbe  zu  feilen. 

Mctallsägeblätter  sind  meistens  etwas  gewellt,  da¬ 
mit  die  Sdinittfuge  breiter  wird:  daran  muß  man 
denken,  wenn  es  gilt  ein  Maß  sehr  genau  einzu¬ 
halten.  —  Metallsägeblätter  soll  man  Immer  einige 
vorrätig  haben,  da  man  sie  nicht  schärfen  kann, 
sondern  ersetzen  muß.  wenn  sie  stumpf  geworden 
sind.  Belm  Einspannen  ln  den  Sägctx>gen  ist  darauf 
zu  achten,  daß  die  Zahnspitzen  ln  die  Stoßiiditung 
zeigen. 

Zum  Trennen  von  dünnen  Werkstücken  (Blcdi, 

Draht  u.  a.)  braucht  man  dann  eine  Blech- 


Zu  den  JM/rdwutschattsschauen,  und  zu  denen 
zäJilt  auch  die  Interna/ionule  Grüne  Woche,  ge¬ 
hören  auch  die  Geiiügelschauen.  Diener  Hahn  int 
sich  scinet  VV’i/rcie  bewußll 


NUR  NOCH  360000  PFERDE 


Der  „ideale"  Geschöttslührer  eines  Verbandes 


Die  Pferdezählung  vom  3.  12  1965,  die  jetzt 
durch  da.s  Statistische  Amt  publiziert  wird,  wies 
einen  Gesamtbestand  von  359  900  Pferden  in  der 
Bundesrepublik  auf,  was  gegenüber  1964  einen 
Rückgang  von  56  900  oder  13,6  v.  H.  ausmacht. 
Die  meisten  Pferde  wurden  mit  16,1  v.  H.  in 
Niedersadisen  abgeschafft,  gefolgt  von  Bayern 
mit  15.1  V.  H.  Trotzdem  ist  Niedersachsen  mit 
seinen  Zuchten  des  Hannoveraners,  des  Olden¬ 
burgers  und  Oslfriescn,  dann  in  kleinerem  Um¬ 
fang  Trakehnern,  Fjordpferden.  Niedersächsi¬ 
sches  Kaltblut  und  Ponys,  bei  einem  Gesamtbe- 
sfand  von  101  700  das  größte  Pferdeland  der 
Bundesrepublik.  Etwa  30  v.  H.  aller  Pferde  wer¬ 
den  in  Niedersachsen  gehalten.  Auch  in  der  Pro¬ 
duktion  kommt  die  Führung  Niedersachsens  zur 
Geltung,  da  35  v.  H.  der  Fohlen  unter  einem 
Jahr  aus  Zuchten  in  Niedersachsen  stammen. 


Nach  einer  engllstiien  Zeitschrift  vor  30  Jahren 

Schreibt  er  wenlc.  Ist  er  iioehiassl*  und  bequem 
Arbeitet  er  viel  nm  Schreibtisch  hm  er  keine 
Ahnuni:  von  der  Praxis 
Schreibt  er  einen  Briet.  Ist  er  vcrsctiwenderlMti 
und  nicht  ausRclastcl 

Schreibt  er  eine  Postkarte.  Ist  er  kurr  angebun¬ 
den.  knickrig  und  uiihöfllcli. 

Beantwortet  er  Schreiben  sofort,  handelt  er  vor¬ 
eilig  und  unüberlegt. 

Antwortet  er  später,  isl  er  unhöflich  und  un- 
entsdilos.sen. 

Madit  er  nicht  alles  selbst,  kümmert  er  sich  um 
nichts. 

Maciit  er  alles  selbst  verliert  er  stell  In  Klelnig. 
ketten. 

Wohnt  er  nicht  jeder  Vcrnnstnltung  bei.  Ist  er 
uninteressiert  und  ertüllt  seine  Aufgabe  nicht. 

Besuctit  er  die  Veranstaltungen,  nimmt  er  Ferien 
auf  Kosten  der  Allgemeinheit. 

Lobt  er  eine  gute  Leistung,  Ist  er  parteiisch. 
Kritisiert  er.  Ist  er  boshaft  und  kleinlich. 
Beanstandet  er  nichts.  Ist  mit  Ihm  nichts  aniu- 
fangen. 

Hält  er  sich  an  vorgeschriebene  Bestimmungen, 
gilt  er  als  Paragraphenreiter  und  Federfuchser. 
Tut  er  es  nidit.  fuhrt  er  ein  Wlllkürreglment. 
Arbeitet  er  viel  und  lange.  Ist  er  kein  OrganlM- 
lor. 

Wenn  er  Zelt  zu  haben  sdtelnt.  ist  er  faul. 
Lebt  er  lange,  hat  er  nie  flelOig  gearbeitet. 

Ist  er  alt,  gilt  er  als  verkalkt  und  muß  Jüngeren 
mit  mehr  Unternehmungsgeist  Platz  machen. 
Stirbt  er.  madit  sich  kein  Mensch  was  draus. 


Hat  der  Verband  keinen  Geschäftsführer,  wird 
cs  höchste  Zelt.  daU  er  einen  bekommt 

Hat  er  einen  Geschäftsführer,  ist  das  ein  kost¬ 
spieliger  und  überflüssiger  Luxus. 

Wird  eine  Sitzung  cinberufen.  will  .sldi  der  Ge- 
BchäflsfUhrer  vor  der  Verantwortung  drücken. 

Wird  eine  Sitzung  cinberufen,  arbeitet  er  zu  selb¬ 
ständig  oder  befürchtet  sich  nicht  durdisctzen  zu 
können. 

Spricht  er  auf  Versammlungen  gilt  er  als  Dikta¬ 
tor. 

Spricht  er  nicht  ist  sein  Posten  überflüssig 

Ist  er  mit  einem  Vorschlag  einverstanden  hat 
er  keine  eigene  Meinung 

Isl  er  nicht  einverstanden.  Ist  er  ein  Quertreiber 

Madit  er  selbst  einen  Vorsdüag.  gilt  er  als  Bes¬ 
serwisser. 

Macht  er  keinen  Vorschlag.  Ist  er  unfähig 

Will  er  die  Satzung  ändern,  gosdüeht  das  nur  ln 
seinem  persönlichen  Interesse 

Ändert  er  nichts  wird  es  hödiste  Zell,  daß  etwas 
geändert  wiid. 

Fordert  er  Beiträge  oder  Geld,  kann  er  nicht 
wlrtsdiaften. 

Kann  er  nicht  alle  Sdiulden  elntrclben,  ist  er 
sdilapp. 

Weiß  er  nicht  Uber  alles  Bescheid,  ist  er  unbrauch¬ 
bar. 

Macht  er  Propaganda,  begünstigt  er  die  eine  Seite 
und  benachteiligt  die  andere. 

Macht  er  keine  Propaganda.  Isl  er  rückständig 
und  unmodern 

Schreibt  er  viel  und  oll.  wirkt  er  unausatehlldi 
und  hat  zu  viel  Zeit 


Von  den  etwas  Ober  5,8  Millionen  MildikUhen 
der  Bundesrepublik  Deutsriiland  stehen  et¬ 
was  über  1,9  Millionen  in  Bayern,  so  daß  in 
diesem  Lande  die  meisten  Kühe  gehalten 
werden. 

2t  Millionen  Tonnen  Mildt  ist  die  Jahrespro- 
düktion  der  5.3  Millionen  deutsdien  Milch¬ 
kühe. 

Flurbereinigt  wurden  in  der  Bundesrepublik 
seit  Kriegsende  3,4  Millionen  ha  landwirt¬ 
schaftlicher  Nutzfläche.  Weitere  11  Millionen 


schere.  Mit  Handscheren  schneidet  man  wegen 
der  besseren  Hebclausnützung  hinten  Im  Maul.  Wer 
sich  etwas  mehr  leisten  kann,  schafft  steh  dazu 
eine  Hebelschere  an.  die  auf  der  Werkbank  fest- 
gesciiraubt  wird.  Mit  einer  mittleren  Größe  ftlr 
SO  DM  kann  man  Bledie  bis  4  mm  Stärke.  rij,ch- 
elsen  bis  S  mm  und  Ifundotsen  bis  11  mm  nOeko.  ab¬ 
schneiden. 

Für  die  Holzbearbeitung  sind  zahlreiche 
Spezialwerkzeuge  nötig.  Viele  Arbeiten  am  Werk¬ 
stoff  Holz  kann  man  mit  dem  Zlehmesser 
durchfuhren,  ln  der  Werkstatt  auf  dem  Bauernhof 
sollte  die  alte  Schnitzbank  nicht  fehlen,  auf  der 
man  rittlings  sitz  und  das  Werkstück  mittels  der 
pendelnd  aufgehängten  Klemmvorrichtung  mit  den 
Füßen  festhält  und  es  mit  dem  Zlehmesser  be¬ 
arbeitet. 

Außerdem  braucht  man  verschiedene  Sägen, 
eine  Bügelsäge,  eine  Gestellsäge,  einen  „Fuchs- 


ha.  darunter  2  Millionen  ha  Waldfläche,  sowie 
1  Million  ha  Ortslagen  und  Ödland  müssen 
noch  zusammengelegt  werden. 

Durch  die  Anbringung  von  33t  Nistkästen  in 
dem  331  ha  großen  Forstgebiet  Grumbadi 
bei  Scheßlitz  wurde  durch  ciie  Singvogel  der 
'Eithen'tvickler  ausgeroHet.  Ein  Beweis  dafür, 
daß  eine  Schädtingsbekämpfung  aut  bio. 
gischem  Wege  Erfolge  bringen  kann. 

Landbrot  muß  auf  dem  Lande  hergestellt  sein. 
Diese  Enisdieidung  traf  das  Landgericht  Nürn¬ 
berg-Fürth  in  einem  Urteil  gegen  einen  Nürn¬ 
berger  Großbäcker,  der  nach  der  Herstellungs¬ 
art  Pyrbaumer  Landbrot  buk.  Das  Gei'ichl  ent¬ 
schied,  daß  dieses  Landbrot,  wenn  es  die  Be¬ 
zeichnung  tragen  soll,  in  der  Gemeinde  Pyr- 
baum  gebacken  werden  muß. 

Auf  eine  Vollarbellskraft  entfielen  in  der  deut¬ 
schen  Landwirtschaft  vor  dem  Kriege  H6  Dop¬ 
pelzentner  Getreide-Einheit,  dagegen  im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1963^64  sogar  24t  Doppelzentner, 
so  daß  die  Arbeitsproduktivität  auf  das  2,8- 
fache  der  Vorkriegsjahre  anstieg. 

Für  die  Speiseeis-Erzeugung  werden  In  der  Bun¬ 
desrepublik  zur  Zeit  37  Millionen  Liter  Milch 
benötigt.  Der  Pro-Kopf-Verbrauch  ln  der  Bun 
desrepublik  stellt  sich  auf  2,5  Liter  Speiseeis. 
Von  diesem  Jahresverbrauch  werden  60  Pro¬ 
zent  von  der  Eiscreme-Industrie  geliefert. 

Die  deutsche  Eiscreme-Industrie  verarbeitet  zur 
Zeit  im  Jahr  8  Millionen  Liter  Vollmilch,  28,8 
Millionen  Liter  Magermilch,  zum  Teil  als 
Milchpulver.  2300  Tonnen  Butter,  7200  Tonnen 
Zucker  und  rund  2000  Tonnen  Früchte. 

Eine  Obstbaum-Zählung  ßndet  in  den  Monaten 
September  und  Oktober  1966  statt.  Die  letzte 
Zählung  wurde  1951  durchgeführt.  Die  Zäh¬ 
lung  erfolgt  auf  Grund  des  {  9  des  Gesetzes 
über  Bodennutzungs-  und  Emteerhebung  vom 
23.  Juni  1964. 

133  Plerde,  530  Rinder,  247  Schale,  258  Schweine, 
113  Ziegen.  22  Geflügelsammlungen  und  20 
Fischesammlungen  werden  bei  der  DLG-Schau 
Frankfurt  (Main)  1966  ln  Wettbewerb  treten. 

Neuer  Vorsitzender  des  DLG-Ausschusses  für 
Schafe  wurde  der  Landwirtschaftskammerprä¬ 
sident  von  Kurhessen  und  Waldeck,  W.  von 
Scharfenberg  aus  Wanfried,  da  der  langjähri¬ 
ge  Vorsitzende  Menke  aus  Charlottenhof  sein 
Amt  aus  Gesundheitsgründen  niederlegte. 

Landstaltmeister  des  Nordrhein-Westfälischen 
Landgestüts  Warendorf  wurde  —  nachdem 
Konrad  Bresges  in  den  Ruhestand  trat  —  der 
gebürtige  Ostpreuße  Dr.  Lehmann,  der  auch 
einige  Zeit  beim  Trakehner  Verband  wirkte. 

Die  DLG-SchlachtvIchschau  1967  soll  ln  Köln 
stattfinden.  Es  besteht  die  Absicht,  später  die 
Schlachlviehschauen  in  die  DLG-Schaucn  ein¬ 
zubauen. 

Zur  Bundesanstalt  soll  die  Forschungsanstalt 
für  Landwirtschaft  Braunschweig-Vöikenrode 
erklärt  werden.  Der  Wissenschaftsrat  hat  eine 
derartige  Empfehlung  an  den  Bund  gegeben, 
der  bisher  schon  die  volle  Finanzierung  trug. 

Ein  Ehrenmal  für  Veterinär-Mediziner,  die  im 
Weltkrieg  gefallen  sind,  wurde  auf  dem  Ge¬ 
lände  der  Tierärztlichen  Hochschule  Hanno¬ 
ver  errichtet.  Von  den  10  000  Angehörigen  der 
Tierärzteschalt  waren  1400  Kriegsverluste  zu 
buchen. 


Gruppen  während  4  Wodten  gleich  gefüttert,  um 
feetxiiiiteDen.  inwieweit  sich  tsclstungsuntcf^chfcde 

ergaben,  die  nicht  durch  den  Versuch  veAgmathx 
wurden. 

Die  PrttfunRSRrappp  erhielt  während  der  Hmtpt- 
Periode  morgens  um  5.30  Uhr  7  kg  Heu  in  de 
Raufe;  um  6.30  Uhr  25  kg  Futterrüben  und  7  kg  GrsS' 
Silage  aus  frischem  Gras  und  4  kg  Silage  aus  voh 
getrocknetem  Gras  Im  Futtertrog.  Die  Kraftfutter* 
Zuteilung  erfolgte  morgens  und  abends  je  zur 
Hälfte.  Das  Heu  stand  in  einer  Raufe  zur  Verfügung- 
um  Schwierigkeiten  dadurch  zu  vermelden,  daß  dos 
Heu  zusammen  mit  dem  Saftfutter  Im  Futtertrof 
angeboten  wurde. 

In  diesem  Versuch  ergaben  sich  bei  einmal  tlg* 
llchem  Füttern  —  wie  der  AUlanz-LandwlrtschafU- 
Splegel  berichtet  —  keine  Leistungsunterschiede  ge¬ 
genüber  der  herkömmlichen  Fütterungsmethodr. 
Aus  diesem  einjährigen  Versuch  sollten  aber  noch 
keine  Schlußfolgerungen  gezogen  werden,  deshalb 
wurde  der  Versuch  während  der  Stallperlode  1963/CS 
wiederholt.  Gleidizeitig  wurde  untersucht,  ob  ein¬ 
mal  täglich  Füttern  möglich  ist,  wenn  große  Mengen 
frische  Stoppclrübcn  oder  frische  RUbenblätter  ge¬ 
geben  werden.  Es  wurde  dabei  nucii  geprüft,  ob 
man  diese  FUtterungsmethode  direkt  nncit  dem  Ab- 
kalben  bei  Hochleistungstieren  anwenden  kann.  Die 
Ergebnisse  beider  Untersudiungen  bestätigen  du 
Ergebnis  des  Versuciis  von  1961/62:  Es  zeigte  sich, 
daß  ohne  Schwierigkeiten  nur  einmal  am  Tag  ge¬ 
füttert  werden  kann,  wenn  eine  Heugabe  von  etws 
7  kg  in  einer  Raufe  verabreiciit  w'lrd.  Nun  taudite 
die  Frage  auf.  wie  das  Ergebnis  aussieht,  wenn  we¬ 
niger  Heu  und  mehr  Saftfuttcr  gegeben  wird  und 
ob  die  Heuraufe  dann  zu  entbehren  ist.  Das  ist 
deshalb  widitig,  well  dafür  in  den  meisten  Ställen 
der  Platz  fehlt.  Während  der  Stsnllperiode  1963/14 
wurde  deshalb  das  Heu  (3  bis  4  kg)  und  das  Saftfut- 
ler  für  den  ganzen  Tag  auf  einmal  ln  den  Futter* 
trog  geschüttet.  Das  Ergebnis  dieses  Versuchs  war 
gleidi  günstig  wie  die  vorhergehenden.  Von  einer 
Leistungsminderung  konnte  keine  Rede  sein.  Die 
Feltleislung  tag  während  der  Prüfungszelt  fogw 
deutlich  höher. 

Auch  diesmal  wurden  größere  Mengen  frische 
Stoppcirüben  oder  frische  Rübenblüiter  verabreicht, 
dazu  3  bis  4  kg  Heu,  ohne  V’erwcndung  der  Raufe 
In  diesem  Versuch  wurde  ferner  ermittelt,  ob  sieh 
Unterschiede  zwischen  Fuiterratlonon  mit  Silage 
aus  nicht  vorgetrockneten  bzw.  aus  vorgeirodcnelein 
Gras  ergeben.  Auch  die  Reihenfolge  der  Fütterung 
(zuerst  Heu  oder  zuerst  Saflfutler)  wurde  beob¬ 
achtet.  Es  zeigte  sich,  daß  diese  weder  für  die  Milch¬ 
leistung  noch  für  die  Kondition  von  Bedeutung  Ift 
Auch  Verdauungsstörungen  traten  nicht  auf  Die  bei 
den  Versuchen  erzielte  Arbeltsersparnls  betrug  3» 
bis  30  Prozent. 


In  der  holländischen  .Ver8Uchsvvlrta^aft...<i«  Waag“ 
im  tisselmeerpotder  w'tirde  unteraUClit,  ob-'Milch- 

kühe  nur  einmal  am  Tag  gefüttert  werden  können. 
Wenn  in  Holland  der  Kraftfutteraufw*and  je  Kuh 
auch  etwa  doppelt  so  hoch  Ist  wie  ln  Deutschland, 
so  glauben  wir  doch,  daß  das  Ergebnis  dieser  Ver¬ 
suche  auch  für  unsere  Leser  von  Interesse  Ist. 

Der  erste  Versuch  wurde  während  der  Statlperiode 
1961/63  durdigeführt.  13  sdiwarzbunte  Kühe  erhielten 
während  8  Wochen  nur  einmal  am  Tage  Futter. 
Die  Kontrollgruppe.  ebenfalls  13  schwarzbunte 
Kühe,  wurde  wie  bisher  zweimal  am  Tage  gefüttert. 
Vor  und  nadi  dieser  Prüfungsperiode  wurden  beide 


betrieben  zu  ziehen  ist.  Dabei  bestätigte  sich  die 
Überlegenheit  der  Gärfuttcrbetriebc. 

201  Betriebe  mit  einer  durchschnittlichen  täglidien 
Gabe  von  13,7  kg  Gärfutter  zu  einer  Mtschration  aus 
Heu,  Stroh,  Rüben  und  Kraftfutter,  melkten  im 
Durch.schnltt  je  Kuh  und  Tag  t  kg  Milch  mehr  als 
die  100  Betriebe  ohne  Gärfutter.  Bei  einem  Durch- 
sdinittsbestand  von  10  Kühen  sind  das  während  der 
Winterfütterung  1500—2000  kg  Milch  mehr. 

Die  Verbesserung  der  Saftfutterration  mit  Gär¬ 
futter  half  an  Kraftfutter  zu  sparen,  denn  die  durch- 
sdinitUlche  Kraftfutterration  bei  den  Gärfutterbe- 
trieben  von  2.9  kg  lag  trotz  der  höheren  Milch¬ 
leistung  noch  um  300  g  niedriger  als  ln  den  Betrie¬ 
ben  ohne  Gärfutter.  Das  spridit  für  eine  verstärkte 
Gärfutterbereitung  und  nicht  gegen  die  notwendige 
Kraftfuttergabc.  Wo  befriedigende  Leistungen  ange¬ 
strebt  werden,  ist  Müchleistungsfutter  notwendig. 
Bel  den  Untersuchungen  mit  den  höchsten  Kraft- 
tuttergaben  von  durdisdmittlich  4.3  kg  je  Tier  und 
Tag  waren  die  höchsten  Durdtsdinitia-Mllchleisiun- 
gen  zu  verzeichnen. 


Mit  Recht  gilt  die  Gärfutterbereitung  als  die  wirt¬ 
schaftlichste  Form  der  Futterkonservlerung.  Aus 
dem  Gärfutter  werden,  nächst  den  grünen  Futter¬ 
pflanzen,  die  billigsten  Nährstoffe  gewonnen.  Auch 
ein  gut  geworbenes  Heu  kommt  dem  nahe  und  die 
allgemeine  Regel  für  den  bäuerlichen  Betrieb  lau¬ 
tet:  So  viel  Gärfutter  wie  möglidi,  so  viel  Heu  wie 
nötig.  Sensationell  aufgemachte  Berldite  über  neue 
technlsdie  Verfahren,  z.  B.  über  Heubrikettierung 
eilen  der  Wirklichkeit  weit  voraus.  Der  DLG-Aus- 
schuß  für  Futterkonservierung  hat  festgestelit.  daß 
diese  Methode  noch  nicht  praxisreif  ist. 

Um  so  überzeugender  sind  die  Berichte  aus  den 
Fultcrprüfbetrleben.  Aus  ihnen  geht  her\’or.  daß 
die  Betriebe  mit  Gärfutter  den  anderen  ohne  Gär¬ 
futter  überlegen  sind.  Das  anfallende  Futter,  beson¬ 
ders  im  Frühjahr,  wird  besser  verwertet,  von  den 
Futterflächen  kommen  mehr  Nährstoffe  in  die  Krip. 
pen  und  die  ErzeugungslcLstung  aus  dem  Grundfut¬ 
ter  Ist  höher.  Dies  Ist  der  Schluß,  der  aus  der  Aus¬ 
wertung  von  Ergebnissen  aus  über  300  Futterprüf- 


In  den  Nebelmoiiaten  ist  griindsälzUd' 
bei  Tag  und  Narhi  das  .Abblendlicht  und 
nicht  das  Standlicht  elnriischalten.  mit  einer 
Ausnahme:  wenn  an  dem  Fahrzeug  zwei 
Nebellampen  vorhanden  sind. 


SrAAISBEIHIlFEH  FÜR  FRHOIUNGSWIIDER 

In  dön  Niederlanden 


-  erhalten  private  Waldbeiü- 

zer,  deren  Besitzung  als  Krholungswald  eingestuft 
Ist.  staatliche  Subventionen.  Im  Haushaltsplan 

•'“'•»»nilnlstcrlums  sind  Zu- 
schUsse  von  20  bis  40  Gulden  je  Hektar  Erhotungs- 
wald  vorgesehen.  Außerdem  ist  der  ErholungswsW 
Vermögenssteuer  verringert 
sich  für  den  Krholungswald  um  ein  Viertel  und  dl» 
Erbschaftssteuer  um  die  Hälfte  des  normalen  Ssfiet. 
AfS  Krholungswald  gilt  jeder  Wald,  zu  dem  die  Be¬ 
völkerung  freien  Zugang  hat. 


Gluckende  Hennen  sind  in  einer  gewinnbringenden  Hühnerballung  unerwünscht.  Aus  diesem 
Grunde  sperrt  man  Hennen,  sobald  sic  zu  glucken  beginnen.  In  einen  Drahlkälig  der  Im 
Hühnerslall  aulgehüngi  wird  Von  diesem  .Pranger'  aus  beobachtet  die  Henne  das  aesrhäl- 
tige  Leben  der  anderen  Tiere  im  Stall  und  hat  keine  Muße,  vor  sich  hinzubrülen  Frisches 
Wasser  und  ausreichendes  Füller  muß  ihnen  vorgeselzl  werden,  damit  sie  nach  dem  Glucken 
weilerlegen.  gild  u,  Text:  Dr.  W.  Schiller  K/tir, 


Jahrgang  17  /  Folge  lü 


Das  Ostpreuhenblatt 


5.  Marz  19bb  i  Seile  7 


Wenn  der  ^opp  aöet  hu  ein  JLodi  fiut 


Kocfatöpfe  und  Ihre 

Seit  einigen  Jahren  steigt  das  Angebot  von 
Koditöpfen  fast  unübersehbar  an.  Es  wurde  aus¬ 
gelöst  durch  die  Bevorzugung  von  Elektroher¬ 
den  in  den  vielen  Neubauten,  die  die  Anschal- 
fung  vonelektrogerechten  Kochtopfen  notwendig 
madtte.  Was  aber  keineswegs  bedeutete,  daß 
nidit  auch  der  Gasherd  seine  volle  Wichtigkeit 
behielt  und  die  Leistungen  verbessert  wurden  I 
Die  Industrie  brachte  für  diesen  gewaltigen  Be¬ 
darf  Kochtöpfe  heraus,  die  Sachlichkeit  mit 
Schönheit  vereinten. 

Mit  dem  solide  emaillierten  Stahlkochtopf 
fing  es  an,  der  Dampfdrucktopf  folgte  als  we¬ 
sentliche  Verbesserung  des  In  Vorkriegsjahren 
geübten  Turmkochens,  starkwandige  Alumi¬ 
niumtöpfe  paßten  sich  mit  plangeschliffenen  Bö¬ 
den  der  Elektroplatte  an,  durch  die  Oberflächen¬ 
behandlung  des  Eloxierens  verminderte  man 
das  Verfärben  des  Materials.  Schließlich  ent¬ 
standen  der  farbige  Kochtopf,  der  ein  Schlager 
in  der  Küche  wurde,  und  wunderbares  Stahlge¬ 
schirr,  rostfrei,  klassisch  schön  ln  Form  und  Ma¬ 
terial.  Die  feuerfesten  GlasgesÄirre  haben  ihre 
Bedeutung  behalten,  ebenso  wie  ihre  vorbildli¬ 
che  Form,  die  schon  damals  von  einem  der  er¬ 
sten  Entdecker  (Designer)  geschaffen  wurde.  Ihr 
jüngster  Bruder  —  auch  aus  einer  Glasmasse  — 
hat  von  der  Entwicklung  der  Raketen-  und  Welt¬ 
raumtechnik  profitiert  und  präsentiert  steh  tn 
einem  Material,  das  die  größten  Temperaturge¬ 
gensätze  spielend  verträgt  —  aus  dem  Kühl¬ 
schrank  direkt  auf  die  offene  Gasflamme,  nur 
fallcnlassen  darf  man  ihn  nicht,  erzerbricht  dann 
wie  Bruder  Glas. 

Nicht  vergesesn  werden  darf  ein  ganz  altes, 
unübertroffen  edles  Material;  Porzellanl  Es  gab 
so  feuerfestes,  hartes  Porzellan  schon  immer, 
daß  es  bei  chemischen  Arbeiten  in  den  Labora¬ 
torien  größte  Hitze  aushielt.  Als  Kochgeschirr 
haben  sidi  seiner  die  Hersteller  verstärkt 
erst  in  den  letzten  Jahren  angenommen.  Jetzt 
wrden  aber  Formen  geschaffen,  die  begeisternd 
schön  sind,  und  gleichzeitig  hohe  technische  An¬ 
forderungen  erfüllen.  Das  Neueste  Porzellange- 
schirr  wird  aus  Cordallt  hergestellt,  leider  kann 
ich  dafür  keine  genauere  Definition  geben. 

Steingut  Ist  als  Kochtopfmatcrial  noch  älter  als 
Eisen.  Auch  ihm  hat  die  moderne  Technik  zu 
einer  vermehrten  Feuerfestigkeit  verheilen. 
Gleichzeitig  sorgte  sie  für  Formen  und  so  herr¬ 
liche  Glasuren,  daß  man  versucht  ist,  an  alte 
chinesische  überfang-  und  Farbentechnik  zu 
denken.  Daß  auch  der  Maler  hier  noch  zu  Wort 
kommt,  wirkt  wie  ein  lustiger,  humorvoller 
Schnörkel. 


Eigenschaften 

sind.  Wichtig  ist  die  Prüfung:  Wie  schließt  der 
Topfdeckel.  liegt  er  gut  fest  an  oder  tanzt  et 
und  läßt  den  Dampf  zu  leicht  entweichen?  Wie 
ist  der  Schüttrand  geformt  und  der  abschlie¬ 
ßende  Stahlrand?  Ist  er  aus  dem  Topiroaterial 
herausgezogen  oder  erst  nach  der  Emaillierung 
aufgestanzt  (Haltbarkeit,  Säuberung),  wie  ist 
die  Isolierung  und  Befestigung  der  Griffe,  wie 
benehmen  sie  sich,  wenn  der  Topf  auch  mal  in 
den  Ofen  soll,  wenn  dort  mehrere  Gerichte  ne¬ 
beneinander  kochen  sollen?  Ist  ein  emaillierter 
Bodcnplan  genug  für  die  Kochplatte  oder  be¬ 
vorzugen  wir  einen  Boden  mit  Kupfcrplattc? 
2um  Prüfen  des  Bodens  drehen  wir  den  Koch¬ 
topf  um  und  halten  hochkant  ein  steifes  Popier 
darauf.  Gegen  Licht  gehalten,  kann  man  deut¬ 
lich  erkennen,  wie  plan  oder  wie  wellig  der 
Topfboden  ist.  Selbstverständlich  kann  man 
Elektrogeschirr  auch  auf  die  Gasflamme  setzen, 
durch  die  dickere  Bodenstärke  wirkt  die  Gas¬ 
flamme  etwas  langsamer  als  bei  den  dünnwan¬ 
digen  Töpfen,  die  für  die  Gasflamme  sonst  ge¬ 
nügen. 

Es  wird  immer  wieder  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  von  den  Aluminiumtöpfen  nicht  Metall  ab¬ 
kocht  und  sich  schädlich  in  der  Nahrung  aus¬ 
wirkt.  Besonders  beim  Kochen  von  Rhabarber 
taucht  die  Sorge  auf.  Kochversuche  in  der  Bun¬ 
desforschungsanstalt  für  Hauswirtschaft  in  Stutt¬ 
gart-Hohenheim  haben  die  völlige  Unbedenk¬ 
lichkeit  ergeben  In  der  Veröffentlichung  heißt 
es:  .Die  im  Rhabarber  enthaltene  Aluminium¬ 
menge  beträgt  —  wenn  man  die  tatsächlich  ver¬ 
zehrten  Mengen  zugrunde  legt  —  ungefähr  4  bis 
5  mg  Diese  Menge  ist  im  Vergleich  zu  der 
Menge,  die  täglich  mit  der  Nahrung  aufgenom¬ 
men  wird  (10  bis  40  mg  Aluminium),  nur  sehr 
gering.  Audi  wurde  durch  ernährungsphysiolo¬ 
gische  Versuche  erwiesen,  daß  eine  Äluminlum- 
menge  von  1000  mg  Je  Tag  als  harmlos  gilt!" 

Eine  weitere  Frage,  die  von  den  Hausfrauen  im¬ 
mer  wieder  gestellt  wird,  gehl  nach  den  Dampf- 
druiktöpfcn.  Ein  Zufall  will  es,  daß  vor  einigen 
Wodicn  fast  gleichzeitig  zwei  Testveröffentli¬ 
chungen  in  dieser  Frage  erfolgten,  die  eine 
in  der  .Verbraucherruncisrhau"  .S'63,  die  andere 
in  einer  Testzeitschrift.  Die  Bayrische  Landesge- 
werbeanstalt  hat  mit  der  Testzentrale  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Verbraucherverbande 
zehn  Fabrikate  getestet.  Das  Ergebnis  alter  Un¬ 
tersuchungen  war:  Alle  Töpfe  sind  sicher,  die 
Hausfrau  braudit  keine  Angst  zu  haben,  ihr 
Dampfdrucktopf  könne  explodieren.  Alle  sind 


AusRebackrncr 

ICosenkohl 

TM  g  Rosenkohl,  Salz. 
I2S  g  Mehl,  10«  bis  IZS  g 
Chester  (zum  Reiben). 
1  El.  */■  1  Wasser.  Ko¬ 
kosfett  zum  Ausbacken. 

Den  geputzten  Rosen¬ 
kohl  ln  Salzwasser  fast 
gar  kochen  und  gut  ab¬ 
tropfen  lassen.  Inzwi¬ 
schen  aus  Mehl.  Salz 
30  g  geriebenem  Chester 
El  und  Wasser  einen 
dicken  Pfannkuchcntelg 
rühren.  Jeweils  einige 
Köpfchen  Rosenkohl 
(etwa  :  bis  S  Stück)  hin¬ 
eingeben  und  ringsum 
sorgfältig  mit  Teig  be¬ 
ziehen.  In  das  heiße  Ko¬ 
kosfett  geben  und  etwa 
4  bis  S  Minuten  aus¬ 
backen.  Mit  einem 
Schaumlöffel  heraus¬ 
nehmen  und  warmstel 
len,  bis  alles  Gemüse 
ausgebacken  ist.  Dann 
mit  geriebenem  Käse 
bestreuen  und  heiß  ser¬ 
vieren. 

Foto:  Margarine-Union 
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durch  mehrere  Überdrucksicherungen  geschützt, 
die  Sicherungen  arbeiten  bei  richtiger  Wartung 
zuverlässig.  Die  Töpfe  sind  allen  Belastungen, 
die  im  Haushalt  auftreten  können,  gewachsen 
Dia  Stromeinsparung  ist  beachtlich,  der  Zeitge¬ 
winn  nicht  immer  den  Anpreisungen  entspre¬ 
chend.  Einige  Töpfe  müssen  nach  der  Kochzeil 
langsam  abkühlen,  was  5  bis  15  Minuten  dauern 
kann  Andere  Töpfe  werden  unter  der  Wasser¬ 
leitung  abgekühlt  und  so  die  Spannung  rasch 
aufgehoben,  so  daß  sie  nach  einer  Minute  zu 
öffnen  sind.  Töpfe,  die  unter  Druck  stehen,  kann 
man  nicht  aufmachen.  Der  Vitaminverlust  Ist 
nicht  höher  als  beim  Dampfen,  der  Vorteil  beim 
Druckkochen  ist  der  Ausschluß  des  Sauerstoffs 
Die  Testergebnisse  beider  Stellen  welchen  in 
manchen  Fallen  etwas  voneinander  ab,  was 
wohl  unvermeidlich  erscheint.  Im  Gesamturteil 
stimmen  sie  überein:  Kocheigenschaften  bet 
Einhaltung  der  Gebrauchsanweisung  gut,  die 
Preise  sehr  voneinander  abweichend. 

Jede  Hduslrau,  die  einen  Dampfdrucktopf  an¬ 
schafft,  muß  dabei  bedenken:  Es  dauert  ein 
Weilchen,  bis  sie  sich  mit  ihm  richtig  angefreun¬ 
det  hat.  Das  ist  immer  so  bei  der  lieben  Technik. 
Und  nie,  nie  sollte  sie  bei  einer  Werbeveran¬ 
staltung  kaufen,  sondern  im  Fachgeschäft,  wo 
sie  immer  wieder  nachfragen  kann  und  wo  sie 
nicht  mit  dem  Preise  überfordert  wird! 

H 


Rezepte  aus  unserem  Leserkreis 


Kellchen  —  wie  zu  Hause 

Frau  A.  Deutschmann.  3339  SdiUestedt.  schreibt 
uns  ein  heimatliches  Kellchen-Rczept: 

Dazu  gehört  nichts  weiter  als  ein  Drittel  gekochte 
und  zwei  Drittel  rohe  Kartoffeln.  Von  den  gekoch¬ 
ten  Kartoffelresten  habe  Ich  alles  verbraucht,  was 
ich  stehen  hatte,  audt  Salzkartoffeln.  Sogar  seit  Ich 
nun  alloin  bin  und  mir  blieb  oin  Löffelvoll  Kartof¬ 
felbrei,  rieb  Ich  ein  paar  rohe  Kartoffeln,  drückte 
sie  durch  den  Beutel  und  hatte  eine  Mahlzeit  Kar- 
loffelklöße.  Hat  man  aber  keine  gekoctiten,  so  wer¬ 
den  eben  Pellkartoffeln  gekocht,  am  anderen  Tag 
geschält,  durch  den  Wolf  gedreht  und  die  roh  ge¬ 
riebenen  Kartoffeln  durch  den  Beutel  gedrückt.  Nun 
Ist  zu  beachten;  Hat  man  weichgekochte  Kartof¬ 
feln,  werden  die  rohen  sehr  fest  ausgedrückt,  sind 
sic  aber  knapp  gar,  »o  drückt  man  die  rohen  nicht 
so  fest  aus.  Auf  diese  Welse  hat  man  recht  zarte, 
nicht  so  zähe  Klöße.  Am  besten  schmecken  sie. 
wenn  man  den  Teig  sehr  wenig  salzt.  Lieber  erst 
salzen,  wenn  man  das  ausgebratene  Fett  und  die 
Zwiebeln  darüberschüttet  und  durchdrUckt.  Die 
Kellchen  schmecken  auch  vorzügUch,  wenn  man 
dazu  ausgebratenen  Speck  oder  Bauchspeck  oder  — 
wie  zu  Hause  —  vom  fettigen  Schinkenrand  ein 
paar  Spirgel  hat.  Hier  Im  Braunsdiwelglachen,  wo 
Ich  Jetzt  wohne,  werden  die  Klöße  bei  meinen 
Freunden  auch  sehr  gerne  gegessen.  Während  ich 
sie  auf  meine  Art  von  zu  Hause  ungefähr  wie  einen 
halben  Finger  oder  kugelig  wie  Daumenspitzen  aus¬ 
rolle,  mactie  Ich  ihnen  hier  Balle  rund  wie  die  Ei- 
mltte  groß;  dazu  nehmen  wir  einen  kleinen  Bra- 
lenrest  und  Soße  oder  einen  Bratenknochen  von 
Geflügel  oder  sonst  was.  Das  Fletsch  wird  abgete- 
sen,  klclngcschnltten  und  in  die  Soße  getan.  Nun 
brate  Ich  noch  klelnwürfllg  geschnittenen  Speck 
aus,  mit  recht  viel  Zwiebeln.  Davon  kommt  der 
größte  Teil  im  Schälchen  extra  auf  den  Tisch.  Der 


Bei  der  Vielzahl  dieser  Koditöpfe  hat  der 
Wunsch  nach  Arbeitsersparnis  Pale  geslandeii: 
Vom  Herd  auf  den  Tisch!  Nur  nach  dem  Wohl¬ 
gefallen  für  das  Auge  darf  man  diese  Töpfe 
aber  auch  nicht  kaufen,  wenn  es  audi  keinci 
Juogen  Hausfrau  zu  verdenken  ist,  wenn  sie  zu- 
-^r»l  nach  den  wtindcrachönen  farbigen  Korh- 


töpfen  greift  -  auch  wenn  sie  leider  teurer  * 


Rest  bleibt  im  Fett  auf  der  Pfanne,  da  hinein 
sciiütte  ich  noch  einen  Eßlöffelvoll  Mehl,  bräune 
es  schön  an  (aufpassen.  daß  die  Zwiebeln  nicht  ver¬ 
brennen!)  und  fülle  mit  Flüssigkeit  auf.  Ist  Im  Vor¬ 
rat  keine  Brühe,  so  kommt  von  der  KodibrUhe  der 
Klöße  etwas  dazu,  so  daß  es  eine  Soße  ergibt.  Audi 
mit  Resten  von  saurer  Sahne  kann  man  die  Schwit¬ 
ze  ablösctien.  Diese  Pfanneruioße  wird  fw  rtSfuR''“- 
tensoße  getan  und  gut  herzhaft  abgesdimeWr  Die 
Klöße  kommen  so  zu  Tisch,  wie  sie  aus  dem  Koch¬ 
wasser  kommen,  jeder  bedient  sich  selbst  mit  Klö¬ 
ßen,  Soße  und  Zu-Iebeln  nach  seinem  Beheben. 
Wenn  die  KllJßc  gut  sind,  gleich  aus  dem  Koch- 
wssser  hcrausnehmen.  Zu  Hause  haben  wir  zur 


Abwechslung  auch  mal  Quark  und  Sahne  mH  den 


Das  REZEPT der  Woche  W 


Bienenstldi  und  Glumskuchen 

Das  sind  zwei  Blechkuchen,  die  zu  Hause  sehr 
beliebt  waren.  Sie  haben  die  gleiche  Unterlage 
aus  Hefeteig  und  nur  die  Auflage  ist  verschie¬ 
den.  Woher  der  Bienenstich  diesen  etwas  un¬ 
gewöhnlichen  Namen  hat.  das  weiß  ich  nicht. 
Man  sollte  vermüten,  es  gehöre  Honig  -luf  den 
Kuchen,  aber  mitnichten  —  nur  das  glänzende 
Aussehen  verleitet  zu  der  Annahme.  Zur  Ab¬ 
wechslung  möchte  ich  heute  Vorschlägen,  den 
Hefeteig  einmal  mit  Ol  anzuleigen.  Der  Kuchen 
wird  dadurch  besonders  kernig  und  saftig.  Man 
verwendet  ein  gutes  Pflanzen-  oder  Pflanzen¬ 
keimöl  dazu. 

Hefeteig  mit  Dl;  385  Gramm  Mehf.  30  Gramm 
Hefe,  80  Gramm  Zucker,  knapp  '!»  Liter  Milch, 
10  EBlöifel  Dl,  I  Ei,  Salz,  abgeriebene  Zitrone. 
Das  Mehl  wird  in  eine  Schüssel  gesiebt.  In  die 
Mitte  wird  eine  Vertiefung  gedrückt,  in  die  die 
Hefe  gebröckelt  wird.  Mit  etwas  Zucker  und 
2  Löffel  lauwarmer  Milch  wird  das  Hefestück  zu 
einem  Brei  gerührt.  Etwas  gehen  lassen.  Die 
restliche  Milch  mit  dem  Dl  mischen  und  auf  den 
äußeren  Rand  des  Mehls  gießen.  Ei,  Zucker, 
Salz  und  Zitronensdiale  darüberstreuen,  mit  dem 
Löffel  und  dann  mit  den  Händen  oder  einem 
elektrischen  Rührgerät  alles  gut  verkneten.  Aul 
ein  gut  gefettetes  Bledi  streiken  und  aufgehen 
lassen. 

Bienenstich-Bolag:  125  Gramm  Butter.  175 
Gramm  Zucker,  1  Päckchen  Vanillezucker.  1.50 
Gramm  gehackte  Mandeln,  3  bis  4  Eßlöffel  Milch. 
Butter.  Zucker.  Mandeln  Äufkochen.  dann  erst 
die  Milch  dazugeben,  damit  die  Masse  glänzt. 
Nach  dem  Abkühlen  auf  dem  Teig  verteilen. 
Auf  der  mittleren  Schieheleisle  20  Minuten  bei 
220  Grad  backen  und  3  bis  5  Minuten  im  abge- 
schalteten  Ofen  lassen. 

Glumsfladen:  Den  gleichen  Dlleig  auf  ein  ge¬ 
fettetes  Blech  streichen  und  gehen  lassen.  Fol¬ 
gende  Quarkmasse  aufstreichen:  2  bis  3  Pfund 
Speiseguark,  V«  Liter  Sahne  oder  Kondensmilch, 
2  Eßlöffel  Stärkemehl,  Vanillezucker  oder  Saft 
und  Schale  einer  Zitrone,  125  Gramm  Korinthen 
Alle  Zutaten  gut  verschlagen.  4  Eidotter  mit  KW 
Gramm  Zucker  schaumig  rühren,  unter  die 
Quarkmasse  mischen,  zulelzl  4  Eischnee.  Man 
kann  den  Kuchen  nach  dem  nochmaligen  Gehen 
mit  Eigelb  bepinseln,  er  sieht  nach  dem  Backen 
dann  besonders  lecker  aus. 

Sehr  gut  schmeckt  er  audi,  wenn  man  die 
Glumse  vor  dem  Backen  noch  mit  Streußcln  be¬ 
legt,  die  man  aus  l'/t  Löffeln  gesdimolzener 
Butter,  4  Eßlöffeln  Mehl  und  2  Eßlöffeln  Zucker 
grob  zusammenkrümelt. 

Margarele  Haslinger 


Katharina  de  Vrles-Thimm: 

UNSER  ALTER  ZUG 


Wie  gerne  erinnere  ich  midi  an  den  alten, 
lieben  Zug,  der  uns  täglich  von  Rosengarlen 
nach  Rdstenburg  zur  Schule  brachte.  Schnaufend 
kam  er  angebimmelt.  Pfeifend  fuhr  er  davon. 
Doch  gemütlich  und  geruhsam  hat  er  immer  ge¬ 
wartet,  wenn  einer  der  kleinen  Langschlaier 
sich  zu  lange  ln  den  Federn  gekiischelt  halle 
und  erst  in  letzter  Minute  angerannt  kam. 

Er  wußte  noch  nidits  von  der  Hast  der  Groß¬ 
städte.  Das  Rasen  und  Dahinsturmen  der  D-Züge 
war  ihm  fremd,  denn  er  war  ein  edites  Kind 
unserer  Heimat.  Nie  war  er  in  Eile.  Er  besaß  die 
Bcsdiaulichkeit  des  Alters,  denn  jung  war  er 
nicht  mehr,  das  konnte  keiner  behaupien.  Seine 
bescheidene,  kleine  Lokomotive  hatte  iiudi  nie 
etwas  von  einer  Stromlinienform  gehört,  son¬ 
dern  sah  wie  das  erste  Exemplar  ihrer  Gattung 
aus.  Seine  vier  Wagen  dahinter  schaukelten 
auch  recht  wacklig  dahin,  wenn  er  sich  endlich 
ln  Bewegung  setzte.  Schon  von  weitem  hörte 
man  ihn  herankeuchen;  dennoch  setzte  er  durdi 
den  Wald  und  bei  Bahnübergängen  eine  kleine 
helle  Glucke  in  Bewegung,  um  der  schlalcnden 
Landsdiaft  stolz  Zeugnis  von  seinem  Vorhan¬ 
densein  zu  geben. 

Zu  jener  Zeit  war  man  auch  noch  nidit  so  vor¬ 
nehm  und  verwöhnt,  daß  es  nur  eine  1.  und 
2.  Klasse  gab.  Unser  Zug  hatte  vor  dllcm  Ab¬ 
teile  3.  und  4.  Klasse  mit  steifen,  harten  llolz- 
bänken,  und  lediglldi  ein  Abteil  2.  Klasse  ver¬ 
körperte  ein  wenig  Eleganz.  Das  aber  war  meist 
leer,  denn  nur  wenige  Mensdien  waren  so  wohl¬ 
habend,  um  sich  die  Polsterklasse  leisten  zu 
können.  Darum  durften  wir  mandimal,  wenn  der 
Zug  überfüllt  war,  in  diesen  Abteilen  der 
2.  Klasse  fahren.  Wir  halfen  natürlich  ein  wenig 
nach,  damit  das  nicht  zu  selten  geschah,  denn 
solch  eine  Fahrt  war  immer  ein  Erlebnis  für  uns. 
Wir  fühlten  uns  dabei  vom  Schicksal  besonders 
begünstigt,  so  daß  wir  vor  Übermut  oft  nicht 
wußten,  was  wir  anstcllen  sollten.  Audi  dafür 
hatten  die  Sdiaffner  in  ihrer  gutmütigen  Be¬ 
häbigkeit  Verständnis  und  schmunzelten  ver¬ 
gnügt,  wenn  sie  uns  auf  ihren  Kontrollgängen 
so  ausgelassen  lachen  hörten. 

Nur  zwei  Schaffner  verkörperten  die  Autori¬ 
tät  der  damaligen  Reichsbahn,  der  sie  sidi  auch 
bewußt  waren,  wenn  sic  würdevoll  durdi  den 
Zug  sdiritten.  Sie  wechselten  sich  gegenseitig 
ab  und  blieben  dem  kleinen  Zug  von  ihrer  Ju¬ 
gend  bis  zu  ihrer  Pensionierung  treu.  Viele  Jahr¬ 
gänge  von  Schülern  fuhren  sie  ins  Städtchen 
hinein  und  wieder  zurück.  So  kannten  sie  uns 
alle  und  wußten,  wenn  morgens  einer  fehlte 
Dann  wartete  man  etwas  oder  der  Lokomotiv¬ 
führer  fuhr  am  Bahnübergang,  kurz  hinter  dem 
Bahnhof,  so  langsam,  daß  der  Norhzügler  her- 
dufsprinqcn  konnte 


Dreimal  am  Tag  ging  die  Reise  von  Anger¬ 
burg  nach  Rdslenburg  und  zurüik.  Nur  wenn  im 
Winter  über  Nacht  ein  Schneegestöber  einge¬ 
setzt  hatte,  das  die  Bahnstrecke  mit  riesigen 
Sdincewchen  versperrte,  dann  reichte  die  Krall 
unseres  Züglcins  nicht  aus,  um  sich  durchzu- 
setzcni  dann  mußten  die  Gleise  erst  freigeschau¬ 
felt  werden.  Zur  größten  Freude  aller  Schüler 
kam  der  Zug  an  sulchen  Winlertagen  uidU  um 
‘  t7  Uhr,  wie  vorgesehen,  sondern  manchmal 
erst  Stunden  spä'cr.  Jubelnd  gingen  wir  dann 
wieder  nadi  Hause  und  genossen  diese  Stun¬ 
den.  die  uns  das  Leben  zusätzlich  geschenkt 
hatte,  bis  wir  das  Züglcin  am  Waldesrand  bim¬ 
meln  hörten  und  im  Eiltempo  zum  Bahnhuf 
stürmten. 

Als  dann  der  Krieg  kam,  wurde  1940  der  liebe, 
alte  Zug  außer  Betrieb  gesetzt  und  dafür  eine 
Autobusverbindung  von  Angerburg  nach  Ra¬ 
stenburg  geschaffen.  Da  begann  eine  neue  Zeit. 
Mit  ihren  modernen,  weidien  Sitzen  sahen  diese 
Omnibusse  zwar  viel  eleganter  aus  als  unser 
altes  Bahnlein,  doch  Schularbeiten  konnte  man 
in  diesem  Gedränge  nicht  machen,  wie  das 
früher  kurz  vor  Sdiulbeginn  in  den  geräumigen 
Wagen  des  Zuges  üblidü  war. 

Die  vertrauten,  gütigen  Gesichter  der  Schall- 
ner  verschwanden,  mit  ihnen  gingen  Behaglich¬ 
keit  und  Frieden  dahin. 


Buntei  Modereigen 

Neue  Stoffe,  neue  Farben,  neue  Modelle  — 
welche  Frau  lut  nicht  gerne  mal  einen  Blick  hin¬ 
ter  die  Kulissen,  vor  allem  in  diesen  Wochen, 
da  der  Frühling  sich  ankündigtl  Das  neue 
burda-Modesonderheft  bringt  auf  268  Seiten 
Abbildungen  von  Modellen  führender  Mode¬ 
häuser  aus  Paris,  aus  München  und  Berlin.  Und 
da  die  Mode  in  diesem  Jahr  wieder  einmal  die 
Jungen  und  Schlanken  mit  einer  Fülle  neuer 
Ideen  bevorzugt,  ist  auch  diese  Auswahl  vor 
allem  auf  den  Geschmack  junger  Mädchen  und 
Frauen  abgeslellt.  Nicht  nur  die  kurzen  Röcke 
(wer  kann  sie  schon  mit  gutem  Gewissen  tra¬ 
gen?),  auch  die  strengen  geometri.schen  Schnitte 
haben  Eingang  in  die  Tagesmode  gefunden,  zum 
Teil  in  sehr  ansprechenden  Farbkomposllionen. 
Sehr  liebevoll  wurde  der  Schnittmusterteil  in 
diesem  Heft  gestaltet,  der  zusammen  mit  den 
übersichtlichen  Sdinittmusterbogen  der  schnei¬ 
dernden  I  Idusfrau  wie  den  Jungen  Mädchen,  die 
sich  ihre  Kleider  selbst  nähen,  eine  Reihe  hüb¬ 
scher  und  praktischer  Modelle  bringt.  Das  burda- 
Modesonderheft  Frühling'Sommer  1966  ist  über¬ 
all  für  4.90  DM  zu  haben.  RMW 


Klößen  durctigcrtlhrt  und  auch  manchm.il  wenn 
Fett  und  Zwiebeln  schon  dran  waren  nooli  Rllhrcl 
dazu  richtig  unlergerührt.  Aber  Jedesmal  müssen 
die  Kellchen  so  übers  Sieb  kommen,  daß  kein  Kodi- 
wasser  Ubrigblelbu 

Starker  Tcmperaturwcchsel  Ist  gefährlich: 

FÜR  GESUNDE.\  SCHLAF  SORGEN 

Selten  waren  die  Temperaturuntersdiiede  zwi¬ 
schen  Nord-  und  West  bzw.  SUddeutschland  so  groß 
wie  ln  dle.sem  Jahr,  tiefer  Winter  an  der  Elbe 
frUhlingshaft  südlich  des  Mains  und  am  Rhein. 
Viele,  die  vom  Süden  nacli  dem  Norden  reisten 
bekamen  durch  die  plötzllclic  Umstellung  starke 
Erkältungen.  Das  wundert  kaum  jemand.  Erstaunt 
d.igegen  sind  viele  Menschen,  wenn  sie  —  ohne 
Ihren  Heimatort  verlassen  zu  haben  —  sich  plötzlicii 
erkalten.  Auch  hier  liegt  e.s  oll  genug  an  einem 
Jähen  Wedisel.  Den  ganzen  Tag  über  halten  sic 
sich  ln  mehr  oder  weniger  stark  geheizten  Räumen 
auf.  und  nndits  schlafen  sie  dann  ln  völlig  kalten 
Zimmern,  well  dag  angeblich  so  gesund  ist.  Wei 
Jedoch  tagsüber  ln  überheizten,  sehr  trockenen 
Räumen  tätig  Ist.  für  den  ist  die  fast  Immer  feuchte 
und  eisige  Naehtluft  gefährlich,  insbesondere  für 
Schläfer,  die  schnarchen  und  somit  durch  den  Mund 
atmen. 

Natürlich  darf  ein  Schlafraum  nicht  zu  warm  sein. 
Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  etwa  IS  Grad 
Celsius  die  gesündeste  Sdilafzlmmcrtemporatur  Ist 
Sic  läßt  den  Organismus  wirklich  zur  Ruhe  kom¬ 
men.  Um  diese  Idealtempcratur  zu  erhalten,  sind 
Ofen  und  Thermometer  Im  Schlafzimmer  unerläß- 
lldi.  Mit  modernen,  automatisch  geregelten  Kohle- 
cinzelöfcn  Ist  es  heute  leicht  möglidi.  eine  gleidi- 
maOige  Wärmeabgabe  Uber  mehr  als  zwölf  Stunden 
zu  erzielen.  MH  einem  Drehknopf  Hißt  sich  nkmildi 
hier  die  Leistung  vorbesllmmcn.  Wenn  dann  noch 
durch  einen  Fensterspalt  Frischluft  ins  Zimmer 
kommt,  kann  uns  keine  Erkältung  Uber  Nach'  an- 
ßlegen.  (FvH) 

Für  Sie  notiert  . . 

Ijindfrauen  rationalisieren  llautarbrlt 
Nur  In  Jedem  hundertsten  Haushalt  In  der  Bun¬ 
desrepublik  Ist  noch  eine  „Perle"  vorhanden:  neun¬ 
undneunzig  von  hundert  Hausfrauen  müssen  ohne 
eine  festangestellte  Hilfe  Ihren  Haushalt  bew.llti- 
gen.  Dieses  Problem  trifft  vor  allem  die  Lnndfrnuen 
die  dadurch  gezwungen  sind,  ln  verstärktem  Maße 
Ihre  Hausarbeit  zu  rationalisieren.  In  hundert  Land 
haushalten  stehen  daher  43  Gefrlergrräte  und 
S5  Waschmaschinen,  In  der  gleichen  Anzahl  von 
Stadthaushalten  dagegen  nur  fünf  Gefriergerate 
und  43  Waschmasdtlncn. 

Geregelte  Berufsausbildung  gefragt 
.10.9  aller  betrieblichen  Berufsausblldungsstcllcn 
für  Mädchen  blieben  ln  diesem  Jahre  ohne  Bewer¬ 
berinnen.  Insgesamt  blieben  299  ooo  dieser  Lehrstel¬ 
len  für  Jungen  und  Mäddten  unbesetzt.  Das  ist  der 
höchste  Stand  an  unbesetzten  Lehrstellen  seit  19Si 
Erfreulich  Ist  dagegen,  daß  sich  Uber  90  Prozent 
der  Schulentlassenen,  die  von  den  Berufsberatern 
der  Arbeitsämter  ln  Einzelgesprächen  beraten  wur¬ 
den,  für  eine  betriebliche  Berufsausbildung  eni- 
schleden.  12,3  Prozent  wollten  eine  Fach,  und  Be- 
rufsfachsdiule  und  4  Prozent  eine  Hochschule  be¬ 
suchen.  22  Prozent  konnten  sich  nach  der  fachlichen 
Beratung  durch  die  Arbeitsämter  noch  nicht  ent¬ 
scheiden.  Lediglich  0.9  Prozent  aller  Ratsuchenden 
wollten  sofort  eine  Arbeitsstelle  antreten.  für  die 
keine  geregelte  Barufaauiblldung  erforderlich  war. 

-  FD  - 

„Berliner  auf  ostpreuOlarlie  Art" 
Aufmerksame  Leserinnen  werden  es  sicher  schon 
gemerkt  haben:  tn  dieser  Rezeptangabe  war  der 
Drudcfehlerteufel  drinl  Zu  1000  Gramm  Mehl  ge¬ 
hört  natürlich  beim  Hefeteig  nur  ein  Viertel  Lltei 
Ml'd.  mH  einem  t.lter.  wie  In  Folge  T  angegebe  - 
würde  hörhstens  ein  Flinsenlnlg  daraus' 
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So  sagte  man  zu  Hause  und  meinte  damit  die 
Vögel  mit  den  langen  Gesichtern,  die  Wald¬ 
schnepfen.  Der  Begriff  .Schnepfenzug'  wurde 
Anfang  März  in  jedem  Jäger  immer  wieder  le¬ 
bendig.  Zuerst  bei  geselligen  Palavern  oder  bei 
zünftigen  Skatabenden,  bei  denen  oft  und  gerne 
.lateinisch'  gesprochen  wurde.  Später  wurde  er 
zum  Gespräch  Nummer  I,  wenn  die  Wildgänse 
nach  Osten  rauschten,  die  Entenschofe  abends 
über  den  überschwemmten  Wiesen,  den  end¬ 
losen  Bruchjagen  und  den  breiten  Vorflutern 
klingelten,  wenn  die  Drosseln  ihre  ersten  Stro¬ 
phen  versuchten  und  die  .Wipperzagel'  auf  dem 
Hof  herumtänzelten. 

Und  dann  war  es  soweit.  Das  Telefon  gab  es 
bekannt.  Der  Nachbar  hatte  .die  Erste'  gehört. 
Sie  war  schrecklich  aufregend,  diese  Zeit  der 
Ankündigung,  dieser  Auftakt  zu  all  den  schönen 
und  unvergeßlichen  Stunden,  die  ich  fast  zwei 
Jahrzehnte  lang  im  Revier  meines  Vaters  im 
Elchwald  miterleben  durfte.  Schon  das  Laden 
von  erheblichen  Mengen  Schrotpatronen  war  für 
einen  zehnjährigen  Jungen  ein  Erlebnis.  Da  kam 
in  die  Papier-  oder  Metallhülse  zuerst  ein  Maß 
voll  Schwarzpulver.  Es  sollte  .gestrichen'  voll 
sein.  Wenns  keiner  sah,  maßen  wir  .gehäult'l 
Darauf  wurde  ein  Filzpfropfen  gesetzt,  der  auch 
manchmal  mangels  Masse  durch  ein  Stück  zu¬ 
sammengedrücktes  Zeitungspapier  ersetzt 
wurde.  Obenauf  zum  Abschluß  saß  ein  Papp¬ 
plättchen,  oder  bei  den  Metallhülsen  ein  Kork¬ 
plättchen  aus  Flaschenkorken,  selbstgeschnitten. 
Mein  Vater  führte  eine  alte  Suhler  Flinte  mit 
Damastläufen.  Als  ich  spater  selbst  .rauchlos' 
daraus  schoß,  war  mir  manchmal  nicht  ganz  wohl 
zumute. 

Ungefähr  um  6  Uhr  abends  ging  es  los.  Manch¬ 
mal,  wenn  es  regnete  oder  leicht  nieseite,  auch 
schon  früher.  .Treu',  der  Kurzhaar,  saß  minde¬ 
stens  eine  Stunde  vorher  kerzengerade  vor  sei¬ 
ner  Hütte  und  durchbohrte  die  Haustür  mit  blan¬ 
ken,  goldbraunen,  erwartungsfrohen  Lichtern. 
Er  wußte,  daß  er  mit  die  Hauptperson  war  und 
das  stärkte  sein  hundliches  Selbstbewußtsein 
beachtlich.  Bald  schon  nahm  uns  der  Fichten¬ 
hochwald  auf.  Rehe  sprangen  ab  und  zu  an  den 
Wegrändern  ab  und  es  roch  streng  nach  auf¬ 
tauender  Walderde.  Hier  und  dort  lag  noch 
etwas  Schnee  und  Eis  an  schattigen  Stellen.  Die 
Pfützen  begannen  oft.  an  kiaren  Abenden,  sich 
schon  wieder  mit  Eiskristallen  zu  überziehen. 

Bald  waren  wir  an  Ort  und  Stelle,  hatten  un¬ 
seren  seit  Jahren  immer  wieder  bezogenen 
Stand  erreicht.  Mit  dem  Gesicht  nach  Westen, 
zur  untergehenden  Sonne,  standen  wir  auf 
einem  Gestell  zwischen  zwei  Bruchjagen.  Vor 
uns  halbhoher,  mit  wildem  Hopfen  verflochtener 
Erlenbestand  und  dahinter,  wie  eine  Wand, 
hoher  Fichtenbestand.  Hinter  uns  ebenfalls  Er¬ 
len  und  als  Anpflanzung  etwa  zwanzigjährige 
Eschen,  die  zahlreiche  Schälstellen  vom  Elch 
zeigten.  Nach  Norden  war  das  Gestell  meist 
un  er  Wasser.  Man  konnte  bis  zum  .Großen 
Frieclrlchsgraben'  hindurchsehen,  und  das 
Abendrot  spiegelte  sich  darin  in  allen  Farben. 

über  «ns  begann  sich  der  Himmcd  langsam  zu 
röten.  Die  Strahlen  der  untergehenden  Sonne 
erfaßten  die  hohen  Schirmfichten,  auf  deren 
hödisten  Spitzen  nun  die  Drosseln  ihre  schön¬ 
sten  Lieder  sangen.  Lautlos  bäumte  manchmal 
ein  Bussard  auf  einer  hohen  Esche  in  der  Nähe 
auf.  Minuten  nur,  um  sich  wie  ein  Spuk  im  Ab¬ 
schwung  ins  hohe  Holz  abzusetzen. 

Dal  .'Treu'  wirft  auf  und  reißt  den  Kopf  nach 
links.  Die  Keulen  heben  sich  zitternd.  Das  Jagd¬ 
fieber  beutelt  ihn.  Ein  kurzer  Blick  zu  Herrchen 
hinauf:  ,Ja.  hörst  du  denn  immer  noch  nichts?“ 
Endlich  vernimmt  nun  auch  das  menschliche  Ohr 
den  Ton.  auf  den  wir  zwölf  Monate  gewartet 
hatten.  Pfuit!  PfuitI  und  danach  das  gemütliche; 
OuorkI  QuorkI  Die  erste  zieht  über  das  Gestell, 
verschwindet,  läßt  sich  falien  ins  Erlengebüsch. 
Bald  folgt  die  nächste.  Sie  kommt  das  Gestell 
entlang,  direkt  auf  uns  zu.  Die  Schrote  fassen 
sie,  ehe  sie  heran  ist.  Mit  riesigem  Feuerstrahl 
ist  das  Schwarzpulver  aus  dem  Rohr  gefahren, 
vor  sich  die  Schrote  und  einen  weißen  Streifen 
der  .Labiauer  Kreiszeitung'  treibend.  Die  hohe 
Schriftleitung  dieses  für  den  Kreis  so  wichtigen 
Publikationsorgans  möge  mir  den  Mißbrauch 
noch  nachträglich  verzeihen.  Dunkelblau,  ach¬ 
tunggebietend  hüllten  uns  nach  dieser  .Lösung' 
die  Pulverschwaden  ein.  Bei  trübem  Wetter  hiel¬ 
ten  diese  Wolken  besonders  gut  und  lange  zu¬ 
sammen.  Man  sprang  deshalb  ein  wenig  zur 
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Seite,  um  besser  die  Wirkung  des  Schusses  zu 
sehen. 

Die  Wucht  des  Aufpralls  hatte  die  Schnepfe 
in  den  Bestand  geworfen.  .Treu'  apporticite  sie 
stolz  und  legte  sie  neben  sich  ab,  nicht  ohne  sie 
scharf  im  Auge  zu  behalten.  Besser  ist  besser. 
Es  waren  schon  merkwürdige  Sachen  mit  diesen 
Vögeln  passiert,  wenn  sie  nur  von  einem  Schrot- 
kom  am  Kopf  gepreilt  waren.  Nicht  immer  fan¬ 
den  die  Schrote  den  richtigen  Weg.  Gerne  mach¬ 
ten  die  Schnepfen  einen  Schwenker  nach  links 
oder  rechts,  vor  allem  dann,  wenn  sie  paarweise, 
in  verliebtem  Spiel,  durch  den  Bestand  oder  die 
Gestelle  entlang  taumelten.  Ich  bewundere  auch 
heute  noch  alle  Jager,  die  sechs  bis  acht  solcher 
Vögel  an  einem  Abend  geschossen  haben  — 
wollen.  Aber  es  gibt  eben  Ausnahmen.  Wir 
waren  als  ganz  gewöhnliche  Menschen  sehr 
stolz,  wenn  wir  zwei  oder  gar  drei  Schnepfen 
an  einem  Abend  nach  Hau.se  brachten.  War  der 
Zug  in  vollem  Gange,  dann  knallte  es  an  allen 
Enden,  bald  nah,  balci  fern. 

Immer  wußten  oder  ahnten  wir,  wer  das  war. 
Die  Stände  in  den  einzelnen  Revierförstereien 
waren  jedem  bekannt.  Die  Schützen  auch,  eben¬ 
so  die  Waffen,  mit  denen  sie  schossen.  Und 
wenn  eine  Browning  .Dauerfeuer'  schoß,  dann 
konnte  bestimmt  eine  weitere  Schnepfe  sich 
noch  einige  Tage  ihres  Lebens  erfreuen.  Das 
Sprichwort  von  der  .Schnepf  Im  Zick-Zack- 
Fluge’  zeigte  oft  seine  wahre  Bedeutung  und  es 
war  nicht  Immer  einfach,  den  Finger  bei  ,Zack' 
zu  krümmen,  ehe  der  Langschnabel  .Zick* 
machte. 

Doch  zurück  zu  unserem  Stand.  Der  Himmel 
ist  langsam  von  der  gesamten  Rotskala  über 
Gelb  und  Grün  ins  Samtblaue  übergeqangen. 
Die  letzten  Vogelstimmen  sind  längst  mit  einem 
schon  müde  klingenden,  kleinen  S^lußlaut  ver¬ 
stummt,  und  der  Schnepfenstem,  die  Venus,  hat 
bis  zum  Mondaufgang  die  Lichterführung  am 
Abcndhimmel  übernommen. 

Zwei  Jahre  lang  stand  hinter  uns,  gar  nicht 


Hans  Kunze: 

Die  Nacht  in 

Die  Einheimischen,  insbesondere  die  mütter¬ 
lich  besorgte  Wirtin,  hatten  mich  davor  gewarnt, 
allein  in  unbekanntem  Gelände  zur  Adlerspoint¬ 
hütte  aufzusteigen.  Nun  machte  ich  mich  trotz¬ 
dem  am  frühen  Nachmittag  bei  gutem  Wetter 
auf  den  Weg.  Als  es  zu  dunkeln  begann,  ent¬ 
deckte  ich  zu  meinem  nicht  geringen  Schrecken, 
daß  Ich  mich  verirrt  hatte.  Völlig  ratlos  —  es 
war  inzwischen  fast  völlig  dunkel  geworden  — 
stand  ich  allein  auf  einsamer  Flur,  weit  ober¬ 
halb  der  Baumgrenze.  Einige  ,HaIlo'-Rufe  wur¬ 
den  nur  durch  ein  fernes,  lei.ses  Echo  beantwor¬ 
tet.  ln  vollem  Emst  sah  ich  meinem  sicheren 
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weit  weg,  ein  Elch-Alltier  mit  Kalb  und  blieb 
dort  während  des  ganzen  Schnepfenstrichs.  Wir 
nannten  sie  nur  kurz  .die  Tante“.  Die  Feuer¬ 
stürme  aus  unserer  Flinte  störten  sie  nicht  und 
,Treu'  hatte  sich  auch  mit  dieser  für  ihn  etwas 
unangenehmen  Nachbarschaft  abgefunden.  Nur 
wenn  wir  die  Plätze  einnahmen,  sträubten  sich 
die  Rückenhaare  und  .Tante“  spielte  mit  den 
Lauschern.  Sie  nahm  es  ebensowenig  übel,  wenn 
wir  ihr  höflich  durch  Hutabnehmen  die  Zeit 
boten. 

Unvergessen  auch  jener  Abend,  an  dem  .Emil“ 
mit  einem  Wulf  keine  lUO  m  weit  neben  mir 
stand.  Emil  war  ein  Hauptschwein.  Jahrelang 
hatten  wir  uns  die  Beine  nach  Ihm  abgelaufen. 
Er  war  immer  dort,  wo  wir  nicht  waren.  Aber 
damals  stand  er  breit  auf  dem  Gestell.  Kein  Kla¬ 
vier,  sondern  ein  Konzertflügel,  wie  man  in  der 
Jägersprache  sagt,  und  ich  hatte  2Vt  mm  Schrot 
in  den  Läufen.  Man  kann  um  Jahre  älter  werden 
in  solchen  Augenblicken.  Nach  langem  Sichern 
verabschiedete  sich  .Emil"  mit  einem  Wulf.  Ich 
habe  das  Gefühl,  ihn  vor  einigen  Jahren  in 
Lüneburg  wiedergesehen  zu  haben,  das  heißt, 
nur  seine  Waffen;  gewaltig  und  imponierend 
mit  einer  Goldmedaille  daran. 

Selbst  die  Rückmärsche  zum  Forsthaus  waren 
schön.  Gesprochen  wurde  nicht  dabei.  Jeder  hing 
seinen  Geclanken  über  das  soeben  Erlebte  nach. 
Der  Ziegenmelker  meckerte,  Enten  fielen  in 
clon  breiten  Grüben  ein  und  im  Hochwald  mel¬ 
dete  sich  der  Uralkauz  mit  dumpfem  .Huhu*. 

Man  mußte  schon  bar  jeder  Aufnfibmefähig-  , 
keit  für  die  Natur  seih,  um  sich  dem  Zauber 
jener  Vorfrühlingsabende  zu  entziehen.  Ich  habe 
als  Schüler  und  Student  Menschen  verschie¬ 
denster  Art,  jung  und  alt,  am  Schnepfenstrich 
teilnehmen  lassen.  Sie  kamen  nicht,  um  zu 
schießen,  sie  kamen,  um  zu  erleben.  Sie  mel¬ 
deten  sich  noch  nach  Jahren  und  sprachen  voller 
Dankbarkeit  von  jenen  Stunden  zwischen  Tag 
und  Nacht  im  ostpreuBischen  Elchwald. 


den  Bergen 

Tode  in  der  kalten,  nebligen  Nacht  mit  dem  be¬ 
ginnenden  Schneetreiben  entgegen. 

Als  die  Nebelschwaden  kurz  etwas  wichen, 
entdeckte  ich  ein  dunkles  Etwas,  das  wie  der 
Giebel  eines  Hauses  erschien,  aber  auch  ein 
ähnlich  geformter  Felsen  hätte  sein  können. 
Meine  Hoffnung  hatte  mich  nicht  getäuscht  — 
es  war  eine  große  Almhtitte.  Aber  Türen  und 
Fenster  waren  verschlossen  und  mit  Eisengittern 
gesichert.  Zunächst  versuchte  ich.  einen  großen 
Holzhaufen  an  der  windgeschützten  Seite  des 
Hauses  so  abzubauen,  daß  ich  mir  dahinter  einen 
gewissen  Kälteschutz  hätte  schaffen  können. 
Diese  Arbeit  befreite  mich  etwas  von  meinen 
trüben  Gedanken  und  hielt  mich  warm. 

Es  war  etwa  18  Uhr,  als  ich  mit  diesem  Hüt- 
tenbau  aufhörte  und  das  Holz  wieder  zurück¬ 
packte.  Schließlich  gelang  es  mir,  mit  einem 
gerade  noch  vorhandenen  Stück  Papier,  dem 
sich  eben  noch  entzündenden  Feuerzeug  sowie 
einigen  trocknen  Holzsplittern  ein  Feuer  zu 
machen.  13  Stunden  bis  7  Uhr  früh  ohne  Feuer 
in  der  Kälte  zu  verbleiben,  wäre  ein  schlimmer 
Gedanke  gewesen.  So  halte  ich  mit  dem  Holz¬ 
nachtegen  zu  tun.  Inzwisdien  entledigte  ich  mich 
der  nassen  Kleidungsstücke  und  zog  aus  dem 
Rucksack  die  Schlafanzugjacke  und  die  Woll- 
weste  an;  so  war  mir  ganz  hinreichend  warm. 
Dann  schwenkte  kh  über  dem  Feuer  die  nassen 
Sachen,  um  sie  zu  trocknen. 

Mil  alledem  halle  ich  genügend  Arbeit  und 
Ablenkung  —  aber  nichts  zu  essen,  nidits  zu 
trinken  und  einen  brennenden  Durst,  den  ich 
nur  mit  Schnee  zu  stillen  vermodite.  Nur  etwa 
drei  Meter  von  mir  war  festgetretener  Sdinee, 
auf  dem  ich  wie  ein  gefangener  Eisbär  in  seinem 
Gehege  zur  Erwarmung  hcrumlaufen  konnte 
Und  wie  langsam  vergingen  die  Stunden  von 
19  bis  20  bis  21  Uhr  und  so  fortl 

Endlich  Mitternacht.  Da  war  die  Halite  der 
Wlnlemacht  vorüber.  Nur  noch  sieben  Stunden, 
bis  der  neue  Tag  erschleni 

Während  der  Nacht  halte  cs  last  ununter¬ 
brochen  geschneit  bei  mehrfachem  Windw?chsel, 
der  die  Flammen  meines  lieben  Feuers  liäulicj 
in  ihrer  Richtung  wechseln  ließ.  Als  es  däm¬ 
merte,  schnallte  ich  die  Skier  an  und  wail  einen 
letzten  Blick  aul  meine  .Lebeiisrcttung.sslelic* 
Bc-i  den  ersleii  Schn  len  in  Nebel  und  Schnee¬ 


sturm  stellte  ich  fest,  daß  etwa  30  cm  Neuschnee 
gefallen  war,  so  daß  idi  nur  mühsam,  Sdiritt  für 
Schrill,  vorwartskam.  Ein  Gleiten  auch  bergab 
war  nicht  möglich. 

So  war  ich  vom  Regen  in  die  Traufe  gekom¬ 
men.  Weg-  und  sieglos  irrte  ich  in  dem  Nebel 
umher,  um  einen  klärenden  Wegweiser  zu  fin¬ 
den,  entweder  in  Richtung  zur  Hütte  oder  zu 
Tal  hinab  in  die  Gesellsdiall  von  Menschen,  zu 
der  Labe  eines  warmen  Trunkes,  eines  stärken¬ 
den  Mahles.  Verschiedene  Versuche  einer  Ab¬ 
fahrt  mißglückten,  weil  Felsen  oder  z«  stelle 
Abhänge  mit  rulschendem  Schnc-e  mich  hinder¬ 
ten.  Endlich  glaubte  idi,  einen  Wegweiser  zu 
sehen  —  dodi  es  war  nur  ein  Kruzifix.  Von  hier 
abwärts  war  der  Hang  befahrbar,  jedoch  an  ein 
Gleiten  war  auch  jetzt  nicht  zu  denken. 

Schritt  vor  Schritt  ging  es  langsam  vorwärts 
unter  mehrfachen  Stürzen  in  Schneewehen  mit 
schwierigstem  Aulstehen  aus  den  liefen  Schnee¬ 
badewannen.  An  steileren  Stellen  konnte  ich  nur 
im  Treppenschritt  hinuntersteigen,  weil  der  eine 
Ski  glitt,  der  andere  hemmte.  Endlich  der  Wald, 
der  mich  etwas  vor  dem  Schneetreiben  scJiülztc, 
Je  tiefer  ich  kam,  desto  mehr  pappte  der  Schnee; 
dicke  Ballen  fielen  von  den  Bäumen  und  mir  ln 
den  Nacken. 

Plötzlich  stand  im  Nebel  vor  mir  ein  Pleid 
vor  einem  Schlitten,  geführt  von  Hansi,  dem. 
Bruder  der  MauiilcKhter  aus  dein  Gasthaus,  f/i'n- 
ter  dem  Schlitten  tappten  in  dem  nassen  Srimee 
ein  Mann  un  dein  junges  Mädchen.  Die  ersten 
lebenden  vier  Wesen  nach  2ßslündiger  Einsam¬ 
keit!  Ich  war  kaum  nodi  der  Sprache  mächtig, 
bestellte  stockend  Grüße  an  die  Gruppe  in  der 
Hütte  und  daß  ich  nun  im  Tal  bleiben  würde. 
Nach  einer  weiteren  Dreiviertelstunde  kehrte 
ich  in  das  erste  Bauernhaus  ein  und  ließ  mir 
einen  Obslschnaps  kredenzen,  wonach  ich  mich 
da  oben  in  der  Nacht  so  gesehnt  halte. 

Dann,  ein  wenig  gestärkt,  ging  es  weiter 
hinab  ins  Dorf.  No^  einmal  Rast  beim  nächsten 
Bauern.  Dort  goß  ich  ein  großes  Glas  Milch  hin¬ 
unter,  das  erste  Mal  wieder  Milch  seil  meiner 
Entwöhnung  vor  75  Jahren.  Wie  das  mundelel 
Endlich,  etwa  um  16  Uhr.  nach  etwas  über  acht¬ 
stündigem  Abstieg,  erreidite  ich  meine  Pension, 
die  letzten  500  Meter  mitgenommen  von  einem 
Bauernschlitten.  Nun  war  ich  bei  der  mütter¬ 
lichsten  der  Mütter,  Frau  Seiwalcl.  und  ließ  mir 
ein  erfrischendes  Bad  bereiten.  Da  meine  ge¬ 
samte  Kleidung  von  innen  und  außen  durchnäßt 
war,  bekam  ich  ein  Nachthemd  von  dem  verstor¬ 
benen  Wirt  und  dann  ging's  im  elektrisch  ge¬ 
heizten  Zimmer  ins  Bell.  Nach  einem  ans  Belt 
gebrachten  wannen  Abendessen  und  zwei  Fla¬ 
schen  Bier-Hochgenuß  versank  ich  in  tiefen, 
wohlverdienten  Schlaf. 

Wohl  keiner,  der  nidil  ein  ahnlidies  Erlebnis 
gehabt  hat,  kann  sich  eine  Vorstellung  machen 
von  diesen  Wohltaten;  Bad,  Essen  und  Trinken. 
Wärme  und  Schlaf.  Nun  w'ar  es  in  Körper  und 
Seele  wieder  ruhig  geworden.  Nur  die  Muskula¬ 
tur  halle  noch  ihren  Kater  und  die  Knie  verrie¬ 
ten  Überreste  von  Schmerz  nach  dem  schwie¬ 
rigen  Abstieg. 

Ohne  weitere  Folgen  halle  ich  die  Winter- 
nachl  bei  5  Grad  unter  Null,  den  Tag  bei  Schnee¬ 
treiben  und  Nebel  iiberslanden.  Wenn  ich  zu¬ 
rückblicke,  dann  war  es  eine  der  schönsten  wach 
erlebten  Nächte  meines  80jährigen  Lebens. 

Zum  Abschluß  aber  soll  die  Moral  von  der 
Geschieht'  für  alle  Alpenskiläuler  nicht  ver¬ 
schwiegen  werden:  Niemals  am  Nachmittag  ln 
unbekanntem  Gelände  und  allein  eine  Skiwan- 
clerung  unternehmen,  stels  etwas  Proviant  und 
warmes  Getränk  bei  sich  fiihren,  ferner  Feuei- 
zeug,  eine  Taschenlampe  und  genügend  warme 
Ersatzkleidung  im  Rucksack.  Die  meisten  :lieser 
Vorschriften  hatte  ich  in  der  gewähnten  Sicher¬ 
heit  des  Zieles  und  infolge  .jugendlichen'  Leicht¬ 
sinns  außer  acht  gelassen 


Gösselthen 

Asta  ist  für  tangere  Zeit  zu  Besuch  bei  ihrem 
Onkel  aul  einem  Bauernhof.  Sie  ist  begeistert 
von  allen  Tieren.  Sie  läuft  zu  den  Gösselchen 
und  möchte  am  liebsten  eins  davon  auf  den  Arm 
nehmen.  Der  kleine  Sohn  des  Onkels  beobachtet 
all  dies  Tun  und  Treiben  etwas  mißtraui.scli. 
bchheßlich  wird  c>s  ihm  zuviel  und  er  ruft;  .Aber 
Aslariien,  pack  se  dmii  nicii  immer  an  de  Flocht- 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Die  Tatsache  des  Zcrwürinisses  zwischen  Va¬ 
ter  und  Bruder  war  schließtich  kein  Geheimnis 
in  Königsberg.  Andererseits  sah  sie  mit  Sorge, 
daß  der  Konsul  immer  mehr  von  seinem 
Schwung  verlor,  je  geringer  die  Aussicht  wurde 
einen  Nachlolger  heranzuziehen.  Und  abgesehen 
von  diesen  Überlegungen  glaubte  sie,  daß  Sö- 
rensen  ein  Mann  war,  der  es  mit  Ihren  anderen 
Bekannten  aulnehmen  konnte.  Sie  hätte  also 
keinen  Grund  gehabt,  die  .Charlotte’  und  ihren 
Kapitän  XU  meiden.  Es  war  wirklich  ein  Zulall, 
daß  sie  den  Kapitän  eines  Tages  unverhollt  im 
Treppenhaus  des  Kontors  trat 

11.  Fortbet  zung 

.Ich  muß  Ihnen  noch  meine  Glückwün.srhe 
«ussprechen,  Kapitän  Sörensen',  sagte  sie,  und 
dieses  MdI  war  die  Belangenheil  auf  ihrer  Seile. 
Sie  musterte  ihn  vorsichtig,  und  es  kam  ihr  so 
vor,  als  ob  Sörensen  selbstbewußter  gewor¬ 
den  war. 

.Sie  müssen  nicht,  gnädiges  Fräulein“,  sagte 
er,  .aber  gerade  deshalb  freue  ich  mich  be¬ 
sonders  über  Ihre  Wünschei  sie  werden  mir 
Glück  bringen.  Ich  konnte  schon,  ich  hätte  et¬ 
was  nicht  recht  gemacht,  weil  Sie  in  letzter 
Zeit  die  , Charlotte'  nicht  mehr  besucht  haben. 
Der  Ingenieur  erzählte  mir,  daß  Sie  früher  hin 
und  wieder  an  Bord  waren.  Ich  bin  mir  keiner 
Schuld  bewußt.  Es  wäre  vermessen,  wenn  Ich 
mir  selbst  sovie.l  Gewicht  beimessen  würde, 
zu  glauben,  daß  Sie  meinetwegen  nicht  kom¬ 
men.“ 


den  Salon  trat.  Dann  verabsdiiedete  sie  sich 
rasch  und  ging  eilig  von  Bord. 

Als  sie  dem  Vater  von  ihrem  Besuch  erzählte, 
meinte  er: 

.Scheint  in  Ordnung  zu  sein,“  wobei  er  es 
ilfen  ließ,  was  und  wer  In  Ordnung  war  Seine 
Tochter  war  de>  gleichen  Ansicht  und  zog  ihre 
Schlüsse  daraus. 


.Das  ist  gar  nicht  so  klar,  Herr  Sörensen. 
Und  nochmals:  Alles  Gute  und  immer  glüci;- 
liiche  Fahrt!" 

Damit  drehte  sie  sich  um  und  ging  die  Treppe 
hinunter. 

Überraschend  für  den  jungen  Kapitän  er¬ 
schien  sie  am  nächsten  Tag  an  Bord. 

.Sehen  Sie,  Herr  Sörensen,  ich  wollte  nur 
zeigen,  es  besteht  für  mich  kein  Grund,  die 
,Charlotle'  zu  meiden.  Es  hat  sich  nur  nicht  so 
gemacht  in  letzter  Zeit.  Ihr  Schiff  tragt  schließ¬ 
lich  meinen  Namen.  Ein  Jahr  nach  meiner  Ge¬ 
burt  wurde  es  gebaut  und  getaufti  wußten 
Sie  das  schon?” 

.Nein,  daß  wußte  idi  noch  nicht.  Aber  dar¬ 
an  werde  idi  immer  denken  —  entsprechend 
muß  ich  midi  ja  wohl  als  Kapitän  des  Schiffes 
verhalten.  Das  wird  sehr  schwer  sein.“ 

.Das  brauchen  Sie  gewiß  nicht,  Herr  Sö- 
rensen,“  lachte  Lotte  und  wurde  ein  wenig  rot, 
als  sie  den  Sinn  des  versteckten  Komplimentes 
erfaßte.  Sie  faßte  sich  aber  sofort. 

.■You^  are  fishing  for  compliments,  Mr.  Sören¬ 
sen, ‘‘meinte  sie,  weif  gerade  der  Stewart  in 


Es  w-ar  gerade  ein  Jahr  seit  der  Beförderung 
des  Herrn  Sörensen  vergangen,  als  diesei  mal 
mehr  Zeit  als  gewöhnlich  hatte  und  seine  Be¬ 
sucherin  bat,  ein  Stück  mitkommen  zu  dürfen, 
als  sie  schon  am  Landgang  war. 

.Ich  will  nach  Hause  und  ein  tüchtiges  Stuck 
zu  Fuß  gehen,“  sagte  Lotte,  und  Sörensen  war 
ganz  dabei.  Sie  fuhren  mit  der  Straßenbahn 
durch  die  Innenstadt  und  stiegen  am  Schau¬ 
spielhaus  aus.  Sörensen  wunderte  sich  über  die 
große  Fontäne,  die  Blumenrabatten  und  das 
Theater. 

.Ein  schönes  Haus,“  fand  er. 

Lotte  stimmte  ihm  zu.  .Haben  Sie  auch  die 
Inschrift  an  der  Eingangshalle  gesehen?" 
.Ewig  jung  ist  nur  die  Phantasie"  —  las  er 
und  mehr  zu  sich  selbst  meinte  er:  .Ein  schöner 
Spruch,  aber  ein  Phantast  darf  man  nidil  sein." 

Sie  schlenderten  die  Hufen  entlang  und  spra¬ 
chen  von  allem  Möglichen.  Als  sie  an  dem 
Vorgarten  einer  Konditorei  vorüber  kamen, 
schlug  Sörensen  vor,  dort  eine  Tasse  Kaffee 
zu  trinken,  weit  es  schön  in  der  freien  Luft 
außerhalb  der  Stadt  sei. 

Lotte  war  einverstanden  und  Sörensen 
staunte  selbst  über  seine  Kühnheit.  Als  der 


Kaffee  kam,  wurde  er  redselig  und  erzählte 
viel  von  seinem  Schiff  und  der  Besatzung,  von 
den  zu  erwartenden  Reisen  und  guten  und 
schlechten  Frachten.  Lotte  hörte  aufmerksam  zu 
und  fand,  daß  ihr  Vater  die  richtige  Wahl  qe- 
troflen  hatte. 

.Ich  kann  also  meinem  Vater  erzählen,  daß 
Sie  sich  wohl  fühlen  in  Ihrer  Position  —  oder 
nicht?"  fragte  sie. 

.Selbstverständlich,  wenn  Sie  meinen,  daß 
Ihr  Herr  Vater  sich  dafür  interessiert?" 

.Doch,  doch,  Herr  Sörensen.  Mein  Vater 
spricht  niemals  über  solche  Dinge.  Aber  er 
weiß,  daß  Erfolg  und  Freude  zusammenqehö- 
ren.  Es  steckt  auch  etwas  Egoismus  drin,  denn 
am  Erfolg  ist  er  ja  beteiligt.  Aber  langsam 
müssen  wir  jetzt  weiter,  sonst  komme  ich  heute 
gar  nicht  mehr  nach  Hause." 

Sie  zahlten  und  gingen  langsam  weiter. 
Sörensen  erzählte  von  seinem  letzten  Aufent- 
nalt  in  Danzig  und  seiner  Freude  an  den  mittel¬ 
alterlichen  Straßen,  von  schönen  Sommernäch¬ 
ten  auf  der  letzten  Reise  und  auch  etwas  von 
seiner  jütländischen  Heimat.  Lotte  hörte  mit 
halbem  Ohr  zu  und  warf  hin  und  wieder  eine 
Frage  ein. 


Je  näher  sie  der  Semmliiigschen  Behausung 
kamen,  desto  mehr  schien  das  Gespräch  ein- 
zuschlafen.  An  den  Zwillingsteichen  blieben 
»le  eine  Weile  stehen  und  sahen  den  Schwanen 
zu,  die  von  den  Spaziergängern  qelültcrt 
wurden.  Sie  sagten  beide  nichts 

Sörensen  überlegte;  vier  Wochen  würden 
vergehen,  bis  er  wieder  in  Königsberg  sein 
würde,  ln  dieser  Zeit  würde  er  sldi  —  wie 
immer  ln  letzter  Zeit  —  mit  Vorwürfen  plagen, 
wenn  der  Dienst  ihn  nicht  ablenkte  Ich  hin 
feige,  sagte  er  sich  Beim  nächsten  Zusammen¬ 
treffen  wird  es  dasselbe  sein.  Wenn  die  Ge¬ 
legenheit  sich  bieten  wird,  werde  idi  sie  wieder 
auslassen.  Er  straffte  sich,  als  wenn  er  unge¬ 
duldig  sei. 

.Sie  wollen  zurück,  lleir  Söieiisen.  also 
gehen  wir“,  sagte  Lotte,  die  seine  Bewegung 
bemerkt  hatte. 

.Ich  will  nlthl.  aber  ich  muß,"  erwiderte  er. 
Sie  gingen  weiter  bis  an  die  Gartenecke  des 
Semmlingschen  Grundstückes.  Sörensen  strallte 
sich  wieder; 

.Ich  ...  ich  sage  es  ohne  Umschweife,  ich 
bin  recht  unbeholfen.  Und  vielleicht  werden 
Sie  empört  sein  oder  lachen,  was  noch  schlim¬ 
mer  ist.  Ich  habe  aber  keine  Ruhe  an  Bord, 
bevor  ich  nicht  so  oder  so  Gewißheit  habe.  Sie 
werden  es  verstehen,  ein  Mann  auf  See  braucht 
einen  Heimathafen  für  sein  Schiff.  Ebenso  für 
seine  Sehnsucht  und  sein  Merz.  Sehen  Sie,  auf 
See  ist  das  so:  Wenn  sidi  zwei  Schiffe  treffen, 
dann  tauschen  sie  ihr  Erkennungssignal  und 
wünschen  sich  gute  Reise.  Man  verfolgt  ein¬ 
ander  mit  den  Gläsern,  bis  nicht  mehr  viel 
zu  erkennen  ist.  Und  meistens  treffen  sie  sich 
nicht  mehr  wieder.  Daran  gewöhnt  man  sich 
also. 

Wenn  sich  Menschen  treffen,  ist  es  oft  nicht 
anders.  Nur  wenn  man  glaubt,  sich  näher  ge¬ 
kommen  zu  sein,  bleibt  ein  wehes  Gefühl  zu¬ 
rück.  wenn  sie  am  Horizont  des  Lebens  ver¬ 
schwinden.  Deshalb  ist  es  gut,  wenn  man  mög¬ 
lichst  bald  weiß,  woran  man  ist.  Um  so  schneller 
kann  man  eine  Enttäuschung  verwinden.  Sie 
werden  nun  sagen,  ich  bin  primitiv,  wenn  ich 
so  häufig  an  seemännische  Gleichnisse  denke. 
Wahrscheinlich  bin  ich  es  auch.  Die  Weihnachls- 
reise  der  .Stefanie'  hat  es  zuwege  gebracht, 
daß  unser  Lebensladen  eine  kleine  Weile  zu¬ 
sammenlief  Wenn  Sie  nun  nicht  gerade  die 
Tochter  meines  Chefs  wären,  hätte  ich  schon 
erkundet,  ob  es  nur  eine  flüchtige  Begegnung 
war  oder  nicht  Aber  so?  Was  würden  Sie 
antworten,  wenn  Ich  Sie  fragen  würde,  oh  Sie 
meine  Frau  werden  wollen?  Wahrscheinlich 
mich  auslachen!“ 

Lotte  antwortete  nicht  gleich  Sie  gingen  ein 
kleines  Stück  am  Gartenzaun  entlang  und  blie¬ 
ben  wieder  stehen  Sie  sah  ihn  abschatzend 
und  ernsthaft  an  und  sagte  dann  ohne  zu 
zaudern; 

.Ich  lache  Sie  nicht  aus,  ich  glaube,  ich  werde 
ja  sagen.“ 


Schluß  folgt 


W 


hält, 
was  es 
yerspricht 


Auch  Ihre  dritten  Zähne  brauchten  Sie  nichit  allein  zum  Kauen.  Ebenso  wichtig  sind 
sie  für  Ihr  Selbstbewußtsein.  Beobac^hten  Sie  einmal  Ihre  Qesprächspartnerin  oder 
Ihren  -partner,  wenn  Sie  sich  unterhalten.  Dann  werden  Sie  feststellen:  Der  Blicäc  gilt 
vor  allem  Ihrem  Mund.  Und  das  Ist  doch  ganz  selbstverständlich.  Ebenso  selbstver¬ 
ständlich  ist  es  aber,  daß  Sie  viel  selbstbewußter  sprechen  können,  wenn  Sie  wissen, 
daß  Sie  Ihre  dritten  Zähne  nicht  zu  verbergen  brauchen.  Wie  unschön  wirkt  zum  Bei¬ 
spiel  ein  grau-grüner  Schimmer  auf  Ihrer  Zahnprothese. 

Doch  auch  bei  Ihren  dritten  Zähnen  können  Sie  die  Gewißheit  haben,  jederzeit  gut 
auszusehen;  Dafür  gibt  es  das  altbewährte  Kukident.  Es  hält,  was  es  verspricht. 

Wenn  Sie  Ihre  Zahnprothese  mit  Kukident  pflegen, 

haben  Sie  jeden  Tag  strahlend  saubere  Zähne,  und  Ihr  Atem  ist  herrlich  frisch.  Und 
nicht  nur  das:  Kukident  unterstützt  auch  den  festen  Halt  Ihrer  Zahnprothese. 

Es  ist  so  einfach,  Ihre  dritten  Zähne  über  Nacht  mit  dem  Kukident-Reinigungs-Pulver 
zu  reinigen.  Sie  verrühren  einfach  ein  Meßgefäß  voll  Kukident  In  einem  halben  Glas 
Wasser  und  legen  Ihre  Zahnprothese  hinein.  Am  Morgen  ist  sie  dann  wieder  einwand¬ 
frei  sauber  und  appetitlich  frisch. 

Tragen  Sie  Ihre  dritten  Zähne  auch  nachts, 

dann  benutzen  Sie  den  Kukident-Schnell-Reiniger.  Damit  erzielen  Sie  den  Sauberkeits- 
effokt  am  Morgen  schon  innerhalb  von  etwa  30  Minuten.  Übrigens:  In  der  Tabletten¬ 
form  haben  Sie  sogar  stets  gleich  die  richtige  Menge  zur  Hand. 

Falls  Sie  Ihre  Zahnprothese  lieber  mit  der  Bürste  reinigen,  empfehlen  wir  Ihnen  die 
Kukident-Spezial-Prothesenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Reinigungs-Creme. 

Sitzt  Ihre  Zahnprothese  nicht  mehr  einwandfrei,  dann  sollten  Sie  Ihren  Zahnarzt  auf¬ 
suchen  Als  Soforthilfe  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  bestens  bewährt  und  bei 
schwierigen  Fällen  die  Kukident-Haft-Creme.  Das  Anpassungsvermögen  der  Prothese 
wird  übrigens  wesentlich  erhöht,  wenn  Sie  Gaumen  und  Kiefer  morgens  und  abends 
mit  Kukident-Gaumenöl  massieren.  Kukirol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.G.,  694  Weinheim  a.d.B. 

Wer  es  kennt  -  nimmt  OCtikident 


Osterangebot  in  Königsberger  Marzipan 

1  Pfund  sortierte  Eier  im  origi¬ 
nellem  Uiltenklstchcn.  verpak- 
kungsfrel  «,50  dm.  Auf  Wunsch 
auch  mit  Elnrelsorten  lleferbai 
reine  Marzipaneier,  Marzlpanelei 
mit  Ananas,  mit  Orange,  mit  Null 
und  Nougateler  sowie  geflammte 
Marztpanelcr  Bitte  Prospekt  an- 
zufordern.  Ab  2S  DM  im  Inland  an 
eine  Anschrift  portofrei 


tNItlMcm  lti.-HI 
Ml  lllMlIllitf. 
UUMn.  (IlHl  UMtl  I 
a.  MMHlHtMl  mui. 
iiiiiHit  ilii  Idliillai. 

Grö<l,r  Fahrraä-Sp*lialv«rMnd  ab  Fabrik  | 

VITIRUND  Ml  Hmmtmi  l  w. 


Ilcizl 

.i>^Pieise  sl 


kaufcnll 


stafk  hetabsssalzt 
\  füi  Schraitanoschiiin  oos 
Voftuhraii(tiiulReli)uren,| 

bdidMi  Caigoli,  ■.  UBlauKli- 1 

ncbl  DHiuti  Bokt.  Mnl 

9,  Gralolialalo«  U  ii 

iNÖTHELi.  .'."rr 

|34  COTTINCEN,  Poiiloüi  äül 


Feine  Oberbelten  Lohnsteuer» 


AussctiiiMden 

Aufbcuahri'ut 


Wunderber  welch,  leldH  und  molli9, 
fertig  gefOlU  mK  zerfen  Helbdaunen, 
Inlett  rot.  bleu,  grOn  oömr  eretbeer, 
gerentierl  ferbecht  und  deunendicht: 
IJOeIM  cm  mit  2t50g  nur  OM 
tMxMO  cm  mit  SOOOg  nur  DH  73.5$ 
140x200  cm  mit  3250g  nur  DM  02.90 
t40x200  cm  mit  5750g  nur  OM  93.40 
Kopiklsten.  00x00  cm.  mit  1250g  Füllung, 
nur  DM  17.00.  Bei  Nichtgefelion  Geld 
•eiort  turüdi.  Portofreie  Nechnehme 
mit  Oerentie.  Bettenkotoleg  keitenloi. 
Veriondheui  STUTENSEI.  Abt.  44  A 
790t  BLANKENLOCH. KABLSBUHE 
Bohnhefitroke  44 


Ostpreuften 

erhalten  Heimatrabatt 

Gemälde  und  Aquarelle 

direkt  vom  ostpreußlsch.  Maler 
Wald.  Gerwin-Cranz 
2301  Mönkeberg,  Louisenweg  4 


84  Ermö^igungsmöglichkeitDn 


Jahresausgleich 
leicht  gemacht 


Auf  Heller  und  Pfennig  erhalten  Sie  Ihre  zuviel  bezahlte  l.ohnneuer 
vom  Finanzamt  zurück.  Ein  Helfer  dazu  Ui  die  für  jedermann  ver¬ 
ständliche  32seltlge  Brosrtiflre  des  Fauser-Verlages  «Helfer  für  den 
Lohnsteuer-Jahre.sausglelch  mit  Jahres-Lohnsteuertabelle  und  Derech- 
nungsvordruck*  von  Steuerrat  Seeger. 

;  Viele  Dankachrelt)«n  bestätigen  fremde  Hilfe  fertlgg  es  teilt  mit  d«>r 
idie  UbersldiUlchkelt  und  Einfach-  >  Gewißheit,  nidiu  vergessen  zu  ha- 
ihelL  Sie  brauchen  die  Vordrucke  '  ben.  Sofern  Sie  Ihren  Antrag  be- 
inur  durchaehen,  die  für  Sie  in  |  relts  eingereicht  haben,  können  Sie 
Präge  kommenden  Pauschsitze  I  sich  nochmals  selbst  kontrollieren 
und  Unkosten  einsetzen  und  dann  i  Die  Frist  für  die  Einreichung  beim 
das  Ganze  auf  den  amtlichen  Vor-  Finanzamt  ist  für  1965  der  30. 4  196ü. 
druck  zu  übertragen,  ln  kurzer  Bestellen  Sie  sofort  für  nur  2.50  DM 
Zelt  haben  Sie  Ihren  Antrag  ohne  portofrei  beim 

Verlag  Günter  LQtze,  741  Reutlingen,  Allian/haus  20 
Karte  mit  Kennwort  «Lohnsteuer-Jahresausgleich'  und  Adrc.sse  ^enUgtl 


DER  BERNSIEINLADEN 

32  Milciesh«im 

Schuhstr.  32  (Hs.  Hut-Hölscher) 

Cesdtäftsleltung 
PrI.  Grothe  und  Fr.  Pieper 

Einz.  Spezialgeschäft  a.  Plaue. 
Ständ.  Neueingang  von  Bern¬ 
stein»,  Elfenbein-»  Korallen», 
Granat-Schmuck  u.  Geschenk¬ 
artikeln. 
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inn  Ctnrl  4.90 

lUU  ülUlA  0.06  mm  4,t0.  4.9S.  5.40 
Kom  Biitko,  Büdegobofocht,  30  löge  Ziel 
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Nebenverdienst 

im  Hause.  Sofort  melden 
IIEISKCO  (49).  224  Heide 


JeUii  HaiuiuM  v.  Hiiiela 
über  den  Tag  hinaus 

llinüiiiin,  ca.  ÜMI  ütimi,  27.-  UM 
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dlbettina  -  SoHigsOerger  Corps  in  Hamburg 


lus-  Dämlich  jeder  mit  Ausnahme  der  nahmen  Das  neue  Corps  maßte  aul 
lahl  .Füchse"  dasselbe  SUmmredit.  studentischem  Gebiet  einen  Beitrag 

all-  Nadi  dem  Zweiten  Weltkriege  zur  Aufrechterhaltung  Königsberger 

lern  etablierten  sich  viele  Königsberger  Tradition  leisten, 
ich*  Korporationen  provisorisch  im  Bun-  Wer  heute  das  unweit  der  Alster 
an-  desgebiet.  Die  meisten  von  ihnen  gelegene  Haus  Magdalenenstraße  37 
hen  waren  freilich  personell  so  geschwächt,  betritt,  Hndel  dort  manch  ostpreu- 
;nt-  daß  sie  allein  es  sich  nicht  zutrau-  ßisches  Erinnerungsstück  (einige  von 
lieh  ten,  einen  neuen  Anfang  zu  machen,  ihnen  wurden  auf  abenteuerlichen 
rer-  Zu  bemerkenswerten  Gemeinschafts-  Wegen  wiederbeschafft).  Noch  wich- 
ner  lösungen  entschlossen  sich  die  vier  tiger  freilich  ist.  daß  sich  hier  noch 
iele  Königsberger  Kösener  Corps.  Maso-  genug  Altere  treffen,  die  den  Jungen 
3st-  via  bildete  zusammen  mit  Palaiomar-  aus  eigener  Anschauung  etwas  über 
chia-Halle  ein  neues  Corps  in  Kiel.  Ostpreußen  erzählen  können  und  aui 
che  Baltia,  Hansea  und  Littuania  grün-  diese  Weise  eine  lebendige  Tra- 
Sie  deten  am  12.  März  1950  in  Hamburg  dition  schaffen. 

ich-  das  Corps  Albertina.  Es  war  den  Grün-  Das  hindert  nicht,  daß  die  jungen 
isch  dem  klar,  daß  sie  mit  dem  Wort  .AI-  Studenten  mit  beiden  Beinen  auf  dem 
rtte  berlina"  eine  Verpflichtung  über-  Boden  der  Realitäten  ihrer  Zeit  stehen 

und  sich  auch  ihrem  neuen  C'orpssitz 
<  M  Hamburg  verbunden  fühlen.  Die  Ak- 
-  it_  tiven  sind  etwa  zur  Hälfte  die  Söhne 

ostpreußischer  .Alter  Herren'  und 
.  ..  **  junge  Leute,  die  durch  Freunde,  Be- 

karinte^  ganz  zufällig  ^um 

fl  1|  S  Stück  der  alten 

lES  fl  H  l8  '''  beruflicher  Einseitigkeit 

I  ^  schützt.  Zum  anderen  kommt  der 

mfes  zusammen  und  lernt  hier  eine 

htscheidungen  führt.  Im  Prinzip  be- 
"weifelt  heute  in  Deutschland  niemand 
;«•  ..  ,  '  ■  ;  die  Wichtigkeit  der  .public  relations", 

der  .human  relations*  und  so  fort 

wird  den  jungen  Menschen  erläutert.  Schließlich  findet  der  junge  Student  ganz 
.  wie  die  Situation  heule  in  und  um  bei  seinen  Korporafionsbrüdern  Rat 
Ostpreußen  ist.  Sie  danken  es  nicht  in  allen  aktuellen  und  prakiischen 
nur  mit  Briefen,  sondern  auch  in  Fragen  des  Studiums, 
schliditem  Bekenntnis  zum  Land  ihrer  Das  junge  Corps  Albertina  halte 
Vater.  es  in  seinen  Anfängen  ebenso  schwer 

,  _  .  _  .  1  j.  1.1,  wie  andere  Heimatvertrieben«, 

ln  Bad  Pyrmont  wurden  diesmal  auch  ^ie  Finanzkraft  der  Alten  Herren 
wichtige  organisaliorische  Angelegen-  „ß  ihre  Mehrzahl 

heilen  behandelt.  Horst  Ubusch  wurde  ^eimatvertrieben  war.  Die 

wiederum  in  seinem  Amt  als  Zusammenkünfte  der  ersten  Jahre 

nd-  bestätigt.  Hinterzimmer  eines  Re- 

un-  5*  wurde  eine  EntsAli^ung  gefaßt,  statt.  Der  Kauf  des  Hauses 

Vo-  »‘’T  Möglichkeiten  zurrj  Magdalenenstraße  37  erforderte  er- 

zu  >n‘ens'veren  Ausbau  der  Jugendarbeit  hebliche  finanzielle  Anstrengungen, 
in  den  Heimatkreisgemeinschaften  be-  Räumen  im  Keller.  Erd- 

faßt.  Unter  anderem  heißt  es  dann:  geschoß  und  zwei  Etagen  sowie  einem 
ur-  Eine  sinnyo  le  und  ausreiAende  Ju-  Aktiven  können 

Ja-  gendarbeit  ist  eine  Grundsatzforde-  Tagsüber  stü¬ 
lpt  rung  für  den  Weiterbestand  der  lands-  P^ß. 

ge-  mannschaftlichen  Arbeit.  Universität  beträgt  e  wa 

®  ®  Helmut  Jänccke  10  Minuten,  zur  medizinischen  Fakul- 


lleule:  Haus  des  Coips  Alheilina  in  Hamburg,  MagdaletiensItaBe  37.  — 
l.inks:  In  Königsberg.  HündelslraBe  12,  stand  das  Haus  des  Corps  Hansea. 

Aulnahmen:  Dilhmer,  Archiv  Hansea 


ShOOOO  Jußendticke  trafen  sich 


Drei  Jahre  Deutsch-Französisches  Jugendwerk  —  Kleine  Bilanz  eines 
großen  Vorhabens 


Als  am  22.  Januar  1963  der  Deutsch-  fen  und  Kurse  für  Trainer  und  Sporl- 
Französische  Vertrag  abgeschlossen  1er  in  den  verschiedensten  Sportarten 
wurde,  waren  die  Hoffnungen  dies-  vereinbart,  die  sowohl  in  Deutschland 
seits  und  jenseits  des  Rheines  hoch-  als  auch  in  Frankreich  1966  stattfin- 
gespannt.  Inzwischen  hat  sich  auf  der  den  sollen.  Damit  werden  über  die 
politischen  Bühne  manches  verändert  schon  bisher  vom  Jugendwerk  hinaus 
Bonn  und  Paris  sind  sich  nicht  mehr  geförderten  Sporttreffen  auch  Begeg- 
so  vorbehaltlos  einig  wie  noch  vor  nungen  von  Spitzensportlern  aus  bei- 
drei  Jahren,  und  um  das  Vertragswerk  den  Ländern  in  einer  Reihe  von  Diszi- 
ist  es  etwas  still  geworden.  Aber  un-  pimen  veranstaltet  Eine  interessante 
geachtet  politischer  Meinungsverschie-  Anregung  kam  von  Maurice  Herzog, 
denheiten  hat  das  Deulsch-Französi-  Der  Staatssekretär  forderte  erneut  die 
sehe  Jugendwerk  seine  Arbeit  fortge-  Schaffung  von  europäischen  Spielen, 
setzt  —  mit  Erfolg,  wie  ein  Blick  auf  bei  denen  möglicherweise  die  Vorent- 
die  verflossenen  Jahre  zeigt.  sdieidung  über  die  Teilnahme  an  der 

Während  1964  vom  Jugendwerk  nächsten^Olympiade  getroffen  werden 
5200  Begegnungsprogramme  mit  i, .Vor.-^ch'ag  von 

280  000  Teilnehmern  gefördert  wurden,  VV  'll.  Daiime  konn  e  ein  deuts^-fran- 
waren  es  im  vergangenen  Jahr  6,300  Sporttreffen.  das  1967  statt- 

Begegnungen.  an  denen  340  000  Ju-  hnden  und  20  Disziplinen  umfassen 
gencllicfie  von  hüben  und  drüben  teil-  f  "t:  die  erste  Stufe  zu  solchen  euto- 
nahmen.  Diese  steigenden  Tendenzen.  P'i'^rh^ri  Spielen  sein 
die  schon  für  1965  kennzeichnend  wa¬ 
ren,  gelten  verstärkt  auch  für  dieses  Lieder  in  zwei  Sprachen 

Jahr  Im  Hinblick  auf  die  .Uoigende 

Zahl  der  Anträge  will  man  nun  stren-  jjm  einem  bei  allen  Begegnungen  zu 
gere  Maus  abe  an  die  Qualität  der  ein-  beobachtenden  Mißstand  abzuhelfen, 
/einen  Programme  anlegen.  Wachsen  wurde  auf  Anregung  des  .lugendwer- 
'’*‘f°riders  auf  die  kes  eine  deutsdi-französische  Arbeits- 
grundhehe  Vorberei^ng  gelegt,  ins-  gruppe  gebildet,  die  die  Herausgabe 
besonder  in  spraAlicher  Hinsicht,  eines  gemeinsamen  Liederbuches  vor- 
Wenn  schon  nicht  die  jungendlichen  bereiten  soll  Die  Arbeiten  sind  in- 
Teilriehmer  ^r  Treffen  selbst  die  -/.wischen  soweit  gediehen,  daß  voraus- 
Sprache  des  Cast  andes  spredien,  so  sicht lidi  bis  zum  Soinine.  dic-ses  Jahres 
die  Gruppenleiter  „ru  dom  Erscheinen  der  Sammlung  ge¬ 
rinn  tnadien  konnenj  rechnet  werden  kann  Das  Werk  soll 

ohne  ei’n  1^,^  Verständigung  e,wa  40  bis  SO  deutsche  und  die  oleiche 

nu«n‘  K  ^Prachkennt-  Anzahl  französischer  Lieder  enthalten 

AIÜ  lerfon  F  tt  u  """  Und  Wird  von  einer  Verlegergemein- 

daß  die  vor^  iMoi  uus  beiden  Landern  heraus- 

daß  die  vom  Jugendwerk  auch  finan-  gegeben. 

ziell  geförderten  Begegnungen  zu 
einem  .Urlaubsrummel*  auf  Kosten 

des  Staates  ausarten.  Daher  ist  künf-  Oiialität  statt  Rekorde 

tig  eine  verstärkte  Förderung  vor 

allem  lur  die  Ausbildung  und  den  Obgleich  man  beim  Jugendwerk  mit 
Kontakt  von  Fuhrungskräflen  in  allen  Genugtuung  das  wachsende  Interesse 


£,ift  f^rief  aus  Schweden 

s20  •  ^ .^S 


'Jahrgang  17  /  Folge  10 


Da*  OstpreuBenblatt 
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Pr.  Dr.  h.  c.  Hugo  Groü: 


Der  Botaniker  Professor  Dr.  J.  Abromeit 


Wer  dulmerksani  durch  die  Sdiauhuuser  lur 
TropenpHanzen  geht,  der  kann  z.  B.  ln  Hannover- 
Herrenhdusen  (Berggarten)  oder  im  Palmenhaus 
m  Franklurt  am  Main,  dort  sorgsam  unter  Glas 
gehütet,  die  nach  Johannes  Abromeit 
benannte  argentinische  Abromeitlella  pulvinata 
aus  der  Familie  der  Bromellaceen  finden,  deren 
bekannteste  Art  die  Ananas  ist.  Der  folgende 
Artikel  (der  Verfasser  hat  dazu  seinen  Nekrolog 
auf  Prof.  Dr.  J.  Abromeit  im  Band  68  a,  Stutt¬ 
gart,  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschalt 
e.  V.,  Berlin-Zehlendorf,  Berliner  StraBe  79  b, 
mit  Ihrer  freundlichen  Genehmigung  teilweise 
benutzt)  soll  den  Forscher  würdigen,  dem  zu 
Ehren  jene  Pflanzengattung  benannt  ist. 

Akademische  Laufbahn 

Johannes  Abromeit  wurde  am  17.  Februar 
1857  ln  Paschleitschen  (PaBlelden),  Kr. 
Tllsit-Ragnit,  als  Sohn  des  Landwirts  Johannes 
Abromeit  und  seiner  Ehefrau  Emilie,  geb.  Mote- 
Jdt,  geboren,  die  als  21  jährige  bei  seiner  Geburt 
das  Leben  lassen  mußte.  Er  besuchte  zunächst 
die  Volksschulen  in  den  benachbarten  Dörfern 
Drauguponen  und  Kraupischken.  1871—1876  das 
Real-Progymnasium  (Bürgerschule)  in  Gumbin¬ 
nen,  wo  ihm  seine  Naturkundelehrer  die  Flora 
Prussica  von  Lorek  in  die  Hand  gaben,  damit 
sein  großes  Inetresse  für  die  Botanik  fordernd, 
und  erwarb  nach  zweijährigem  Besuch  (1877  bis 
1879)  des  Realgymnasiums  auf  der  Burg  ln  Kö¬ 
nigsberg  das  Reifezeugnis.  1879—1884  studierte 
er  an  der  dortigen  Albertus-Universitat  Natur¬ 
wissenschaften,  Philosophie  und  deutsche  Li¬ 
teraturgeschichte.  Am  10.  Juli  1884  wurde  er  auf 
Grund  einer  seinem  Lehrer  Prof.  Dr.  Robert 
C  a  s  p  a  r  y  gewidmeten  Dissertation  .über  die 
Anatomie  des  Eichenholzes*  zum  Dr.  phil.  pro¬ 
moviert  und  bestand  am  14.  Mai  1886  das 
Staatsexamen  für  das  höhere  Lehramt.  J.  Abro¬ 
meit  zog  es  aber  vor.  seiner  Neigung  zu  wis¬ 
senschaftlicher  Arbeit  folgend,  Hilfsarbeiter,  am 
11.  September  1888  planmäßiger  Assistent  am 
Botanischen  Institut  seines  1887  verstorbenen 
Lehrers  zu  werden.  Er  habilitierte  sich  dort  am 
19.  Marz  1900  mit  einer  Schrift  über  die  Flora 
von  Westgrönland  als  Privatdozent  für  Botanik 
unter  Beibehaltung  seines  Amtes  als  Assistent; 
er  las  hauptsächlich  über  Pflanzengeographie, 
Systematik  und  Pflanzen-Anatomie,  verwaltete 
das  Botanische  Museum  und  leitete  die  Bestim¬ 
mungsübungen  und  botanischen  Exkursionen. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  erhielt  Dr.  J.  Abro¬ 
meit  einen  Lehrauftrag  für  angewandte  Botanik 
(speziell  Pharmakognosie)  mit  dem  Titel  n.b.a.o. 
Professor;  1930  trat  er  in  den  Ruhestand,  ver¬ 
waltete  aber  noch  längere  Zeit  die  sehr  wert¬ 
volle  Bibliothek  des  Instituts  und  erhielt  einen 
Forschungsauftrag. 

Diese  bescheidene  akademische  Karriere  ent¬ 
sprach  nicht  seinen  Leistungen  und  Verdien¬ 
sten  auf  den  bis  etwa  zur  Jahrhundertwende 
wichtigsten  Gebieten  der  Botanik;  der  Anatomie, 
Systematik  und  Geographie  der  Pflanzen.  Durch 
sein  ungewöhnlidies  Interesse  für  die  Flonstik 
und  seine  großen  Kenntnisse  auf  diesem  Ge¬ 
biete  lenkte  er  schon  als  Student  die  Aufmerk¬ 
samkeit  seines  Lehrers  R.  Caspary  auf  sich. 
Daher  zog  ihn  dieser  als  Vorsitzender  des  1862 
zur  floristischen  Erforschung  der  Provinz  Preu¬ 
ßen  (1876  in  die  Provinzen  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  aufgeteilt)  gegründeten  Preußischen  Botani¬ 
schen  Vereins  s^on  in  seiner  Studentenzeit  seit 
1880  als  .Sendboten*  zur  floristischen  Erfor¬ 
schung  westpreußischer  und  südostpreuBischer 
Kreise  heran;  in  letzteren  machte  er  wichtige 
Entdeckungen,  z.  B.  Botrychium  virginianum 
(Virginische  Mondrante),  eine  ln  Deutschland 
äußerst  seltene  Farnpnanze,  die  höchst  wenige 
deutsche  Botaniker  (unter  den  lebenden  wohl 
nur  der  Schreiber  dieser  Zeilen)  am  Standort  ge¬ 
sehen  haben;  neu  für  das  damalige  Deutschland 
wies  er  dort  ferner  das  grasblät'rige  Sandkraut 
Arenaria  gramlnifolia  nach,  eine  sibirische  sub¬ 
arktische  Steppenpflanze. 

Verbreitung  der  .Wasserpest' 
durch  Wildenten 

J.  Abromeit  erlebte  damals  auch  eine  pflan¬ 
zengeographische  Katastrophe:  die  explosions¬ 
artige  Massenausbreitung  der  kanadischen 
Wasserpflanze  Elodea  canadensls,  die  Prof.  Dr. 
R.  Caspary  als  Wasserpflanzenspezialist  im 
Teich  seines  botanischen  Gartens  um  1860  angc- 
pflanzt  hatte;  von  dort  haben  Wildenten  Sproß- 
stuckchen  dieser  Pflanze  (die  in  Europa  keine 
Früchte  erzeugen  konnte,  da  nur  die  weibliche 
Pflanze  hierher  gelangt  war)  in  ihrem  Gefieder 
in  kurzer  Zeit  in  zahlreiche  Teiche,  Seen  und 
Flüsse  verschleppt,  von  wo  ihre  Massenaus- 
b'citung  so  rasch  und  stark  weiterging,  daß  die 
E’^tJea  als  .Wasserpest*  lange  Zelt  die  Fischerei 
sc'-wer  behinderte. 

Da  Prof.  Caspary  in  den  südostpreußischen 
Seen  die  Wasserflora  sammelte  und  erlorschle. 
verdächtigten  ihn  erboste  Fischer,  daß  er  die 
W.'sserpest  verbreitet  habe,  so  daß  er  einmal 
aul  einer  Seen-Exkurslon  in  Lebensgelahr  geriet. 

Verdienste  um  den 
Preußischen  Botanischen  Verein 

Mit  seiner  sehr  erfolgreichen  Tätigkeit  als 
.Sendbote*  des  Preußischen  Botanischen  Vereins 
begann  J.  Abromeit  sein  Lebenswerk,  die  Er- 
iorschung  der  ungewöhnlich  reichen  und  der 
geographischen  Lage  wegen  interessanten  Flora 
von  Ost-  und  Westpreußen  und  die  Vermeh¬ 
rung  der  wertvollen  Sammlungen  des  Vereins 
zu  einem  riesigen  Herbar,  wie  es  keine  andere 
preußische  Provinz  besessen  hat.  J.  Abromeit 
gehörte  dem  Verein  seil  1881  als  Mitglied  an, 
von  1901  bis  1930  und  von  1934  bis  19.  Januar 
1946  war  er  Vorsitzender  und  danach  Ehren¬ 
vorsitzender  des  Preußischen  Botanischen  Ver¬ 
eins.  J.  Abromeit  war  die  Seele  dieses  wissen- 
schaltlicheii  Vereins,  auf  dessen  Versammlungen 
er  in  mehr  als  vierzig  Jahren  ungezählte  wert¬ 
volle  Vortrage  gehalten  hat.  nicht  nur  in  Kö¬ 
nigsberg.  sondern  auch  aul  den  ebenso  gu' 


besuchten  anregenden  Jahresveisaiiinilunqen  in 
den  Kreisstädten  der  Provinz  mit  anschließen¬ 
den  Exkursionen. 

Andere  wissenschaftliche  Ver¬ 
dienste  und  Ihre  Anerkennung 

Seiner  außerordentlich  sorgfältigen  und  ge¬ 
wissenhaften  Arbeitsweise  und  seinen  unge¬ 
wöhnlichen  Kenntnissen  aul  den  Gebieten  der 
Systematik  und  der  Pflanzengeographie  ver¬ 
dankte  J.  Abromeit  den  Auftrag,  die  von  dem 
Zoologen  E.  Vanhöflen  von  der  Westgron- 
land-Expedition  E.  von  Drygalskis  1892 
aus  dem  Gebiet  des  Karajak-Fjords  mitgehradi- 
ten  Pflanzensammlung  zu  bearteiten.  Spater  zog 
ihn  P.  Gerhardt  zur  Mitarbeit  an  seinem  .Hand¬ 
buch  des  deutschen  Dunenbaus*  heran,-  .n  sei¬ 
nem  etwa  hundert  Seiten  langen  pflanzengeogra¬ 
phischen  Beitrag  mit  vielen  Abbildungen  ha;  er 
mit  besonderer  Liebe  die  ihm  so  vertraute  Flora 
der  Kurischen  Nehrung  behandelt.  Der  Verlag 
B.  G.  Teubner  übertrug  ihm  die  Neubearbeitung 
des  Bestimmungsbuches  .Die  Pflanzen  Deutsch¬ 
lands*  von  O.  Wünsche.  Große  Verdienste  hat 
sich  J.  Abromeit  auch  um  die  Ausbildung  der 
Pharmazie-Studenten  erworben. 

J.  Abromeit  war  nach  F.  A.  Garcke  -und  P. 
Ascherson  der  liedeutendstc  Kenner  der  deut¬ 
schen  Gefaßpflanzen-Flora,  der  letzte  namhafte 
Vertreter  der  im  vorigen  Jahrhundert  herrschen¬ 
den  Richtung  ln  der  Botanik  Er  war  :;eit  1887 


J.  Abromeit  zu  Ehren  benannte  Pflanzen  sind 
z.  B.  die  Myrsinaceen-Gattung  Abromeitia  Mez 
(mit  einer  Art,  A.  pterocarpa  Mez,  ln  Neu- 
Guinea)  und  '  Bromeliaceen-Gattung  Abro- 
meltiella  Mez  .ul  drei  Arten  in  Argen'inien) 
sowie  der  vom  Carex-Monographen  Dr.  G. 
Kükenthal  als  .phänomenal*  bezeichnete 
neue  Carex-Bastard  x  Carex  Abromeiliana  H. 
Groß  —  C.  dioica  x  heleonastes  aus  einem  Moor 
im  Kreise  Sensbiirg  (Ostpreußen) 

J.  Abromeit  als  Mensch 

J.  Abromeit  war  seit  1889  sehr  glücklich  mit 
der  Gumbinner  Kaufmannstochter  M  a  r  i  a 
L  i  p  h  a  r  d  t  (geboren  am  29.  August  1835)  ver¬ 
heiratet  und  hatte  zwei  hochmusikalische  Söhne, 
Bruno  und  Ernst  (geboren  1890  bzw  1893),  die 
beide  Musiker  geworden  sind.  Frau  Abiomelt 
starb  zehn  Jahre  vor  ihrem  Gallen. 

Trotz  seinem  großen  Wissen  war  J.  Abromeit 
von  rührender  Besdieidenheit;  auch  seine  große 
Güte,  sein  gewinnendes  Wesen  und  seine  selbst¬ 
lose  Hilfsbereitschaft  verschafften  ihm  besonders 
in  der  Provinz,  in  der  er  durch  seine  Exkur¬ 
sionen  weithin  bekannt  war.  allgeme-ne  Be¬ 
liebtheit  und  Wertschätzung.  Großen  Eindruck 
machte  auf  den  Schreiber  dieser  Zeilen  vor 
35  Jahren  die  Verehrung,  mit  der  Von  ihm  dsr 
Burggraf  zu  Dohna-Waldburg  sprach; 
mit  seinem  Schloß  gingen  im  letzten  Kriegs¬ 
winter  1945  die  dorthin  verlagerten  Sammlungen 
des  Preußischen  Botanischen  Vereins  und  damit 
der  wichtigste  Teil  des  Lebenswerks  von 
J.  Abromeit  bei  den  Kämpfen  um  Königsberg 
in  Flammen  auf. 

Am  19.  Januar  1946  verschied  J.  Abromeit  Im 
hohen  Alter  von  fast  89  Jahren  in  Jena,  wo  er 
seit  dem  November  1944  als  Flüchtling  nur  mit 
den  paar  Habseligkeiten,  die  er  tragen  konnte, 
im  Hause  des  Mediziners  Prof.  Dr.  Ibrahim 


Der  Göttinger  Arbeitskreis  legt  das  diesjäh¬ 
rige  Jahrbuch  der  Albertus-Universität  in  der 
seit  fünfzehn  Jahren  bewährten  Form  vor,  und 
auch  die  Verbindung  von  Beiträgen  mit  weit¬ 
gespannten  Themen  mit  solchen  landes-  und  hei¬ 
matkundlicher  Art  ist  dieselbe  geblieben.  Er¬ 
öffnet  wird  das  Jahrbuch  mit  einem  Nachruf  von 
Joachim  Freiherr  von  Braun  auf  den  am 
15.  März  1965  verstorbenen  Präsidenten  des 
Arbeitskreises,  den  berühmten  Völkerrc-chts- 
lehrer  Herbert  Kraus.  Es  folgen  drei  Aufsätze 
mit  religiösen  und  philosophischen  Themen.  Der 
Theologe  Prof.  Hans  Rust,  dei  früher  an  der 
Albertina  gelehrt  hat,  untersucht  unter  dem  Ti¬ 
tel  .Eidesen  und  Visionen*  zwei  .Vorgänge, 
welche  außerhalb  aller  menschlichen  Erfahrunq 
und  Erfahrungsmöglichkeit  liegen:  die  Erschaf¬ 
fung  der  Welt  und  die  Auferstehung  Jesu 
Christi*  mit  der  Fragestellung:  wie  erhielten 
Menschen  glaubwürdige  Kunde  von  ihnen?  Der 
Pfarrer  Hans  L  o  o  f ,  Bohnenkönig  des  Jahres 
1965,  legt  seine  Gedanken  .über  die  Leistung 
des  vernünftigen  guten  Willens  bei  der  Erfül¬ 
lung  des  kategorischen  Imperativs*  dar.  Profes¬ 
sor  Ludwig  Freund  untersucht  aul  der  Grund¬ 
lage  der  Rechtsphilosophie  .Staat  und  Souve¬ 
ränität  im  Lichte  klassischer  Literatur  und  heu¬ 
tige  Wirklichkeit*  und  setzt  sich  dabei  auch  mit 
der  subjektivlstischen  Standortgebundenheit 
Golo  Manns  auseinander. 

* 

Die  Reihe  der  historischen  Beiträge  wird  er¬ 
öffnet  mit  einer  gründlichen  Untersuchung  Her¬ 
bert  M  a  r  z  1  a  n  s  .Zur  Vorgeschichte  der  Mat- 
senverlrelbungen*,  der  mit  wissenschaftlichem 
Apparat  versehenen  Fassung  eines  Referates, 
das  Marzian  auf  der  Beiratssitzung  des  Göttin¬ 
ger  Arbeitskreises  im  April  1965  gehalten  hat. 
In  den  Bereich  der  Landes-  und  Provinzialge- 
sÄichte  gehören  nicht  weniger  als  acht  längere 
oder  kürzere  Aufsätze.  Der  schwedische  Magi¬ 
ster  Sven  E  k  d  a  h  I ,  der  in  Göttingen  studiert 
und  das  dort  befindliche  Briefarchiv  des  Deut¬ 
schen  Ordens  benutzt  hat,  veröffentlicht  aus  ihm 
da.s  .Dienstbuch  des  Kulraerlandes  142.3/24*, 
eine  für  die  Geschichte  des  preußischen  Ordens- 


Mitglied  der  Physikaliscii-Okononiisdien  Gesell¬ 
schaft  Königsberg  und  der  Deutschen  Botani¬ 
schen  Gesellschaft,  seit  1889  Mitglied  des  Bota¬ 
nischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 

Die  wissenschaftlichen  Leistungen  und  Ver¬ 
dienste  des  in  Fachkreisen  allgemein  hochge- 
schätzen  Prof.  Dr.  J.  Abromeit  wurden  dort  mehr¬ 
fach  durch  Ehrungen  anerkannt:  schon  1895  wurde 
er  in  die  Deutsche  Akademie  der  Naturforscher 
fLeopoldina)  in  Halle  a.  d.  Saale  aufgenommen. 

Stiftung 

des  C a s p a r y - A b r o m e  1 1  -  P r e I s e s 

Bei  der  Feier  seines  80.  Geburtstages  ini  Bota¬ 
nischen  Institut  in  Königsberg  gab  sein  letzter 
Direktor,  seit  dem  19.  Januar  1936  auch  Vor¬ 
sitzender  des  Preußischen  Botanischen  Vereins. 
Prof.  Dr.  K  M  o  t  h  e  s  ,  die  Errichtung  eines 
Caspary-Abromeit-Preises  aus  einem  Stiftungs¬ 
kapital  von  mehr  als  6000  RM  durch  den  Ver- 
einsvorstand  bekannt  .in  ehrendem  Andenken 
an  Prof.  Dr.  Caspary  und  in  Dankbarkeit  gegen¬ 
über  Prof.  Dr.  Abromeit . . .  zur  Unterstützung 
des  im  weitesten  Sinne  botanisch-heimatkund¬ 
lich  arbeitenden  Nachwuchses,  der  Förderung 
von  wichtigen  Forschungsarbeiten  und  dei  Er- 
möglidiung  von  Studien  in  nordost-  und  ost¬ 
europäischen  Gebieten.  Der  hierdurch  Ausge¬ 
zeichnete  muß  sich  bereits  in  wissensch.iftlicher 
Arbeit  im  Bereiche  Ostpreußens  oder  des  wei¬ 
teren  ostbaltischen  Gebietes  bewährt  haben.* 


eine  liebevolle  Aufnahme  gefunden  halte.  In 
dieser  Geborgenheit  ermöglichte  ihm  seine  gei¬ 
stige  Frische  und  Arbeitskraft  1945  die  Vollen¬ 
dung  einer  in  Königsberg  in  Angriff  genom¬ 
menen  deutschen  Ausgabe  eines  wissenschalts- 
geschichtllch  bedeu'samen  lateinischen  Werkes 
des  protestantischen  Bischofs  Joh.  Wigand  von 
Pomesanien  (in  Ostpreußen)  aus  dem  Jahre 
1.534,  der  wohl  als  erster  die  Anlegung  von 
Herbarien  angeregt  hat. 

Im  Andenken  der  Ostpreußen  und  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Botanik  bleibt  Johannes  Ab.omeit 
unvergessen  als  der  verdienstvolle  Erforscher 
oer  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  nicht  nur 
in  der  Sludierstube  und  im  Herbar,  sondern  vor 
allem  durch  zahllose  botanische  Fußwanderun¬ 
gen  im  Stile  des  ihm  wesensverwandton  F.  A. 
Garcke  (1819  bis  1904)  In  der  für  solche  Bo¬ 
taniker  besonders  guten  alten  Zeit  ohne  moto¬ 
risierte  Gefährdung  ihres  Lebens. 

t 

Verzeichnis  der  wichtigsten  VerOffenlllchunBcn 
von  J.  Abromeit  • 

I8S4:  über  die  Anatomie  des  Eichenholzes.  (Diss. 
Königsberg) 

ISM,  IS34:  Flora  v.  Ost-  und  WestpreiiBcn.  Bear¬ 
beitet  v.  J  Abromeit  unter  Mitwirkung  von 
A.  Jentzsch  u.  G.  Vogel.  1.  HUirte  Berlin  1B«S. 
IMO:  Die  Pttunzenweit  Masurens.  ln:  Alb.  Zwedc: 
OsipreuBen.  Land  und  Volk.  Bd.  i:  Masuren, 
S.  ISI— 1«S  Verl.  Hobbing  und  BUchele.  Stutt¬ 
gart. 

ISI4:  Ddnenflora.  Im  Handbuch  d.  deutschen  DU- 
nrnbeus.  hrsg.  von  P.  Gerhardt.  Berlin.  S. 
171—77«.  Abb.  107—107. 

1910:  Kurzer  Überblick  (Iber  die  Vegetatlonsverhait- 
nis.se  von  OstpreuBen.  33  S..  Verl.  Hartung 
Königsberg. 

1933:  Flora  v.  Ost-  u.  Westpreußen.  1.  Teil. 

1931,'34;  Abromeit,  Neuhoff- Vogel.  Jentzsch;  Forts.: 
Flora  v.  O.st-  und  WestpreuOen  (SchluBband 
erschien  1940). 

Im  Manuskript:  Deutsche  Ausgabe  v.  Johannis 
WIcandl:  Vev'  hi'-’nri.-i  de  Succino  Prusslaco  .  . 
.Der  ostpr  Botaniker  .  . 


landes  wichtige  Quelle.  Johannes  R  c  i  m  a  n  n 
gibt  eine  Studie  über  den  Deutschordenskanzler 
Dietrich  von  Werthem,  der  mit  dem  Hochmei¬ 
ster  Friedrich  von  Sachsen  nach  Preußen  kam. 
Die  Leistungen  Ostpreußens  für  die  russische 
Armee  im  Feldzuge  von  1806/07  ermittelt  Gün¬ 
ther  Meinhardt  an  Hand  von  basher  un¬ 
genutzten  Akten  des  ehemaligen  Königsberger 
Staatsarchivs  (auf  einen  Druckfehler  in  Anmer¬ 
kung  18  —  Prygallen  statt  richtig  Drygallen  — 
sei  hingewiesen).  Herbert  Meinhardt  Mühl- 
pforcll  veröffentlicht  Auszüge  in  deutscher 
Übersetzung  aus  einem  1872  in  Lyon  erschiene¬ 
nen  Buch  des  Abbee  Rambaud  .Sedis  Monate 
Gefangenschaft  in  Königsberg*.  Sie  geben  ein 
interessantes  Bild  von  den  Zuständen  in  Königs¬ 
berg  in  den  Kriegsjahren  1870/71  und  dem  Le¬ 
ben  der  französischen  Gefangenen,  ein  Bild,  das 
zudem  erkennen  läßt,  wie  human  die  Behand¬ 
lung  der  Kriegsgefangenen  damals  gewesen  ist 
im  Unterschied  zu  dem.  was  wir  am  und  nach 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  erlebt  ha¬ 
ben.  Im  Kriegsgeschehen  bleiben  wir  auch  noch 
mit  der  minuziösen  Untersuchung  von  Max 
Dehnen  über  die  Zahl  der  Gefallenen  ln  den 
Kämpfen  auf  ostpreußischem  Boden  1914/15. 
Nach  den  Kriegsgräberverzeichnissen  ermittelt 
er  eine  Gesamtzahl  von  17  812  Deutschen  (aus 
fast  allen  deutschen  Stämmen)  und  24  254  Rus¬ 
sen.  Unsere  Kenntnis  von  der  politischen  Ge¬ 
schichte  wird  bereichert  durch  die  Abhandlung 
von  Wilhelm  M  a  t  u  1 1  über  Hugo  Haase  und 
Otto  Braun,  die  beide  viele  Jahre  in  Königs¬ 
berg  gewirkt  haben.  Aus  persönlicher  Kenntnis, 
der  Hinterlassenschaft  Brauns  im  Amsterdamer 
.Institut  für  Sozialgeschichtp*  und  aus  seinem 
Briefwechsel  mit  Braun  und  den  Nachkommen 
Hasses  weiß  Matull  manche  neuen  Züge  zum 
Bild  dieser  beiden  Politiker  und  der  Gesch'chte 
der  Arbeiterbewegung  in  Ostpreußen  beizubrin¬ 
gen. 

* 

Einen  persönlichen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
WissensÄaft  an  der  Albertina  liefert  Lothar 
S  z  i  d  a  t ,  der  bekannte,  in  Südamerika  lebende 
Schädlingsforscher,  mit  seinen  Erinneningeii  an 
den  Aufbau  und  die  Tätigkeit  des  Instituts  für 


Schadlingsliirschung  der  Albertina  in  Rossitten. 
Da»  Ostpreußenblatt  hat  ähnliche  Erinnerungen 
von  Szidal  am  20  3  1965  veröffentlicht.  Alle 
diese  Arbeiten  haben  wissenscfiaftlichen  Wert. 
Leider  kann  man  das  nicht  von  einem  Aufsatz 
von  llartmul  Sieber'  über  .Leben  und  Werk 
der  Königsberget  Mathematiker*  sagen.  Er  hat 
zwar  viel  Literatur  benutzt,  aber  das  wichtigste 
Werk,  die  .Altpreußische  Biogra¬ 
phie*  nicht  gekannt,  und  es  scheint  ihn  auch 
niemand  aul  sie  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 
So  bleibt  seine  fleißige  Arbeit  leider  Stück¬ 
werk.  Mehl  als  aus  den  Titel  erkennbar  ist,  be¬ 
rührt  die  Studie  von  Georg  W.  Strobel  über 
.Ukrainer  und  Lemkon  als  Problem  der  natio¬ 
nalen  Strukturwandlung*  auch  OstpreuBen.  Der 
Verfasser  untersucht  die  Situation  der  aus  den 
polnischen  in  die  deutschen  Ostgebiete  umgesie- 
dellen  Ukrainer  und  Lcmken,  von  denen  last  die 
Hälfte  in  Ost-  und  Westpreußen,  51  000  allein 
in  der  Wojewodsdiaft  Allenstein  seßhaft  ge¬ 
macht  worden  sind.  An  Hand  von  polnischen 
Quellen  behandelt  er  die  räumliche  Verteilung, 
die  Siedlungsdichte  und  die  polnische  Nationali¬ 
tätenpolitik  gegenüber  dieser  nationalen  Ntin- 
derheit,  die  —  mit  Erfolg  —  darauf  abziclt,  sie 
in  das  polnische  Volkslum  einzusdimelzen. 

Feste  Bestandteile  des  Jahrbuches  sind  seit 
langem  die  .Zeittafel  und  Dokumente  zur  Oder- 
Netße-Linie*  und  die  Ostdeutsche  Bibliographie 
(etwa  2200  Titel),  beide  von  Marzian,  der  Tä¬ 
tigkeitsbericht  über  den  Göttinger  Arbeitskreis 
von  1964/65  von  Frhr  v.  Braun  und  ein  Bericht 
über  das  Buhnenmahl  dei  Gesellschaft  der 
Freunde  Kants  am  22.  April  1965  in  Göttingen. 

Wie  Brauns  Arbeitsbericht,  so  erheischt  das 
ganze  Jahrbudi  den  Respekt  des  Lesers  vor  der 
großen  Leistung,  die  sich  in  ihm  offenbart.  Wir 
beglückwünschen  den  Gotlinger  Arbeitskreis 
dazu  und  danken  ihm.  D  r.  G  a  u  s  e 

Jahrbuch  der  Albcrtus-ünlvcrslllt  zu  Könlgshrrg 
Pr.  XVI.  Holzner  Verlag  WUrzburg  19«8.  507  Sellen, 
M  DM.  Der  Göttinger  Arbeitskreis.  Verblfentlichung 
Nr.  333. 


Festliches  Konzert 
für  Er^r^in  Kroll 

Zahlreich  waren  die  Ehrungen,  die  Dr.  Er¬ 
win  Kroll  zu  seinem  80.  Gebur'.slag  darge¬ 
bracht  worden  sind.  Herzlichkeit,  Hoch.ichtung 
und  Respekt  klangen  auf  in  den  Glückwunsdi- 
artikeln  der  Berliner  Presse,  in  den  Glück¬ 
wunschsendungen  der  beiden  Berliner  Rund- 
lunkanstalten  RIAS  und  Sender  Freies  Berlin. 
Ohne  Vorbehalt  wurde  der  Senior  der  einhei¬ 
mischen  Musikkritiker  geieiert. 

Freilich  ist  man  dabei  der  Frage  aus  dem 
Weg  gegangen,  wieso  Musikkritiken  aus  der 
Feder  des  in  seiner  Gesundheit  und  Vitaliläi 
ungebrochenen  Ostpreußen  nur  noch  sehr  sei  en 
erscheinen.  Dieser  Zustand  wahrt  schon  Jahre, 
nämlich  seit  die  Zeitung  .Der  Tag*,  deren  erster 
musikalisdier  Mitarbeiter  Dr.  Kroll  war,  Ihr  Er¬ 
scheinen  einstellte.  Erwin  Kroll  hat  uns  eine  Er¬ 
klärung  dafür  gegeben.  .Ich  muß  die  erste  Geige 
sein*,  sagte  er.  .als  zweite  Geige  schreibe  idi 
nicht,  das  geht  einfach  niditl* 

Das  heißt,  da  man  ihm  keinen  Plattt-Blh  Res- 
sortchei  anbot,  schreibt  er  lieber  gar 

Er  würde  es  noch  gern  tun.  nichl  zu  fleinen 
Gelegenheiten,  sondern,  wo  es  etwas  Wesenl- 
liches  zu  sagen  gäbe.  .Ich  suche  noch  etwas*, 
sagte  er.  .zum  Beispiel  in  Zeitsdiriften  aber 
die.  ganz  Unabhängige,  die  ich  brauche,  gibt  es 
nicht . .  .* 

Zum  Glück  schreibt  er  noch  Bücher,  und  in 
dem  demnächst  erscheinenden  Buch  .Musik- 
sladt  Königsberg*  werden  wir  ihn  als  scharfsin¬ 
nigen,  unbesledilichen  Beobachter  ebenso  wie 
als  Erzähler  bestätigt  finden. 

Proben  seines  mit  tiefer  Güte  verbundenen 
Humors  gab  Erwin  Kroll  im  Rahmen  des  Fest¬ 
lichen  Konzertes,  das  die  Landsmannschail  Ost¬ 
preußen  für  das  Geburtstagskind  im  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat  in  Berlin  veranslaltete.  Es 
war  der  herzerfrischende  Höhepunkt  der  Feier¬ 
stunde.  als  er  aus  seinem  Leben  erzahlle.  glei¬ 
chermaßen  fesselnd  die  kleinen  wie  die  großen 
Begebenheiten. 

Das  musikalisdie  Programm  zeigte  Erwin 
Kroll  als  Komponisten  der  Spalromantik.  Die 
Sonate  B-Dur  für  Violine  und  Klavier,  gespielt 
von  Rudolf  Schulz  und  Hans-Eridi  R  i  eben¬ 
sahm.  bietet  die  blühende  Chromatik  und  ex¬ 
pressive  Erweiterung  des  tonalen  Raumes  jener 
Epoche  in  einer  höchst  persönlichen  kernigen 
Frische.  Schwungvoll  und  unbekümmert  die 
sechs  Brettl-Lieder,  mitreißend  gesungen  von 
Rudolf  Schulz. 

Den  Beschluß  bildete  .Der  Adebar*  eine 
Fantasie  über  oslpreußische  Volkswei.sen.  inler- 
pretiert  vom  Radio-Symphonie-Orchester  und 
dem  RIAS-Kammerchor  unter  der  Leitung  von 
Matthieu  Lange,  dargebolen  als  Tonband- 
Aufnahme.  Was  dieses  Werk,  das  man  beim 
ersten  Anhören  in  die  Gattung  höchst  kul'i- 
vierter  Unterhaltungsmusik  einreiht,  darüber 
hinaus  bedeutet,  drückte  Erwin  Kroll  in  seiner 
Einführung  überaus  einleuchtend  so  aus- 

.Unsere  ostpreußischen  Volkslieder  sind  mehr 
als  Unterhaltungsmusik;  sie  sind  E  r  h  a  I  - 
tungsmusik  .l* 

.Erhaltungsmusik*  —  das  Ist  eine  Wortprä¬ 
gung,  die  wert  ist,  aufgegritten  und  Überall  dort 
angewandt  zu  weiden,  wo  Musik  der  Bewah¬ 
rung  und  Verteidigung  uralter  deutscher  Kul¬ 
turräume  dient. 

Und  von  hier  aus,  abschließend,  noch  einmal 
ein  Wort  zum  Musikkritikei  Dr.  Erwin  Kroll. 
Manche  seiner  jungen  Kollegen  meinen,  er  ge¬ 
höre  zum  allen  Elsen,  er  sei  nicht  «niil  dei  Zell 
gegangen*  Aber  dieser  Vorwurf  wird  sidi  niriil 
nielir  lange  aulrechterhalien  lassen,  fel/l.  da 
sich  der  Bankrott  der  sogenannten  Modernen, 
der  .Musik-Ingenieure*,  immer  deutlicher  ab- 
zeichnct.  ln  der  Musik  ist,  angeführt  von  Hans 
Werner  H  e  n  z  e  .  eine  neue  Romantik  im  Vor¬ 
marsch.  Diese  Renaissance  der  Romantik  gibt 
all  denen  recht,  die  immer  von  der  Musik  ver¬ 
langt  haben,  daß  sie  .klingt*  Und  zu  diesen 
zählt  unser  achtzigjähriger  Landsmann  Erwin 
Kroll.  (Uber  sein  Leben  und  Schnifen  berithlele 
das  Ostpreußenblall  aiisführliih  in  Folge  .5) 

M  Pf 
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Labiau  an 

Von  Willy 

Da  lag  cs,  inmitlen  der  Wiesen  und  Felder, 
die  sich  am  Kurischen  Haff  hinzogen,  das  liebe, 
alle  Städtchen.  Die  Deime  und  deren  Ableitung 
umflossen  es  im  Süden,  Osten  und  Norden. 
Fern  sah  man  das  Blinken  der  Wasserfläche  des 
Kurischen  Haffs  und  den  dunklen  Waldrand 
der  Haffwerderer  Forst,  wenn  man  von  der 
Adlerbrüdce  Umschau  hielt.  Grau  und  trutzig 
stand  das  Labiauer  Schloß  neben  den  Häusern 
der  Stadt,  wie  ein  Hirte  neben  seiner  Herde. 

Der  Name  Labiau  (einstmals  Labigowe) 
taucht  zum  ersten  Male  im  Jahre  12.58  auf. 
Sicher  ist  Labiau  aber  viel  älter,  als  es  uns  die 
erste  Urkunde  bezeugt.  Ausgrabungsfunde  bei 
Schakauladc,  Löbcrtshof,  Poßrltten,  Viehof  und 
Tuttenberg  haben  ergeben,  daß  hier  das  Land 
in  der  2>it  vor  dem  Ritterorden,  wahrscheinlich 
sogar  in  der  Vorpreußenzeit  bewohnt  ge¬ 
wesen  ist. 

Da  Labiau  an  einer  Stelle  liegt,  wo  die  Han¬ 
delsschiffe  auf  dem  Wege  von  Litauen  nach 
Preußen  Aufenthalt  nahmen,  um  sich  von  den 
Strapazen  der  Fahrt  über  das  Haff  zu  erholen 
oder  sich  auf  dem  Rüdewege  darauf  vorzuberei¬ 
ten,  so  ist  hier  sicher  schon  früh  eine  Ansied- 
lung  entstanden.  Darum  erbaute  auch  hier  der 
Dreien  eine  Burg.  Sie  wurde  schon  1274  von  den 
Schalauern  zerstört.  Jedoch  erstand  sic  neu 


Ijel/^niel  lüt  die  Farbenireude  der  Volks- 
Stil  Blumen  bemalter  Schrank  aus  dem 
Jahre  1874.  Ei  stand  Im  Labtauer  Kreismuseum, 
Ober  dessen  Bestände  in  Folge  4  berichtet  wurde. 

Bildarchiv  LMO 

aus  der  Asche.  In  den  .Reisen"  des  Ordens 
gegen  die  Litauer  wurde  Labiau  Etappenort  mit 
all  den  Vor-  und  Nachteilen  einer  solchen  Stel¬ 
lung.  Der  lebhafte  Verkehr  brachte  einen  wirt¬ 
schaftlichen  Aufstieg,  wovon  auch  die  damali¬ 
gen  vier  Krüge  zeugen.  Auch  die  Einwohner¬ 
zahl  stieg.  Da  jeder  Haushalt  auf  eigene  Gar¬ 
ten-  und  Felderwir'.schalt  angewiesen  war, 
stellte  sich  ein  Mangel  an  Adcer  und  Vieh¬ 
weide  ein.  Großzügig  verschrieb  der  Orden  dem 
.Lischke  Labiau*  vier  Mulen  Land  und  spater 
auch  die  langersehnte  Viehweide. 

Verleihung  der  Stadtrechle  1642 

Als  die  Herrschaft  des  Ordens  aufhörte, 
wurde  die  Stelle  des  Hauskomturs  von  einem 
Amtshauptmann  besetzt,  der  Schloß  und  Um¬ 
gebung  im  Aultrage  des  Herzogs  verwaltete. 
1642  ging  endlich  der  sehnlichste  Wunsch  der 
Labiauer  in  Erfüllung.  Der  Große  Kurfürst  ver¬ 
lieh  dem  Lischke  Labiau  die  Stadtrechte.  Frohe 
und  festliche  Tage  gab  es  im  Städtchen,  wenn 
aus  dem  fernen  Berlin  der  Kurfürst  und  sein 
Hof  ankamen  und  im  Schlosse  Wohnung  be¬ 
zogen.  Oft  konnte  man  die  Herrschaften  zur 
Jagd  ausreiten  sehen;  denn  der  Kurfürst  war 
ein  großer  Jäger  vor  dem  Herrn,  der  das  Jagd- 
schlöBchen  Laukischken  gern  aufsuchte 
und  selbst  in  Spannegeln  AuerciAsen  jagte. 

Der  Vertrag  von  Labiau  1656  brachte  dem 
Kurfürsten  die  Souveränität  über  Ostpreußen. 
Auch  sein  berühmter  Winterleidzug  gegen  die 
Schweden  1679  ist  in  die  Geschichte  emge- 
gangen.  Nachdem  er  im  Schlosse  übernachtet 
hatte,  nahm  er  am  nächsten  Morgen  auf  dem 
Eise  des  Haffs  eine  Parade  seiner  Truppen  ab, 
die  auf  Schlitten  dem  Gegner  entgegenfuhren. 

Feuersbrünste  und  Epidemien  waren  die  Gei¬ 
ßeln,  mit  denen  die  Städte  des  Mittelalters  bis 
zur  Neuzeit  gestraft  wurden.  Auch  Lablau  blieb 
von  ihnen  ni^t  verschont.  Die  Chronik  berichtet 
von  schweren  Einäscherungen  ganzer  Stadt¬ 
teile  und  dem  Wüten  der  Pest.  Die  schwerste 
Heimsuchung  brachte  die  Pest  1710,  als  von  ihr 
544  Personen,  das  war  die  Hälfte  der  damaligen 
Bevölkerung,  hingerafft  wurden. 

Im  Unglücklichen  Kriege  1807  besetzte  das 
Corps  Davoust  Labiau.  Und  hierbei  hören  wir 
aus  Feindesmund  ein  Lob  unserer  Stadt.  Der 
Chefarzt  der  französischen  Armee,  P  e  r  c  y , 
schreibt  in  sein  Tagebuch:  .Es  ist  eine  schöne 
Stadt  und  muß  ziemlich  wohlhabend  sein.  Ich 
sah  dort  einen  Eßwarenhändler,  der  mit  allem 
gut  versehen  war.  Alles  wird  hier  schon  ge¬ 
kocht  verkauft,  selbst  die  Fische.  Hier  ist  das 
Land  der  Fischet  man  lebt  nur  von  ihnen.  Es 
werden  gepökelte  und  gekochte  Salmstücke  und 
frikassierte  Aale  verkauft.  Mit  etwas  Geld  kann 
man  sich  auf  der  Straße  ein  gutes  fertiges  Mit¬ 
tagessen  kaufen.  Wir  nahmen  das  unserige 


Krippeit 


der  Deime 


"Das  votkstümtir^ste  SthüUenfest  in  Ostfireußen 


denburg  oder  Agilla  (1  laffwerderl  besuchte  und 
dort  badete 

Aber  auch  der  Besucti  der  Fischerdorler  La- 
bagienen  (Haffwinkel)  und  Rinderort  bot 

manche  Reize.  Der  Geruch  von  Fisch  und  Teer 
drang  von  den  aufgehangten  Netzen  und  fest¬ 
gemachten  Kalmen  bis  zur  Dorfstraßc.  Vom 
Leuchtturm  in  Rinderort  konnte  man  ein  weites 
Stück  landeinwärts  die  Dörfer  überschauen, 
aber  auch  die  weißen  Dunen  der  Nehrung  im 
Sonnenschein  sehen.  Im  Winter  boten  die  Eis¬ 
berge,  die  der  Sturm  aus  schweren  Eisschollen 
auftürmte,  ein  beliebtes  Ausfluusilel.  Man 
konnte  sie  sogar  mit  dem  Auto  erreichen 

Von  Labiau  führte  eine  gepflegte  Kiessliabe 
nach  dem  7  Kilometer  entfernten  Dorf  Ci.- 
Pöppcln.  Der  Name  hat  sich  aus  Plppli  Vih 
gelsang  zu  Pöppeln  gewandelt  Uncl  v^kUch 
begleitete  einen  Vogelsang,  wenn  man  den 


in  einem  anständigen  Haus  bei  der  Frau  eines 
preußischen  Trompeters  ein.  Im  Lager  bekamen 
wir  gutes  Heu.  Hafer,  Fleisch  und  Brot.  Es  lebe 
Labiau!* 

Wunderbar  war  die  Errettung  der  Stadt  im 
Ersten  Weltkriege,  wo  durch  den  Nimbus  der 
Festung  Königsberg  die  schwachen  Streitkräfte 
an  der  Deimelinie  vor  dem  Dberrennen  durch 
die  russische  Übermacht  bewahrt  wurden.  Wie 
viele  unserer  ostpreußischen  Landstädte  ent¬ 
wickelte  sich  auch  Labiau  langsam,  aber  stetig. 
Die  Einwohnerzahl  hatte  vor  dem  Zweiten 
Weltkriege  das  siebente  Tausend  erreicht. 
Handwerk  und  Handel  blühten,  wofür  die  gün¬ 
stigen  Wasserverbindungen  und  die  Eisenbahn¬ 
linien  Königsberg — Labiau — Tilsit  und  Labiau 
— ^Tapiau — Friedland  die  Voraussetzungen  schu¬ 
fen.  Die  .Fischverwertung  Kurisches  Half*  und 
die  Fischmehlfabrik  sorgten  für  einen  schnellen 
und  regelmäßigen  Absatz  des  reichen  Fisch¬ 
segens.  Eine  Rohrweberei  flocht  Matten  aus  dem 
großen  Rohrbestand.  Eine  kleine  Werft  baute 
Kähne  und  größere  Fischereifahrzeuge.  Die 
Genossenschaftsbrauerei  mit  ihren  Bieren. 
Schnäpsen  und  Sprudeln  stand  in  einem  so  gu¬ 
ten  Ruf,  daß  ihre  Erzeugnisse  über  die  Kreis¬ 
grenzen  hinaus  begehrt  wurden.  Die  Labiauer 
Kreiszeitung  unterrichtete  seit  1887  treu  und 
gewissenhaft  Stadt  und  Land  über  wichtige  Er¬ 
eignisse  aus  der  Umgebung  und  der  weiten 
Welt. 

In  den  Jahren  1929  30  erbauten  sich  die  La- 
biauer  ihr  schönes  Rathaus,  dessen  Hauptgie- 
bei  die  überlebensgroßen  Steinfiguren  des  Or¬ 
densmarschalls  Henning  Schindekopf,  des 
Amtshauptmanns  v.  Netteihorst,  des  Großen 
Kurfürsten  und  des  Generalfeldmarschalls  von 
Hindenburg  zierten.  Im  Sitzungssaal  der  Stadt¬ 
räte  hingen  die  Gemälde  vom  Vertrag  zu  La¬ 
biau  und  der  Schlittenfahrt  des  Großen  Kur¬ 
fürsten.  Den  Ratskeller  schmückten  Darstel¬ 
lungen  aus  der  heimatlichen  Sage  und  Ge¬ 
schichte.  Doch  darum  allein  gingen  die  Labiauer 
nicht  in  ihren  Ratskeller,  es  lockten  die  schmack¬ 
haften  Fischgerichte  und  die  leckeren  Rats¬ 
kellerplatten.  Daneben  lud  das  neue  Lichtspiel¬ 
haus,  das  erst  im  Kriege  fertiggestellt  wurde, 
nicht  nur  zum  Film,  sondern  auch  zur  Operette 
und  zum  Schauspiel  ein. 

Labiau  war  um  die  Jahrhundertwende  als 
die  Stadt  der  Schuhmacher  bekannt 
Zu  allen  Kirchdörfern  und  den  benachbarten 
Städten  reisten  zu  den  Märkten  die  Labiauer 
Schuster  mit  ihren  soliden  Stiefeln  und  Schuhen. 
Fast  in  jedem  Hause  hörte  man  das  Hämmern 


Wohl  in  der  ganzen  Provinz  kannte  man  das 
Labiauer  Schützenfest.  Die  Schützengilde  be¬ 
stand  schon  vor  der  Sladlwcrdung.  Dieses 
rechte  Volksfest  wurde  auf  einem  Festplatz  ge¬ 
feiert,  den  schöne,  alte  Linden  umstanden.  Un¬ 
ter  ihrem  grünen  Dach  wurden  die  Familien¬ 
buden  der  Schützen  aus  Brettern  errichtet.  Sie 
waren  recht  wohnlich  ausgestattet  und  an  dei 
Vorderseite  mit  Laub  verkleidet,  so  daß  man 
die  Menschenmenge  auf  dem  Tanz-  und  Fest¬ 
platz  überschauen  konnte.  Die  Kabine  des  Kö¬ 
nigs  trug  eine  stattliche  Krone,  deren  rote 
Glühbirnen  am  Abend  erstrahlten.  Daneben 
standen  die  Schießbuden,  Karussells,  Pfeffer¬ 
kuchen-  und  Bonbonstande,  Ringkämpfer-  und 
Wahrsagerzelte.  Zirkusse  und  Hippodrome, 
kurz  alle  Herrlichkeiten  der  Welt.  Bis  hoch  in 
den  Himmel  hinein  ragte  das  Gerüst  der  Ach¬ 
terbahn.  Auge  und  Ohr  konnten  sich  satt  sehen 
und  satt  hören;  denn  zu  den  Klängen  der  Tanz¬ 
kapelle  drang  das  Gedudel  der  vielen  Dreh¬ 
orgeln  herüber,  ertönte  das  Pfeilen  der  Kinder- 
Irompeten,  dröhnten  die  Hammerschläge  dei 
Herkulesse  und  peitschte  der  scharfe  Knall  der 
Büchsen  hinein.  Von  Sonnabend  bis  Donners¬ 
tag  herrschte  mit  Jubel  und  Trubel  ausge¬ 
lassenste  Festesfreude.  Was  dem  Münchener 
sein  Oktoberlest,  dem  Kölner  sein  Karneval, 
das  war  dem  Labiauer  sein  Schützenfest.  Manch 
heitere  Szenen  spielten  sich  dort  ab.  manch 
übermüligei  Scherz  wurde  gemacht,  doch  viele 
mußten  die  überschäumende  Festesfreude  mit 
leerem  Portemonnaie  und  schwerem  Kopf  bü¬ 
ßen.  Der  Verbiauch  an  Labiauer  Bier  wai 
enorm. 

Obwohl  Labiau  eine  gute  Badeanstalt  besaß, 
lockte  doch  besonders  das  Hall  die  Badefreu¬ 
digen.  Man  konnte  es  bequem  mit  dem  Damp¬ 
fet.  Auto  oder  Fahrrad  erreichen.  Bei  Graben- 


hof  überspannte  eine  Drehbnicke  den  Großen 
Friedrichsgraben.  Hier  hatte  man  nun  die  Wahl, 
ob  man  auf  einem  festen  Kieswege  durch  Wiese 
und  Wald  .Slelnerort*  am  Half  aufsuchte,  oder 
ob  man  auf  dem  Kanal  oder  der  Straße  Hin- 


Nebenslehend: 
Am  Fischmarkl.  Im 
Hintergrund  der  Turm 
dei  Kirche 

Mille: 

.Setgerturm'  (Uhr- 
turmi  der  Barg. 

Unten: 

Die  dem  Fischmarkl 
gegenüberliegende 
Dampleranlegeslelle 
der  Reederei  Bonell. 
Von  hier  aus  luhren 
deren  Schille  .Fina" 
und  .Lotte"  Ins  Große 
Moosbruch. 


der  Meister  und  Gesellen;  denn  die  Innungs- 
talel  von  1903  verzeichnet  noch  103  Meister, 
75  ledige  und  IS  verheiratete  Gesellen,  sowie 
53  Lehrlinge.  Doch  mit  dem  Anstieg  der  Fa¬ 
brikarbeit  nahm  die  Zahl  dieser  Handwerker 
von  Jahr  zu  Jahr  ab,  so  daß  1933  nur  noch 
13  Meister,  3  Gesellen  und  I  Lehrling  im  Schuh¬ 
macherhandwerk  arbeiteten.  Auch  der  „Haupt- 
mann  von  Köpenick*  hat  eine  Gastrolle  als 
Schuhmachergeselle  in  Labiau  gegeben. 


i 


prächtigen  Staatsforsl  durchquerte.  In  .hm  lag 
die  Revierförsterei  Kl.-Poppcin  und  die  .Schwe¬ 
denschanze“.  Einfaclie  Erdwtilie  hatten  die  Be¬ 
wohner  wohl  einst  in  Krieg.szeiten  um  einen 
viereckigen  Platz  gezogen,  den  sie  als  Zu¬ 
luchtsort  dufsuchten.  Gr  -Poppeln  lag  recht  ma¬ 
lerisch  am  Ufer  der  Deime  Es  zahlte  vierzehn 
Bauernhöfe  und  bestand  schon  iin  14.  Jahrhun¬ 
dert  als  deutsches  Dorf  In  dem  schmucken  Gast¬ 
haus  an  der  Fahre  wurde  der  Wanderer  freund¬ 
lich  aufgenommen  und  bewirtet 
Gern  fuhr  man  auch  durch  die  Kl.-Naujocker 
(Erlenwald)  Forst  nach  Kelladden  (Waldwinkel), 
um  sich  an  Spritzkuchen  und  Kaffee  zu  laben. 


Am  28.  Juli  1942  laq  nocti  einmal  Feststim- 
mung  Uber  der  Stadt  Labiau  beging  die  300- 
Jdhr-Feier  seiner  Stddtwerdunq.  In  einer  Fest* 
Sitzung  gedadite  man  der  wechselvollen  Ge¬ 
schicke  des  Ortes.  Gralulanlen  aus  der  ganzen 
Proviriz  uberbrachten  Glückwünsche.  Eine  Bern- 
steinplakette  mit  dem  Sladtwappen  und  eine 
umfangreiche  Stadtqesciiichte  wurden  den  Ein- 
«^hnern  zum  Andenken  an  diesen  Tag  be- 
schert.  All  die  guten  Wunsche  erfüllten  sich 
leider  nicht.  Am  22.  .lanuar  1945  stand  der 
Feind  vor  den  Toren  der  Stadt  und  .seine  Cra- 
nalen  schlugen  heulend  und  zerslörend  in  die 
tiQUser  ein 
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Das  Ostpreußen  blatt 


Preußen 


Der  erste  Band  eines  dreibändigen  Werkes  von  Dr.  Fritz  Gause 

Mit  der  .Geschichte  der  Stadt  Königsberq  in 
PreuDen"  wird  ein  Werk  der  Öffentlichkeit  i 
geben,  dessen  Erscheinen  man  seit  langen' 

Erwartung  entgegengesehen  hat.  1899  wai 
Gesdiichte  Königsberg  von  Richard  Ärm¬ 
st  edt  erschienen  1  1914  die  denselben  Zeit¬ 
raum  (bis  1890)  umfassende  Darstellung  von 
Walther  Franz,  Aber  im  Gegensatz  zu 
ihren  Vorgängerinnen  ist  die  Arbeit  von  Fritz 
Gause  von  vornherein  viel  umfassender  an- 
gelegti  sie  genügl  methodisch  allen  Ansonithen. 
die  an  die  moderne  wissenschaftliche  Historio¬ 
graphie  zu  stellen  sind.  Von  der  dreibändig  ge¬ 
planten  Arbeit  ist  letzt  Band  I  erschienen,  die 
Zeit  von  den  ers  en  Anfängen  der  Stadt  bis  zum 
Ende  des  17.  Jahriinderts  umfassend  Band  II 
wird  mit  der  preußischen  Königskrönung  ein- 
sctzen. 

Das  wechselvolle  Schicksal  der  Stadt  Königs¬ 
berg  macht  ihre  Geschichte  fesselnd  und  ab¬ 
wechslungsreich  Die  verhältnismäBig  späte 
Gründung  war  zunächst  als  Tochterstadt  t.übecks 
geplant,  wurde  dann  aber  doch  als  ein  Werk 
des  Deutschen  Ordens  durchgeführt  und  bis  zum 
Erlöschen  seiner  Macfit  als  ein  solches  empfun¬ 
den.  Es  macht  die  Besonderheit  Königsbergs 
aus,  daß  es  immer  dem  Geschick  der  jeweiligen 
preußisdien  Landesherren  eng  verbunden  war. 

Mit  der  Ge.schichte  des  Deutschen  Ordens  ohne¬ 
hin  vei (lochten,  wurde  durch  die  Verlegung  der 
Hodi”  e's‘.e'residenz  nach  Königsberg  das  kom¬ 
munale  Leben  ganz  entscheidend  geprägt  und 
beeinflußt.  Die  Stadt  wurde  Mittelpunkt  des  Or- 
densslaatesi  sie  blieb  der  Mi'tclpunkt  des  Lan¬ 
des,  als  Albrecht  von  Brandenburg  Preußen  aus 
der  Hand  des  Polenkönigs  als  weltliches  Herzog¬ 
tum  zu  Lehen  erhielt.  Auch  nach  dem  Übergang 
Preußens  an  die  brandenburgische  Kurlinic  und 
der  langsamen  Verschiebung  des  Schwergewichts 
von  der  Pregelstadt  nach  der,  gemessen  an  der 
Einwohnerzahl  Königsbergs  damals  noch  klei¬ 
nen  Stadt  an  der  Spree  blieb  das  Ansehen  un¬ 
angefochten  erhalten,  getragen  vom  Selbst¬ 
bewußtsein  ihrer  Burger,  die  mit  den  pracht¬ 
vollen  Empfängen  für  die  Landesherren  zugleich 
Ihr  Selhstverständnis  zum  Ausdruck  bringen 
wollten. 

Aber  auch  unabhängig  von  den  Beziehungen  Fritz  Gause:  Die  Geschichte  der  Stadt  Königs- 
zur  landesherrlichen  Obrigkeit  war  die  Entwich-  berg  In  Preußen,  Band  I:  Von  der  Gründung  der 
lung  des  Eigenlebens  der  Stadt  spannungsvoll  Stadt  bis  zum  letzten  Kurfürsten.  (Oslmittel- 
und  wechselhaft  genug.  Dies  ergab  sich  aus  der  europa  in  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
Entstehungsgeschichte,  aus  dem  Neben-,  Mit-  Band  10  1),  XVI,  571  Seiten,  1  färb,  riieihiki. 
und  Gegeneinander  der  Al'stadt,  des  handwerk-  20  Tafeln  (27  Abb.),  II  Textabb.  Großokt.iv  1965, 
lieh  bestimmten  Löbenicht  und  des  Kneiphofs,  Böhlau  Verlag  Köln-Graz.  Leinen  54, —  DM. 


Die  personalgeschichtliche  Betrachtung,  mit 
der  er  an  einzelnen  Stellen  den  Fluß  der  Dar- 
mit  Stellung  von  politischer,  Wirtschalls-  und  Kul¬ 
turgeschichte  unterbricht,  dient  der  Illustration 
und  Vertiefung  des  Berichts,  der  Erläuterung 
eines  allgemeinen  Vorgangs  an  Beispielen. 

Bedingt  durch  den  Kriegsverlust  standen  dem 
Verfasser  bei  der  Niederschrift  seines  Buches 
bis  auf  ganz  geringe  Ausnahmen  keine  Archi- 
valien  aus  dem  Königsberger  Stadtarchiv  zur 
Verfügung.  Aber  gerade  ciie  besondere  Situa¬ 
tion  Königsbergs,  die  enge  Verflochtenheit  der 
Stadt  mit  der  Geschichte  des  Landes  machten  es 
ihm  möglich,  .spiegelbildlich*  ihre  Geschichte 
den  geretteten  Akten  des  Preußischen  Staats¬ 
archivs  zu  entnehmen.  Durch  Heranziehung  die¬ 
ses  umfangreichen  Quellenmaterials  und  unter 
Verwertung  neuester  Forschungsergebnisse  zur 
Stadt-  und  Terrilorialgeschichte  bereiche''  die¬ 
ses  Buch  unsere  Kenntnis  vom  Werden  und  von 
der  Entwicklung  Kiinigsbergs,  ergänzt  durch  die 
Wirkung  der  beigegebcnen  Tafeln  und  Abbil¬ 
dungen. 


Die  nebenstehende  Karle  zeigt  die 
Lage  der  drei  selbständigen  Städte 
Altstadt  (Handieste  12861,  Löbenicht 
1 13001  und  Kneiphot  11327  i 
Ihre  Gründungen  erlolgten,  weil  die 
wachsende  Bedeutung  der  /ungen  Sladt 
immer  neue  Einwanderer  anlockte. 

.Jede  Stadl  im  Ordenslande  war  von 
vornherein  aut  eine  bestimmte  Zahl 
von  Bürgern  gegründet,  d.  b.  dei 
Grundriß  war  gleichmäßig  in  Holstel- 
len  geteilt,  und  nur  der  Besitzer  einer 
Holstelle  konnte  Bürger  sein.  Wenn 
alle  Stellen  besetzt  waren,  war  die 
Gemeinde  vollständig.  Weder  durch 
Teilung  der  Hofstellen  noch  durch  Er¬ 
weiterung  der  Stadt  konnte  die  Bür¬ 
gerschalt  vermehrt  werden. 

Neue  Zuwanderer  mochten  in  der 
Stadt  als  Einlieger  Unterschlupf  hnden 
oder  sich  vor  Ihren  Toren  vorläufig 
niederlassen,  Bürgerrecht  erhielten  sie 
damit  nicht  Wohl  hatten  sie  den  ver¬ 
ständlichen  Wunsch,  es  zu  erwerben. 
Das  war  nur  möglich,  wenn  der  Orden 
als  Landesherr  neben  der  lerligen 
Die  Geschichte  der  Stadt  Königsberg  wurde  Stadt  eine  neue  gründete  . .' 

1945  unterbrochen,  ihr  weiteres  organisches 
Wachtstum  gestört.  Ihre  historische  Bedeutung 
und  die  von  ihr  ausgehende  Strahlkraft  werden 
dem  Leser  in  dieser  neuen  (und  vorläufig  wohl 
letzten)  Darstellung  ihrer  Geschichte  lebendig 
gemacht.  Man  spurt  die  Verbundenheit  des  Ver¬ 
fassers,  der  bis  1945  Direktor  des  König.sberger 
Stadtarchivs  und  des  Stadtgeschichtlichen  Mu¬ 
seums  war,  mit  seiner  Stadt,  die  er  in  ihrem 
letzten  Zustand  immer  vor  Augen  hat.  So  ist 
dieses  Buch  des  Königsbergers  in  erster  Linie 
für  Ostpreußen  geschrieben,  aber  auch  denjeni¬ 
gen,  denen  viele  Namen,  Straßen  und  Plätze 
keine  anschaulichen  Vorstellungen  geben  kön¬ 
nen,  möge  die  Stadt  Königsberg  nahegebracht 
werden,  deren  Geschichte  auch  ein  Stück  deut¬ 
scher  Gesdiichte  ist 

Dr.  Iselin  Gundermann 
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Zu  den  Bildern  links 
und  rechts: 

Ausschnitt  aus  einer 
Flurkarle  von  1547  mit 
Teilansichlen  des  Kneip- 
hols,  der  Altstadt  und  des 
Schlosses  (unten  rechtst 
und  —  etwas  darüber  — 
die  Slelndammer  Kirche. 


Rechts: 

1618/19  druckte  Johann 
Fabricius  (Schmidll  die 
erste  Königsberger  Zei¬ 
tung,  die  schon  periodisch, 
wenn  auch  nicht  regel¬ 
mäßig  erschien.  Unten  sind 
dieTilelbilder  dieser  älte¬ 
sten  Zeitungen  wiederge¬ 
geben  (der  Druckort  Prag 
aul  dem  linken  Blatt  ist 
eine  vorgeschobene  Täu¬ 
schung). 


Das  .Schmeckbier“  im  SchloBhof 

.Unbekannt  ist  der  Ursprung  des  Sthmeck- 
biers,  das  am  Himmelfahrtstage  im  SchloBhof 
gefeiert  wurde.  Es  war,  obgleich  man  es  fälsch¬ 
lich  mit  der  sagenhaften  Heldentat  des  Hans 
von  Sagan  in  Verbindung  brachte,  kein 
Handwerkerfest,  überhaupt  kein  Volksfest. 
Vielmehr  lud  der  Oberburggraf  etwa  500  Bür¬ 
ger  des  Kneiphofs  ins  Sdiloß  zu  Essen  und  Um¬ 
trunk,  bei  dem  das  Schloßbier  probiert  wurde. 
Im  Jahre  1527  bat  der  Oberburggraf  Hans  von 
Besenrade  die  Altesten  des  Kneiphofs  aufs 
Sdiloß,  .dem  alten  löblichen  Brauch  nach  zu  der 
Collation  des  Bierschmeckens,  welcher  in  Vor¬ 
zeiten  einem  Hauß-Commenthur  gebürt."  ln  der 
Einladung  heißt  es  weiter,  daß  seit  Adrian  von 
Waiblingen,  der  1522  Hauskomtur  war,  kein 
Schmeckbier  gegeben  worden  sei  In  den  Aus¬ 
gabebüchern  des  Ordens  ist  es  aber  nie  erwähnt, 
jedenfalls  kann  dei  Brauch  nicht  sehr  all  ge¬ 
wesen  sein. 

Beim  Schmeckbier  wurde  kräftig  gegessen  und 
getrunken.  1597  wurden  verbraucht  5  Ochsen, 
34  Kälber,  70  Schinken,  2  Schock  Hechte,  4 
Schock  Hühner  und  Kapaunen,  10  Schock  Eier, 
66  Schock  Krebse,  252  Stof  Rheinwein  und  25 
Faß  Märzenbier,  dazu  Gebäck  und  Gewürze  in 
großen  Mengen.  Zum  letztenmal  fand  das 
Schmeckbier  1619  statt,  ausgerichtet  von  den 
Oberräten.  Vielleicht  ist  es  deshalb  eingegan- 
gen,  weil  das  höfische  Leben  im  Schloß  aulhörte. 
Wir  wissen  nicht,  wann  die  Schloßbrauerei 
ihren  Betrieb  eingestellt  hat.  Zu  einem  Schloß¬ 
bräu  oder  Hotbräu  wie  in  anderen  Residenzen, 
ist  es  jedenfalls  in  Königsberg  nicht  gekom¬ 
men  . .  .* 

Auch  in  Moskau  gelesen  . . , 

.Daß  die  Königsberger  Zeitungen  in  Moskau 
gelesen  wurden,  bezeugen  zwei  Vorfälle.  Der 
Große  Kurfürst  bestrafte  1680  Katharina  Reuß- 
ner,  die  Verlegerin  der  .Ordinarl  Postzeitung*, 
mit  einer  Geldstrafe  von  20  Talern,  weil  sie 
eine  Nachricht  aus  Stockholm  über  einen  von 
betrunkenen  Russen  verursachten  Brand  ge¬ 
bracht  hatte,  in  der  diese  .bestialisch*  genannt 
worden  waren,  und  zwar  war  die  Strafe  deshalb 
so  hoch,  weil  der  Kurfürst  damit  rechnete,  daß 
Moskau  Satisfaktion  begehren  werde  Anderer¬ 
seits  sandte  der  Moskauer  Postmeister  Thomas 
Ähren  Recht  (Ehrenrecht?)  1700  einen  ihm  mit 
hoher  Ordre,  also  vielleicht  vom  Zaren  selbst 
übergebenen  Artikel  nach  Königsberg  mit  der 
Bitte,  ihn  in  der  Zeitung  zu  veröffentlichen  und 
einige  Belegexemplare  nach  Moskau  zu  schik- 
ken  . .  * 

Wir  sind  uns  de.ssen  newß  daß  heute  eigens 
dafür  bestellte  Schnufliei  .drüben*  das  Ost¬ 
preußenblatt  nodi  genauer  lesen,  als  man  dies 
im  17.  Jahrhundert  in  Moskau  zu  tun  pflegte. 


dessen  Bewohner  zum  größten  Teil  der  Kauf¬ 
mannschaft  angehörten.  Erst  mit  der  gemein¬ 
samen  Errichtung  der  Wallbefestigungen  im 
17.  Jahrhundert,  die  alle  Stadtteile,  auch  die 
kurfürstlichen  Freiheiten  umschlossen,  entwik- 
kelte  sich  ein  Gemeinschaftsbewußtsein,  das  die 
gesamte  Einwohnerschaft  erfaßte.  Allerdings 
blieben  innerhalb  der  Wälle  auch  die  Reibun¬ 
gen  zwischen  den  städtischen  Interessen  und 
denen  der  brandenburgischen  Kurfürsten  beste¬ 
hen,  die  insbesondere  in  solchen  Fällen  zu  Tage 
traten,  in  denen  die  kurfürstlichen  Behörden  die 
alten  städtischen  Rechte  (z.  B.  Verleihung  des 
Bürgerrechts)  anzutasten  cirohten  oder  feste,  oft 
überholte  Gepflogenheiten  durch  vernünftigere 
Maßnahmen  abzulösen  versuchten. 

Als  Ausgangspunkt  der  Kriegsfahrten  des 
Deutschen  Ordens  und  durch  die  Verbindung 
mit  der  Hanse  war  Königsberg  aufnahmebereit 
für  Einflüsse  und  Anregungen  von  außen,  eine 
Erscheinung,  die  mit  der  Gründung  der  Albertus- 
Universität  neben  dem  wirtschaftlidien  auch  das 
geistige  Gebiet  mit  erfaßte,  und  die  hier  vor 
allem  weiterwirkte  Aber  trotz  einer  Bürger¬ 
schaft,  die  schon  in  den  frühen  Jahren  der  Stadt 
zum  wenigsten  der  bodenständigen  Bevölkerung 
entstammte,  sondern  aus  anderen  deutschen 
Landen  starken  Zuwachs  erhielt,  hat  die  Ver¬ 
schiedenheit  der  landsmannschaftlichen  Herkunft 
der  Ausbildung  eines  königsbergischen  Denkens 
nicht  entgegengewirkt.  Wenn  auch  die  Uni¬ 
versität  ein  Hort  der  reinen  lutherischen  Lehre 
blieb,  wo  Lehrstreitigkeiten  mit  großer  Leiden¬ 
schaft  ausgetragen  wurden,  so  fanden  doch 
fremdländische  Glaubensflüchtlinge,  später  auch 
Katholiken  und  Reformierte  in  Königsberg  Auf¬ 
nahme  und  fügten  sich  ohne  nachhaltige  Schwie¬ 
rigkeiten  in  das  stadMsche  Leben  ein.  So  konnte 
die  Stadt  ihrerseits  über  ihre  Grenzen  hinaus 
vvi  rlcGD 

Die  innerstadtische  Organisation,  das  Leben 
der  Bürger,  die  Rolle  der  Zünfte  und  Gewerke, 


Das  Albeitinum,  im  U  ntergrund  das  Gebäude  der  allen,  1544  gegründeten  Universität.  — 
Nach  einer  Zeichnung  von  Ludwig  Clericus,  1850/51  aus  dem  .Liederbuch  der  Albertina' . 

Alle  Abbildungen  sind  mH  Ireundlicher  Genehmigung  des  Böhlau-Verlages  dem  Buche  ent 
nommen. 
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2.  und  3.  Juli  Bundestieia-Ii  In  Üu»scltior 
«ellindc  —  Die  GroUkundKebung  llndet  ln  d IcBein 
jBhr  In  DU8»eldor(  niebt  ini  «““'"Mnulun  »ondt  i  n 
juf  dem  Inzwischen  erweiterten  MeswKeläiidt  statt. 
Der  An-  und  Rilckmarscli  zum  Stadion  '“J" 
fort,  Unserm  Heimatkreis  Ortclnbiirg 
grobe  Auastellungahalle  E  (gegenüber  d^  Rnein- 
lerrajtscn)  zugewictwjn.  Diese  Halle  faüt  Actiliause 
Personen.  ^ 

10  unrt  11  Senteniber  Ortelsbui  gcr  Jahri'sirrm  r» 


in  schönte*  (jesdienk 
cst*s  Ii:rh»ididulelw.ippeii 

men  nur  in  strtiknr  Verklei- 
•nina  /.enipn  können 
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llli-  KAKTCI  in.ti  HIIIMATKKKIbCS  BKAUCHT  IlKINK  ANS('IIKII-*i 
MEI.DE  ACCH  JEDEN  WOIINUNCSWECHSKI- 
Hei  allen  Schreiben  an  die  l^ndsmannsciiart  Immer  die  letzte  llelmataiisciirin  angebeii 


Gesucht  werden  >nj  RemenmRShc. 

Kuhnke,  Kurt,  Insterburg,  beschilltlgl  gewesen  jj,.,.  Allenateln  In  WUrzburg.  Huttensflie  Vlrrtiow- 
bel  der  Firma  Leo  Schweiger.  —  Frenzel.  Heinz.  ,traDe  2 
geb.  etwa  1017,  Beruf  FrUcurg  aus  Insterburg. 

HOlgcr.  Willy,  Slegmantcn.  Kreis  Insterburg,  letzte  Kreli^tnspektor  1.  K  Alfred  Henke.  75  Jahre  all 
Besdiäftigung  beim  Heeres-Zeugamt  Insterburg.  —  .  ^ 

Frau  Dorsch,  geb.  Helnridi.  Insterburg:  der  Ehe-  Am  3.  März  begeht  Krelslnspeklor  Alfred  llenK« 
mann  war  Angestellcr  bei  der  Bctlfcdcrnfabrlk.  in  8172  Lenggries  (Obb.).  Am  HIrschbarti  20  a  sciiun 
Nachricht  erblitct  das  Patenschaftsbüro  der  Kreis-  75  Geburtstag.  . 

gemeinsdiaften  In.stcrburK  Stadt  und  l^and  e.  V..  Alfred  Henke  kam  Im  April  1913  zur  Krclsverwai- 
415  Krefeld-Fisctieln.  Kölner  Straße  517.  Rathaus,  tiing  Orielsburg.  wurde  am  I.  April  nrei^ 

Bcimts  Geschäftsführer  beamten  auf  Lebenszeit  ernannt  und  übernahm  m 
Bcimig.  cei,cbaft»funrer  KreHlnspektor  die  l.rltung  der  Krei»- 

kommunalkasse  Ottelsburg.  Nahezu  32  Jahre  hin¬ 
durch  war  Landsmann  Henke  In  verschiedenen  Ab¬ 
teilungen  der  Krelsverwaltung  ununlerbrochcn  tätig 
und  hat  tn  allen  Dienststellungen  das  in  ihn  ge¬ 
setzte  Vertrauen  voll  gerechtfertigt. 

Die  Krelsgemelnschaft  Ortc'sbur’i  Kiatullert  Alfred 
Henke  recht  herzlich  zum  75  GeburtsUge  und  nlmml 
diese  Gelegenheit  gern  w'ahr.  Ihm  für  sein  lane- 
jährlges  treues  Wirken  für  unseren  Helmatkreis 
Orteisburg  aufrlditig  zu  danken. 

Landwlrtschaftlirhe  Schule 

Für  einen  Artikel  über  die  Land\vlr!s<*haft!lche 
Schule  In  Ortelsburg  werden  dringend  Aufnahmen 
der  neuen  Schule  leihweise  erbeten.  Die  Ein«ender 
erhalten  diese  Bilder  nach  Auswertung  ln  kurzer 
Zelt  unversehrt  wieder  zurüdc. 


Allenslein-Stddt 

Hugo  l.llleiithal  85  Jahre 

Am  1.  März  vollendete  Hugo  Lillcnthal,  4040  NeuO. 
Lesslngstraße  13.  sein  85.  Lebensjahr.  Herr  Lilien- 
thal  Ist  allen  AUcnsteinern  bekannt  als  Red^tsanwalt 
und  Notar,  der  seit  dem  Jahre  1912  dort  seine  Praxis 
unterhielt  und  außerdem  das  Amt  des  Kreisjäger- 
meisters  ehrenamtlich  ausUbte. 

Die  Stadtkrelagerneinschafi  Altensicln  hat  Ihm 
aus  diesem  Anlaß  die  Goldene  Ehrennadel  der  Stadt 
Allenstein  verliehen  Wir  gratulieren  Herrn  Lilien- 
thal  Im  Namen  der  Aliensteiner  Bürger  recht  herz¬ 
lich  zu  diesem  seltenen  Ehrentage. 

Georg  Mogk.  Stadthanptvertreter 

CfCKUcht  wird 

Fräulein  Ida  Krämer.  Schneiderin,  au:  Allenstein 
Treudankstraße  24 

Paul  Hoog.  Gc.schäfUführer 


Königsberg-Stadt 

Bcssel-OberreaUchule 
llauptmann  d  K.  Wolfgang  Lang«  t 

Nocii  kürzlich  dankten  wir  ihm.  dem  unermüd¬ 
lichen  Mlt-Organisator  unserer  Schulvcranstaliun- 
gen  In  den  Nachkriegsjahren,  für  seine  mit  gewohnt 
sictierer  Hand  getroffenen  Vorbereitungen  zur  Hun¬ 
dertjahrfeier  unserer  Schule  in  Hannover.  Trotz 
seiner  Bclnamputatlon  im  Zweiten  Weltkrieg  er¬ 
füllte  er  verantwortungsbewußt  die  Ihm  angetra¬ 
genen  vielseitigen  Ehrenämter  und  war  Überall 
helfend  und  kameradschaftlich  zur  Stelle.  ~  Ein 
Verkehrsunfalt  auf  der  Autobahn  entriß  uns  unse¬ 
ren  lebensfrohen  Wolfgang  Lange.  Am  17.  Februar 
gaben  W'ir  ihm  in  Hannover  das  letzte  Geleit. 
Vereinigung  der  ehemaligen  l^ehrer  und  Schüler 
der  Bessel-Oberreatschule  Königsberg 

Stadtgyninaslum  Altstadt- Knelphof 
Vor  40  Jahren  bestanden  sie 
das  Abitur... 

Am  19.  Februar,  dem  Tage,  an  dem  achtzehn  Schü¬ 
ler  des  Stadtgymnasiums  Altstadi-Knelphof  vor 
vierzig  Jahren  Ihre  Reifeprüfung  bestanden,  trafen 
sich  zehn  der  damaligen  Abiturienten  in  Hamburg, 
um  tn  festlichem  Rahmen  Jenes  Tages  zu  gedenken. 
Oberstudiendirektor  W.  Höckel,  einer  der  Klassen¬ 
kameraden.  entließ  an  diesem  Tage,  die  diesjährigen 
Abiturienten  seiner  Schule,  des  Matthtas-Claiidius- 
Gymnaslums  ln  Hamburg-Wandsbek.  Sein  Stellver¬ 
treter.  Oberstudienrat  Händler,  nahm  die  Ehrung 
der  Jubilar«  vor.  die  zur  Erinnerung  an  diese  Stunde 
Bilder  des  Hamburger  Gymnasiums  erhielten.  Der 
..Freundeskreis  des  Stadtgymnasiums  Altstadt- 
Knelphof  zu  Königsberg*'  gratulierte  telegrafisch. 

Im  Haus  .Fürst-Btsmarck-MUhlc“  ln  Aumühle 
klang  der  Tag  mit  einem  gemütlichen  Beisammen¬ 
sein  der  Königsberger  Abiturienten  aus.  Ks  war  dies 
das  siebte  Treffen  des  Jahrgangs  Kneiphof  1926  nach 
dem  Kriege.  Die  Teilnehmer  waren:  Landgerichts¬ 
direktor  Leo  Bergmann,  Realschulrektor  Dr.  Otto 
I.osch.  Oberreglerungarat  Alfred  Neumenn.  Regie¬ 
rungsrat  Dr.  Walter  Passarge.  Medlzinaldlrcktor  Dr. 
Ewald  Paulclt.  Facharzt  Dr.  Alfred  Prlssma.  Univer¬ 
sitätsprofessor  Dr.  Erhard  RIemann.  Oberstudien¬ 
direktor  Werner  Rockel.  Dipl. -Ing.  Joachim  Rolin. 
Facharzt  Or.  Joachim  Witte. 


Allenstein-Land 

Kolorierte  KreiHbtltJ Karle 

Diese  Karte  wird  als  Geschenk  für  das  bestandene 
Abitur  aucli  In  diesem  Jahre  empfohlen  Preis  S  DM 
plus  Versandkosten 

ErInnerungshtUcke  für  die  IleiinaUtuhe 

Nodunais  wird  um  Erinnerungsstücke  für  unsere 
Heimatstube  in  OsnabrUcic  gebeten.  Es  ist  nötig. 

Dinge,  die  an  die  Heimat  erinnern,  der  Nachw'elt 
zu  überliefern.  Das  kolorierte  Bild  der  Wartenbur- 
ger  Mittelschule  (nach  einer  Aufnahme  vom  Okto¬ 
ber  1965)  Ist  fertlggestellt  und  wird  dieser  Tage  an 
die  Heimatstube  in  der  Kreis-Realschule  ln  Osna¬ 
brück,  Brtnker  Straße,  abgesandt. 

Unseren  Jüngeren  Landsleuten  nennen  wir  die 
Heimatorte  unseres  Kreises,  heute  F.  G.  H.  J. 

Pittigsdorf.  FriedHchstädt.  Ganglau.  Gedalthen. 

Glllau,  Göttkendorf.  Gottken,  Crobenou.  Graskau. 

Grleslienen,  Groniltcn.  GroD-Barlclsdorf.  Groß- 
Buchwaldc.  GroO-Damerau.  Groß-Gemmern.  Groß- 
Kleeberg.  Groß-Lemkendorf.  Groß-Purden.  Groß- 
Trlnkhaus.  Herrmannsort.  Hlrsthberg.  Hochwaldc. 

Honigswaldc,  Jadden.  Jomendorf.  Jonkendorf. 

Bruno  Krämer.  Helmatkartcl 
3012  Langenhagen.  Schnittenhorn  6 

suchmrlrfung 

Auf  die  Sudimcldungen  m  Folge  7  nach  Alfons 
Klawkl.  Groß-Buchwaldc.  Gendarmerlcmeister  1.  R. 

Mankowski.  Ramsau.  und  Solltner.  Wieps.  sind  dan¬ 
kenswerterweise  viele  Meldungen  eingegangen.  Die 
Gesuchten  sind  mit  ihren  Ehefrauen  verstorben 
Uffz.  Erich  Waleschkowskl.  Feldpostnummer  26  219. 
ist  im  Osten  gefallen  Die  übrigen  Vermißten  wer¬ 
den  weiter  gesudit. 

Ebenrode/Stallupönen 

Jugendkreis 

Liebe  junge  Ebenroderinnen  und  Ebenroder!  Auch  N^Gld^nburC} 
ln  diesem  Jahre  wollen  wir  uns  wieder  ln  der  Woche 
nach  Pßngsten  (30.  Mat  bis  5.  Juni)  ln  der  Jugend¬ 
herberge  unserer  scdiönen  Patenstadl  Kassel  tref¬ 
fen.  Jugendliche  Im  Aller  von  etwa  17  bis  28  Jah¬ 
ren  werden  hiermit  zur  Teilnahme  herzlich  einge¬ 
laden. 

Anreisetag  Ist  Montag,  der  30.  Mal  (Pfingstmon¬ 
tag)  bis  20  Uhr.  Rückreisetag  Ist  Montag,  der  5.  Juni. 

Außer  einem  Teilnehmerbeitrag  von  20  DM  entste¬ 
hen  den  Teilnehmern  keine  Kosten  für  Unterkunft 
und  Verpflegung:  die  Fahrtkosten  (Rückfahrkarlc) 
sind  zu  verauslagen  und  werden  in  Kassel  voll  er¬ 
setzt. 

Die  Tagung  wird  unter  dem  Leliwort  „Probleme 
der  deutschen  Wiedervereinigung'*  stehen.  Mehrere 
VortrO^  werden  diese  Probleme  aufzeigen,  ln 
ernsten  Ausspradicn  wird  jeder  Teilnehmer  Gele¬ 
genheit  haben,  seine  Meinung  zu  sagen.  Ein  zwei¬ 
ter  Themenkrels  wird  sich  mit  unserem  HeimaUsnd 
Ostpreußen  und  dem  Heimatkreis  Ebenrode  be¬ 
schäftigen.  Zshlrelche  Lichtbilder  und  Filme,  die 
mH  den  angesprochenen  Themen  Im  Zusammen¬ 
hang  stehen,  werden  gezeigt  werden. 

Daneben  w'erden  wir  genügend  Zelt  für  Wande¬ 
rungen.  Tanz  und  Spiel  haben.  Ein  längerer  Bus¬ 
ausflug  wird  uns  ln  Kassels  schöne  Umgebung 
führen:  ein  Theaterbesuch  Ist  ebenfalls  vorgesehen. 

Anmeldungen  für  diese  Jugendfrelzclt  werden  bis 
tum  20.  März  an  die  untenstehende  Anschrift  er¬ 
beten.  Dabei  bitte  angeben:  Vor-  und  Zuname. 

Geburtstag  und  -ort,  Helmatansdirift  der  Eltern 
und  Ihre  Jetzige  Anschrift. 

Außer  der  oben  angeführten  Veranstaltung  ist  ln 
der  Zelt  vom  20.  Juli  bis  zum  3.  August  wieder 
ein  Ferienlager  auf  der  Insel  Sylt  für  Jüngere  Teil¬ 
nehmer  vorgesehen,  ln  Zusammenarbeit  mit  der 
Stadt  Kassel.  Die  Zahl  der  Teilnehmer  Ist  auf  so 
beschränkt.  Alter  etwa  12  bis  16  Jahre.  Interessenten 
melden  sich  bitte  bei  Frau  Charlotte  Schweighöfer 
075  Kaiserslautern.  Tannenstraße  20. 

H.  Papke 

2397  Bad  Brumstedt.  Sommerland  13 


Das  WapiH'D  ist  12X15  cm  groß,  Broiw»- 
qiiD  poliert,  mil  qruiiein  Grund  auf  EIctiea. 

Idlel  und  kostet  12.60  DM.  -'1 
Wir  sdiicken  Ihnen  gern  unsere  Listen 
mit  weiteren  sctionen  1  leimatandenken, 
daniil  Sie  in  Ruhe  auswahten  können. 

Kant-Verlag  CimbU. 

lAhteilung  lleiinalandenken) 

2  Hamburg  l.'i 
l’arkallee  86 


llrimatbotF  Nr.  C 

Beiträge,  maglich«  mit  Fotos  und  Famlllennaili- 
rlchten  für  den  Helmatbolcn  Nr  4  erbitten  evir  bis 
Ende  Märr.  IM«. 

Max  Brenk.  Krcisvertr-ter 

32«  Bad  Pyrmont,  Postfacti  120 

Osterode 

Suchanzeige 

Post  kam  als  unzustellbar  zurück  von  Heinrich 
Thomer  (Blebcrswalde),  zuletzt  BarsbUttel:  Getrude 
Golleach  (Buchwalde),  zuletzt  Wesel:  Walter  Na- 
dotny  (Domkau),  zuletzt  Augsburg;  Gisela  Rosen- 
gorth  (Gr-Nappem),  zuletzt  Berlin  15;  Emst  Edel 
(Jugendfelde),  zuletzt  Hanau:  Rudolf  Jcndraczek 
(Wittmannsdorf),  zuletzt  Soluu.  —  Vom  Heimatort 
Osterode:  Lothar  Birkholz  jun..  zuletzt  Bremen . 
Magdn  Clerpka,  zuletzt  Bodenmais:  M.  Erwied.  zu¬ 
letzt  Köln;  Gertrud  Fischer,  geb.  Vogel,  zuletzt 
Miesburg;  Dipl. -Ing.  Walter  Franz,  zuletzt  Kirch- 
zarten:  Lieselotte  Gies.  zuletzt  Dortmund-Eving; 
Irmgard  MLka.  zuletzt  Bielefeld;  Walter  Ott.  zuletzt 
Nienburg:  Familie  PreuO.  zuletzt  Merksteln;  Fami¬ 
lie  Reubckeul,  zuletzt  Hamburg-Harburg:  Johann 
Szepanskl.  zuletzt  München  13;  Karl  Thomasthew- 
ski.  zuletzt  Gelsenkirchen-Buer;  I..othar  Birkholz, 
zuletzt  Bremen;  Glesbcrt  Kowalski,  zuletzt  Lüb¬ 
becke;  Gerhard  Elchler.  zuleizi  Troisdorf:  Frau 
Hütten  (der  Ehemann  war  Leutnant  ln  Osterode  und 
wurde  zum  Schluß  an  der  Front  eingesetzt). 

Meldungen  mH  der  neuen  Anschrift  baldigst  er¬ 
beten  an: 

v.  Nr*;cnbo''n-Kionau.  K*'e'*‘''erireter 
34  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 


Frau  Kühnke  (Heide)  hatte  maßgeblichen  Ante» 
am  Gelingen  des  Abends  Ein  lustiges  Heimatspiel, 
geboten  von  der  Fiauengiuppc  und  dci  OJO  unter 
Leitung  von  Frau  SdiwesJg.  tand  viel  Beifall.  Eine 
reldihalllge  Tombola  trug  mit  zur  guten  StImmuni 
bei. 


Plön  —  Zur  Jahreshauplvei Sammlung  waren  von 
den  185  Mitgliedern  I30  erschienen.  Zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden  wurde  Alfred  Keisten  geurihU.  zum  zwei¬ 
ten  Voi*sllzenden  und  SehiiHlühror  Erich  Schlcl- 
dicr,  drittes  VorKtandsmitgiicd  wurde  Eduard 
Schröter.  MH  einem  «emüllldieii  Beisammensein 
und  Tanz  klang  die  Versammlung  aus 


RuUeburg  -  Zur  Jahreshuuptveisammlung  wa¬ 
ren  viele  t.anclHlrule  erschienen  Der  Vorstand 
wurde  svledergcwfthH  Da  viele  l.andsleute  zum 
Bundestreffen  nach  Düsseldorf  fahren  wollen,  wird 
die  Fahrt  wahrsclieinlich  auf  Krcdaebene  vorberei¬ 
tet.  Näheres  wird  durch  Rundschreiben  bekannt¬ 
gegeben.  Nadi  dem  Fleckesscn  blieben  die  l.andt- 
leute  noch  lange  gemütiUh  beisammen. 

Uetersen  —  4.  Mörz  30  Uhi,  MonalMieffen  mit 
Re;8c\vorbefilmen  der  Ueutsdicn  Bundesbahn  im 
Cafö  von  Stamm. 


Trerfen  ISfi« 

2.  und  3.  Juli  Teilnahme  am  Bundestreffen  in  Düs¬ 
seldorf; 

2.  und  3.  September  Jahreshaupttreffen  ln  BcKhum. 
Ruhrlandhallc; 

2.  Oktober  Bezlrkslreffen  der  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Allenstein  in  wurzburg.  Hüttensälc. 
Vlrchowstraße  22. 

Wagner,  Kreisvertreter 

Orlelsburo 

lleimattreffen  Im  Jahre  1968 
Nachstehend  werden  die  Terinlnc  für  die  Heimat¬ 
treffen  des  Jahres  1966  bekannt  gegeben. 


Sensburg 

Sudunetdung 

Ich  suche  Frau  Katharina  Jcndrasdiek  aut  Sens- 
burg,  Gartenstraße,  oder  Familienangehörige.  Frau 
Jcndraschek  hat  sich  zuletzt  aus  Klel-Pries,  l.ager 
Seekamp,  am  24  April  1053  gemeldet.  Ferner  suche 
Ich  Heinz  Fältln  aus  Nlkolaikcn.  er  soll  angeblich 
ln  Haihingen.  Im  Hofgarten  I.  gewohnt  haben 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodi.  Krelsvertrcter 
2411  Ratzeburg.  Klrschenaliee  11 


Schleswig  —  4.  März.  2ü  Uhr.  Bunter  Heimatabend 
mit  Fledcessen.  Musik  und  Tanz  Im  DeuUehen  Hof 
Domzlegelhof  14.  —  22.  März,  19.30  Uhr,  Jahreshaupt- 
Versammlung  mH  einem  Farblkhiblldcrvortrag  „Da* 
neue  Ge.slcht  Europas**  von  Bernd  Braumüifer  Im 
Deutsdien  Hof.  Domzlegelhof  14  —  !4.  April.  19.30 
Uhr.  Heimatabend  mit  Llchtblldervortrag  .Mil  der 
Deutschen  Bundesbahn  Über  die  romantlsdte  StraS« ' 
Im  Deutschen  Hof.  Domzlegelhof  14.  —  Bel  lemtn 
Heimatabend  zeigten  der  Dichter  Frilz  Kudnlf  und 
Gattin  den  Llchtblldervortrag  „Die  Kurische  Neh¬ 
rung  Im  Zauber  der  Farben  und  im  SDlfgel  der 
Dichtung**. 

BREMEN 

Vorslf'ender  der  l  :>ndfM;rMnpf  Rreitirn:  RrrhUaa- 
wa»f  und  Notar  l>r.  Prengel.  28  Bremen.  Sögt* 
straßr  Nr  46 


dtt  lonä^monnfd^oftUd^en  Arbeit  in 


Bezlrksgruppen 

Hamm/Horn:  Sonnabend.  5.  März.  20  Uhr.  im  TviS- 
Heim.  Von-Graffen-Straße  lo.  Heimatabend  mH  der 
neuen  Farbtiditblldrelhe  aus  dem  heutigen  Ost-  und 
WestpreuOen,  Stand  106.5.  Anrchtleßend  Jahre.shaupt- 
versammlung.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgiuppr  Berlin:  Dr  Matthee 
1  Berlin  SW  61.  Strcsrmanrstr  90 — 102  (Europa- 
haus)  Telefcin  18  07  11 


12.  Marz.  20  Uhr.  Heimatabend  mH  Jahreshaupt- 
ver?ipmmlung  Im  Kolpinghaus  17.  März.  18  Unr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Deulsc*hen  Haus. 


NIEDERSACHSEN 

l>andesgruppe  Niedersarhsen  e.  V.»  Geschäftsstelle 
3  Hannover  Könlgsworther  HtraOe  2.  Pnsifadi 
Nr  3703,  Telrfon  71  46  51.  Poslscherkkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Grupuf  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz), 
Blsmarc4(straße  10.  Telefon  8  29  GesrhäfUstetI« 
wie  oben. 

Grunp»  Nord-  Friedrich  Wilhelm  Raddalz.  318  Wolfo- 
bürg.  Alte  Landstraße  18.  Tel  40  45:  Geschäfts- 
Htelle:  318  W’nlNburg.  Alle  l.undstraßc  18  Konto 
Nr.  160  019  KrelKsparknsse  (iiflinrn.  Ilnuptzweig- 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  W’est;  Fredl  Jost.  457  QtinkenhrQcdc  Ha*o- 
Straße  60.  Telefon  .5  1«:  Geschäftsstelle:  437  Qua- 
kenhrdck,  HasestraRe  60  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg  Zweigstelle  rioppenburf, 
Konto  Nr  2  620 


6.  Marz.  15  Uhr,  Heimatkreis  Pr.-llolland.  Kreis¬ 
treffen  mH  Wahl  des  neuen  Vorstandes  ln  ..Char¬ 
lottenburger  Festsäle**  1  Berlin  10,  Könlgln-EU- 
sabeth-Straße  41,  Busse  ASl.  AlO.  A65.  A74.  U* 
Bahn  Kaiserdamm. 

19.  März,  18  Uhr.  Helmatkreis  Mohrungem,  Kreis¬ 
treffen  Im  nEbershor*  1  Berlin  02.  Fhersstraße 
Nr.  68.  U-Bahn  Innsbrucker  Platz.  Busse  4.  10. 
48.  65.  74. 

20.  März.  16  Uhr.  Helmatkrclse  Memel,  lleydekrug, 
Pogegen,  Kreistreffen  mH  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  Neuwahl  Im  „Klubhaus  am  Fehrbelli- 
ncr  Platz**.  1  Berlin  31.  Hohenzollerndamm  189. 
U-Bahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse  1,  4.  21.  50. 


Elbgemeinden:  Sonntag.  6.  März.  18  Uhr,  Im  Lokal 
.Am  Baurspark**.  Blankenese.  Elbchaussee  573.  Mo¬ 
natsversammlung.  Um  rege  Teilnahme  wird  gebeten. 

Altona:  Sonnabend.  12.  März.  19.30  Uhr.  Im  Restau¬ 
rant  „Feldeck“.  Petdstraße  60.  Kappenfest,  zusam¬ 
men  m’.i  dei  Helm  ;riiop?  O*  terorte.  Näheres  siehe 
Rundscdireibcn  und  unter  Osterode. 


Helmatkreisgruppen 
Gumbinnen:  Sonnabend.  5.  Marz,  20  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  Feldeck.  Feldstroße  60,  Kapponfest.  zu¬ 
sammen  mH  der  Heimatkreisgruppe  Heiligenbeil 
Kappen  bitte  milbrlngen.  Rege  Beteiligung  er- 
wUnsdit. 


Insterburg-Stadl  und  -Land 

MHtelssciiulrektor  a.  D.  Albert  Bajorat  t 

Am  27.  Dezember  verschied  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  in  Schellhorn ''Preetz  Mittelschulrektor  a.  D. 
Albert  Bajorat. 

Als  Pädagoge  wirkte  er  im  Kreise  Heydekrug.  spä¬ 
ter  in  der  Kreisstadt  selbst,  wo  er  die  MHtelsc^huIe 
mit  aufbaute.  Nac^  dem  Ersten  Weltkrieg  war  er 
an  der  Mittelschule  ln  Gerdauen  tätig,  und  von  dort 
kam  er  nac^  Insterburg.  1929  Übernahm  er  das  Rek¬ 
torat  der  Ftieda-Jung-Mlttelschule  Insterburg  und 
zuletzt  beauftragte  man  ihn  mit  der  vertretungs¬ 
weisen  Verwaltung  der  Schulratsstcllc  des  Kreises 
Insterburg. 

Viele  Generationen  von  Schülerinnen  haben  sein 
freundliches  Gesicht,  sein  warmes  Wesen  ln  Erinne¬ 
rung.  Uns.  die  wir  damals  mit  ihm  gemeinsam  arbei¬ 
ten  durften,  war  er  ein  aufgeschlossener.  Immer 
hilfsbereiter  Kollege.  Den  Krelsgemeiruchaften 
stand  er  als  echter  Sohn  seiner  Heimaterde  immer 
mH  Rat  und  Tat  zur  Verfügung.  Die  Saat,  die  or 
säte,  ist  aufgegangen:  Die  Klassentreffen  der  Ehe¬ 
maligen  der  Frleaa-Jung-Mlttelschute  beweisen  es. 
wie  stark  diese  ehemaligen  Schülerinnen  noch  der 
Heimaterde  verbunden  sind. 

Wir  werden  ihm  ein  dankbares,  ehrendes  Geden¬ 
ken  bewahren. 

Für  die  Frleda-Jung-Mittelschule  Insterburg 
Frledrirtt  Wilhelm  Mallow 

Für  die  Krelsgemelnschafteii 

Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V. 

Willy  Bermlg 

Ritte  Termine  fOr  Treffen  vormerkent 

Am  30.  April  und  1.  Mat  treffen  wir  uns  ln  Stutt¬ 
gart.  Vcretnshelm  Stuttgarter  Turnerbund.  Stutt¬ 
gart-Degerloch,  am  Fernsehturm.  Parkplätze  sind 
ausreichend  vorhanden.  Anfragen  sind  zu  richten 
an  Lm.  Robert  Bathge.  7  Stuttgart-Münster.  Mosel- 
straße  87. 

Am  18.  und  19.  Juni  findet  In  unserer  Patenstadt 
Krefeld  unser  Jahreshaupttreffen  statt.  Quartier- 
l>estellungen  nur  über  den  Krefelder  Verkehrs- 
verein.  Krefeld,  Hansahaus. 

Unter  dem  l^Hwort  „Deutsche  Leistung  —  deut¬ 
scher  Auftrag**  treffen  wir  uns  am  2.  und  3.  Juli 
beim  Bundestreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf. 


3e.  März.  16  Uhr.  Heimatki*eis  Gumbinnen.  Kreis¬ 
treffen  mH  Jahreshauptversammlung  und  Neu¬ 
wahl  lm  „Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz-.  1 
Berlin  31,  Hohenzollerndamm  185.  U-Bahn  Fehr¬ 
belllner  Platz.  Busse  1.  4.  21.  50.  74.  86,  88 
16  Uhr.  Helmatkreis  Lyck,  Kreistreffen  lm  Nor- 
dcn-Nordw'est-Kaslno.  1  Berlin  (W.  Jüll*4ier  Straße 
Nr  14.  U-Bahn  Gesundbrunnen.  Busse  A14,  A71. 
A99 


lleiligenbell:  Sonnabend.  5.  März.  20  Uhr.  lm  Cloppenburg  —  19.  März,  20  Uhr,  Voitragsabend 
Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  60.  Kappen-  und  rnit  der  Königsberger  Konzerisängerin  Ina  Grofflui, 
Kostümfest.  Wir  Laden  alle  Landsleute  mil  Ihren  tlie  lm  Jahre  1065  eine  Reise  von  Hamburg  durch  die 
Freunden  und  Bekannten  herzlich  ein.  Gute  Musik  Sowjetunion  bis  ans  Rote  Meer  machte  und  In  einem 
und  verschiedene  Darbietungen  sollen  uns  erfreuen,  interessanten  Farbllciitbildcrvortrag  zum  Thems 
Kappen  bitte  mltbrtngen.  «Erst  ln  der  Fremde  lernst  du  deine  Heimat  lieben* 

sprechen  wird.  Der  Vortrag  findet  um  20  Uhr  ln  der 
Insterburg:  Sonnabend.  12.  März,  16  Uhr.  lm  Re-  Gaststätte  „Treffpunkt-  statt.  I.andsleute  aus  der 
Btaurant  Feldeck,  Feldstraße  60.  Jahreshauptver-  näheren  Umgebung  von  Cloppenburg  sind  gleldtfalh 
Sammlung  It.  schriftlicher  Einladung.  herzlich  eingeladen!  lm  Anschluß  werden  Einzel¬ 

heiten  zur  Fahrt  zum  Bundesiroffen  am  2./3.  JuH 
Insterburg:  Sonnabend.  12  März,  20  Uhr.  im  An-  ^^ch  Düsseldorf  bekanntgegeben. 

Schluß  an  die  Jahreshauptversammlung  im  Re.stau- 
rant  Feldeck.  Kappenfest  unter  dem  Motto  „Vom 
SohloOteich  bla  zur  Alster*,  stehe  schriftliche  Ein¬ 
ladung. 

Osterode:  Sonnabend.  12.  März.  10.30  Uhr.  Im 
Restaurant  Feldeek,  Feldstraße  60.  Kappenfest. 
zusammen  mH  der  Bezirksgruppe  Altona.  Kapperi 
bitte  mitbringen.  Eintritt  für  Mitglieder  und  Ju- 
gendlic2ie  frei,  für  Nichtmitglieder  0.50  DM.  Gute 


Kappenfest  Memel-Cuniblnnen 

Obs  Faschingsfest  der  Memelländer  und  Gumbin- 
ner  lm  Klubhaus  am  Hohenzollerndamm  w*ar  gut 
besucht,  besonders  die  Jugend  nahm  lebhaften  An¬ 
teil  daran.  Gleich  zu  Anfang  brachte  Lm.  Eckert  die 
Landsleute  mit  heiteren  Vorträgen  In  gute  Stim¬ 
mung.  Die  Kindertanzgruppe  Gertraude  Klicks  und 
die  LatenkUnstlergruppe  der  memclländlßchen  Ju¬ 
gend  ernteten  viel  Beifall.  Lm.  Brleskorn  trug  zwei 
eigene  Heimatlieder  vor.  1«m.  Kumfert  zeigte  sich 
als  Zauberkünstler.  Die  Kapelle  Goitschalk  sorgte 
für  flotte  Tanzmusik. 


Cuxhaven  —  Der  erste  Teil  des  Kappenfestes  wa^ 
als  Fernsehsendung  des  Senders  Königsberg  ge¬ 
staltet.  Oie  Ansage  hatte  Ingrid  Klotzek.  für  die 
musikalische  Untermalung  sorgte  Waller  Ulemann 
mH  seinen  Solisten.  Der  1  Vorsitzende  Fritz  Pich¬ 
ler.  dankte  auch  den  übrigen  Mitwirken'den  für  iht« 
mit  viel  Beifall  aufgenommenen  Darbietungen. 

DflmenhonH  —  In  der  Jahreshauptversammlunt 
der  Kreisgruppe  wurde  Lm.  ErU4i  Wolff  erneut  sh 
L  Vorsitzender  in  seinem  Amt  bestätigt.  Die  MltsMe- 
der  wählten  als  Vertreter  die  Landsleute  Walte»- 
Mertlns  und  Wilhelm  Niebert.  Weiterhin  wurden  ln 
„  Vorstand  gewählt;  l.  Kassierer  Hans  Große  * 

7.  März,  10.30  Uhr.  lm  Bür-  Kassler«*  Max  Tischler.  Schriftführer  Irmgard  Blnts- 
i  (Langenhorn).  Tangstedter  Frauengruppenlclierln  Lena  Schleweck.  Sehr 

\  I^ngcnhom^lite).  wir  ge-  bedauert  wurde  das  Ausscheiden  des  verdienten  Mit« 
5”^  iH?***^®**  Dichterin  Agne«  arbelterg.  Poltzelkommlssar  Gustav  Bleher  der  au* 
n  willkommen.  beijnichen  Gründen  nach  Wilhelmshaven  überge- 

A..«.ux„i  ?  dortigen  Krelsgnippe  an««* 

ge  schlossen  hat.  Die  Krelsuruppc  beabsichtigt  eine 

fien  Arbeitsdienstes  ^.onenrandfahrl  in  der  Nähe  von  Wolfsburg.  Nah 

nach  dem  l.  jeden  MonaU  *  '3.  Juli  ln  Düsseldorf  und 

iMgen  Angehörigen  de*  welb-  «ST  ®®*'*'tffolgenden  Sommerpause  soll  im  Hcrbrt 
zum  Singen  ln  Hamburg  26.  VlUf-fiS«.  Werbcveianstaitune  der  Krelsgrunpe  mit 
i  Uhr  lm  MMdchenwohnhefm  Gruppe  NicdersBChsrn-West  m 

5  lebenden  ehemaligen  AngV^  Delmenhorst  statt  finden 
i  ArbelUdlenstes  aus  Ostpreu- 

diesem  Slngkrelt  elngeladen.  ,  Hannover  -  Zum  dicsiähngcn  Bundcsireffen  am 
Annemarie  Ager.  geb.  Wendl.  5;  ib  Düsscidori  werden  ab  Hannovar 

*weg  19.  Telefon  27  53  10.  ®‘bgesetzt.  Eine  Liste  zur  Eintragung  der  Teil* 

ln  der  Konditorei  Skyrdt.  Hcl- 

V^IG-HOI  STEIN  Schmiedestraße,  aus.  Damit  BüUt 

JJ])*  2®**  «rfordorlichen  Platzzahl  slchergcstelU  vref- 
«esgnmpe  ^rtiieswlg-HoNff>in  .  Können.  Ist  es  erforderlich,  daß  sich  Interessen- 
.  23  Kiel.  Nlehiihrstrafle  21.  tan  sc+mn  letzt  ln  die  nusllecende  Liste  für  die  Ot* 
lei.  Wilhelminen}.trafle  4;  49  J^alnsthafisfahrt  elniragen.  Abfahrt  der  Busse  sm 

Uhr  vom  Landgerldit  in  der  Rtrafl; 
-Am  JiwtlZffehäudc-  Rückkehr  am  3.  Juli  gagjj» 
*.  ,H,  n  '  Jahreshauptver.  «„..n  >0  DM  für  NU*htm!tgllcder  23  D« 

»laiH  i  i.mKfiiri  B,.|  einem  ^>®HieIhingcn  sind  von  den  Teilnehmern 

»d  begrüßte  VorsH/ender  Fritz 

«u»  «ndrrfn  Ortsvcrl.sndfn:  ForlsPt:.nn„  Ifi 
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In  Alienslein  geboten  , 


wurde  die  erste  Hochschul-Rcklorin  in  der  Bun- 
d.'srepuhlik  Deutschland,  Frau  Prolessor  Dr 
i''  \  a  r  g  o  I  Becke,  geh.  Goehnng.  Zum  ersten 
Male  In  der  deutschen  Universilülsgeschichte  hat 
die  älteste  Hochschule  Deutschlands,  die  im 
Jahre  /38fi  gegründete  Ruperto-Carola-Üni\er- 
sitäl  in  Heidelberg,  eine  Frau  zum  Rektor  lür 
das  Amtslahr  1966/1967  gewählt.  Margot  Bcdce 
wurde,  wie  sie  der  Redaktion  des  Ostpreußen- 
blaltes  in  einem  Telelongespräch  mitleille,  am 
10.  6.  19  N  In  Allenslein,  in  der  Liebslädier 
Straße,  als  Tochter  eines  Mililärbeamten  ge¬ 
boren.  Ihre  Ellern  stammten  nicht  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  erinnerten  sich  aber  später  gern  der  Jahre 
in  unserer  schönen  Heimat.  Schon  Im  Alter  von 
iünl  Jahren  zog  Margot  Becke  mit  den  Ellern 
nach  Thüringen  und  habilitierte  sich  ausgangs 
des  Krieges  in  Halle.  1947  kam  sie  nach  Heidel- 


OSTPREUSSEN 

steht  im  Mittelpunkt  des  HPR-Semindrs 
vom  13.  bis  19.  September. 

Bitte  senden  Sie 
NOCH  HEUTE 

Ihre  Anmeldung  zu  diesem  Seminar 
an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  HPR. 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


berg,  wo  sie  seil  1961  einen  ordentlichen  Lehr¬ 
stuhl  lür  Anorganische  und  Analytische  Chemie 
bekleidet;  im  gleichen  Jahr  wurde  sie  zum  De¬ 
kan  ihrer  Fakultät  gewählt.  Ihre  wissenschalt- 
liehe  Arbeit  wurde  unter  anderem  mit  dem 
Allred-Stock-Gedächtnisprels  der  Gesellschaft 
deutscher  Chemiker  ausgezeichnet.  Die  Proles- 
sorin  ist  lür  die  Vcrwallungsaulgaben,  die  Ihr 
bevorslehen,  gut  vorbereitet:  Sie  Ist  Mitglied 
der  Baukommission  ihrer  Fakultät,  des  Arbeits¬ 
kreises  lür  Lehrerbildung  und  arbeitet  an  Fach- 
zeilschrillen  mit.  Ihr  Ehemann,  ebenlalls  Che¬ 
miker,  leitet  in  einem  großen  Werk  in  Ludwigs¬ 
halen  eine  Forschungsgruppe. 

Noch  streiten  sich  die  Gelehrten,  ob  Margot 
Becke  in  Zukunll  als  .Rektorin'  oder  als  .Rek¬ 
tor'  zu  gellen  habe,  ob  sie  mH  .Magnilizenz' 
oder  .Magnilica'  anzureden  sei.  Das  lindel  die 
Prolessorin  nicht  so  wichtig:  .Damit  sollen  sich 
die  Altphilologen  herumschlagen',  antwortete 
sie  auf  die  Frage  eines  Reporters.  Im  Juli  wird 
Margot  Becke  ihr  hohes  Amt  anirelen.  RMW 


Iler  ostpreuBlsche  Kekurdtaufrr  I.ul*  Philipp  <25). 
Asco  KonlKsbcrg^LUbecSc,  Deutscher  MeLster  und  Re¬ 
kordmann  über  10  000  m  (28:34.8),  hatte  Glück  Im  Un- 
KlUck.  Nach  einem  seiner  fast  tttRlIchen  Tralnings- 
Ikufe  Uber  20  km  wurde  Philipp  aut  einer  StraOe 
In  Lübeck  von  einem  schleudernden  Lastzug  zu  Bo¬ 
den  gerissen.  Mit  leichten  Brustquetschungen  und 
einer  Rißwunde  an  der  Hand  kam  er  no<di  gllmpf- 
llcli  davon. 

Belm  Jahnsclnvimmrn  ln  Osnabrück  konnte  die 
einheimische  junge  Heide  Hustede  Im  100-m- 
Kraulsctiwlmmen  Jutta  O  I  b  r  1  s  c  h  (26)  Hellsberg 
Bremen.  In  l.Ot.9  Min.  schlagen.  Für  die  um  Jahre 
iiltere  osiprcuOlsche  Spltzensctiwlmmerln  wird  es 
Immer  schwerer  den  Nachwuchs  ln  Schach  zu  hal 
ten. 

.I.elder  kann  Ich  keine  Rücksicht  auf  unsere 
Freund  Chart  nelinieii!".  das  sagte  Trainer  Kurl 
Krause  von  St.  Pauli  Hamburg  vor  dem  Splei 
seiner  Mannschaft  gegen  den  Pokalgegner  Offen¬ 
bacher  Kickers  mit  Trainer  Kurt  B  a  I  u  s  e  s  .  beide 
vom  Verein  für  Bewegungsspiele  Königsberg.  Beide 
hatten  ln  der  ersten  Mannsdtaft  des  VfB  zu  Anfang 
des  Krieges  ln  Königsberg  gisplrit  und  nach  1915 
im  Itzchoer  SV.  Die  beiden  bimdc.s'lgarelren  Mann¬ 
schaften.  die  auch  noch  ln  den  Aufstiegsspielen  zur 
dcutsclien  FuDballbiinCesliga  aufelnanderlreffen 
können,  spielten  vor  18  O.^O  Zuschauern  ln  Hamburg 
3:1  für  Hamburg.  Sl  Pauli  als  PIntrvereln  hatte  den 
Vorteil  und  steht  als  einzige  Reglonalllga  unter  den 
letzten  adtt.  Der  Gegner  Ist  der  I.  FC  Nürnberg. 
RIntrachi  Frankfurt  (ohne  den  Ostpr  S  t  I  n  k  a  - 
Allcnsteln)  schied  gegen  Nürnberg  1:2  aus.  während 
der  Hamburger  SV  mit  Kurbjuhn  -  Tilsit  gegen 
Neunkirchen  4:0  gewann  und  In  der  Runde  der  letz¬ 
ten  acht  auf  den  Sieger  des  Spieles  (Bayern  Mün- 
dien  mit  Olk-  Osterode)  gegen  1.  FC  Köln  trifft. 

Die  driilschr  Studrntnnauswahl  Im  Tischtennis  ge¬ 
wann  gegen  Frankreich  ln  Bonn  den  Lünderkampf 
9:0.  Bester  deutsther  Spieler  war  wieder  der  Ost¬ 


deutsche  Eberhard  S  c  h  ö  1  e  r  .  der  schon  fünf  Jahre 
lang  Deutscher  Elnzelmelster  Ist. 

Vier  Sportler,  die  aus  Ostpreuflen  stammen,  er- 
sdtelnen  ln  der  Weltrangllste  der  amerikanischen 
Fadizcltschrlft  „Track  and  Fleld  News“  unter  den 
ersten  Zehn  Jeder  Konkurrenz.  Am  besten  steht 
die  deutsche  Rekordhalteiin  Im  Kugelstoßen,  Renate 
G  a  r  I  s  c  h  .  Plllau/Rostock,  auf  Platz  zwei  mit 
17,98  m  (der  deutsche  Rekord  17.61  m)  und  auf  Platz 
sedts  Amell  K  o  I  o  s  k  a  -  Isermeyer.  VfB  Königs¬ 
berg  Wolfsburg.  Im  Speerwerfen  mit  56,20  m.  Bel 
den  Männern  nehmen  Manfred  Kinder  Uber  400  m 
In  46.3  und  Rekordhalter  Lutz  Philipp  Uber 
10  000  m  ln  28:39.6  (beide  Asco  Königsberg),  einen 
siebten  Rang  ein. 

Von  weiteren  ostdeutschen  Leichtathleten  sind 
noch  placiert  der  Zehnkämpfer  B  e  n  d  I  I  n  -  West- 
preußen  mit  7848  Punkten,  der  Sudetendcutsche 
S  c  h  w  a  r  z  Im  200-m-Lauf  ln  20.9  Sek.,  der  Deulsdie 
Meister  Im  Hochsprung.  ScItlllkowskI  -  Dan¬ 
zig  mit  2.14  m  (deutscher  Rekord)  sowie  der  Junge 
Wesipreuße  Tümmler  Im  l4O0-m-Lau(  In  3:39,5 
Minuten. 

Das  Farhblatt  „Leichtathletik“  brachte  nach  dem 
Gewinn  der  Hallen-Westfalen-Meislerschaft  über 
800  m  ein  Bild  vo.i  Klaus  PaykowskI  (18). 
Ortelr.burg  Siegen,  mit  der  Unterschrift:  „Ein  großes 
MIttelstrecklerlalent.“  1969  lief  PaykowskI  als  Ju- 
gendlldter  1500  m  In  3:50.4  Min.  —  einer  Zelt,  die 
bisher  noch  kein  deutscher  Jugendlicher  erreldit 
hatte. 

Bel  deutschen  llallenvcranslntliingen  gab  es  ost¬ 
preußische  Sieger  und  gut  Placierte.  So  gewann  In 
Bietigheim  Hans-Joachim  Reich  (17).  Insterburg 
Böblingen,  den  Weltsprung  der  Jugend  mit  8,29  m. 
während  Brigitte  Geyer.  Kuckerne’se  Bod  Cann¬ 
statt.  Im  Hochsprung  mit  1.97  m  zwc'ie  wurde.  H.  G, 
Schüssler.  Goldap' Kassel,  übersprang  ln  Wetz¬ 
lar  Im  Stabhochsprung  3.90  m.  W.  Ge. 


BÜCHERSCHAU 


Bc*Kurh  im  Kdr7(*r  llpitrro  Sctitilqcsrhirhlon, 
zusammengestoill  von  Martin  C»rrnor-Dellin. 
Nymphenburgor  Vorlugshandlung.  München  t9. 
27B  Seiten,  14.B0  DM. 

Wir  haben  im  Ostpreußenblatt  vor  einigen  Mona* 
ten  den  ersten  Band  der  —  durchweg  recht  ernsten  — 
Schulgeschichten  besprochen,  den  der  Münchner  Ver¬ 
lag  herausbrachte.  Die  neue  Folge  ist  heiterer  ge¬ 
stimmt.  Der  Bogen  ist  weitgespannt,  von  Ernst  Eck¬ 
steins  unvergeßlichem  .Besuch  im  Karzer*,  der  klas¬ 
sischen  Schulhumoreske,  die  vor  bald  hundert  Jahren 
entstand,  von  Ludwig  Thomas  .Kinrilein*  bis  zu 
Siegfried  Lenz  .Sozusagen  Dienst  am  Ceisl*  Peter 
Rosegger,  Müller-Partcnkirchen,  der  Prager  Johannes 
Urzidil,  Ernst  Heinicran,  Albrccht  Goes  und  viele 
andere  »ind  vertreten.  Daß  die  Gebrüder  Mann  unter 
einem  wahren  Schulkomplex  gelitten  haben,  davon 
zeugt  auch  der  .Professor  Unrat*  Heinrich  Mann  s 
fwie  das  Schulkapitel  seines  Bruders  Thomas  aus 
den  .Buddenbrooks*  im  ersten  Band  der  Srhuige- 
schichten).  Da  erstehen  leicht  —  aus  einem  lebens¬ 
langen  Trauma  —  verzerrte  Bilder.  Gewiß  hat  es  in 
jenen  verklungenen  Zeiten  auch  manch  wunderlidie 
Gestalten  unter  den  Pädagogen,  hier  und  da  «luch 
«Schultyrannen*  gegeben,  aber  daneben  stonden  - 
zumeist  weit  In  der  Überzahl  —  hervorragende  Er¬ 
zieher  und  Gelehrte,  die  Hervorragendes  leisteten. 
Allein  die  imposante  Zahl  ihrer  Srhüler,  die  selbst 
weltberühmt  wurden  und  die  ihren  Lehrern  cm  gan¬ 
zes  Leben  lang  dankbar  verbunden  blieben,  spridd 
tür  diese  Leistung.  —  e. 

Helmut  Berve:  Gestaltende  Krälte  der  Antike. 
Aufsätze  und  Vorträge  zur  griechisdien  und 
römischen  Geschichte.  Zweite  stark  erweiterte 
Ausgabe,  aus  Anlaß  des  70.  Geburtstages  des 
Verfassers  von  Edmund  Büchner  und  Peter 
Robert  Franke  herausgegeben,  4B8  Selten,  Lei¬ 
nen  24, —  DM.  Sonderausgabe  des  Verlages 
C.  H  Berk,  München. 

Zu  den  sieben,  in  diese  verstärkte  zweite  Auf¬ 
lage  neu  aufgenommenen  Aufsätzen  gehört  der  1965 
geschriebene  .Vom  agonalen  Geist  der  Griechen*. 
Der  Geist  des  Wettstreits,  die  Leidenschaft  zur  Aus¬ 
einandersetzung  mit  anderen.  Streben  nach  höchst¬ 
möglicher  Vollendung  philosophischer  und  künstle¬ 
rischer  Ideen,  haben  das  Handeln  der  Hellenen  be¬ 
stimmt.  Ein  Auswuchs  dieses  Triebes  war  die 
leidige  Neigung  zu  Zank  und  Zwist,  dennoch  crwuch.s 
aus  diesem  Geist  die  Kraft  zu  hohen,  bewunderungs¬ 
würdigen  Kulturleistungen.  So  unausrottbar  aber  er¬ 
schien  der  Zustand  des  ständigen  Haders  unterein¬ 
ander,  daß  das  von  allen  Griechen  respektierte 
Orakel  zu  Delphoi  —  dem  der  Verfasser  einen  der 


schönsten  Aufsätze  widmet  —  niemals  den  Ver^uch 
gemacht  hat,  den  unablässigen  Fehden  dtirdi  eine 
göttliih  legimierte  Friedensordnung  ein  Ende  zu  be¬ 
reiten. 

Dom  nacheinander  in  Leipzig,  München  und  fr- 
langen  lehrenden  Verfasser  gehl  es  um  eine  Reini¬ 
gung  iiberiiommener  Geschichtsbilder  Es  blicb  nicht 
aus.  daß  Geschichtsschreiber,  von  politischen  Ideolo¬ 
gien  ihrer  Zeit  beeinflußt,  manche  Züge  griethisrheii 
Wesens  entdeckt  zu  haben  glaubten,  die  in  Wahr¬ 
heit  den  Hellenen  fremd  waren.  .Wie  das  Urbild 
des  autonomen  Freistaates  haben  die  Grli*chon  auHi 
das  Urbild  der  Tvraiinis.  seines  immer  wiederkeh¬ 
renden  Gegenspielers  aiilgeridilet  *.  bemerkt  der 
Verfasser  in  einer  Untersuchung  dieses  griediischen 
Phänomens.  Ihm  kommt  es  allem  aul  das  AuNpuren 
der  einst  angeslrebleii  Absichten  an  Zwingende  Ur¬ 
sachen  werden  dargelegl:  für  die  rauhe  Struktur 
Spartas,  die  Rivalität  fürsilirher  Herren  zur  Zeit  der 
Perserkri(‘gc.  den  Argwohn  der  auf  ihre  Freiheit  be¬ 
dachten  Poiisi  auch  Gründe,  die  zum  Entstehen  des 
Imperium  Romanum  und  zu  dessen  Niedergang 
iuhrten,  sind  aufgezcigt. 

Die  Probleme,  die  geschichtliche  Persönlichkeiten 
von  weitwirkender  Taikraft  wie  Themislokies,  Peii- 
kles,  Alexander  der  Große,  Sulla  und  Augustus  mei¬ 
stern  wollten,  waren  zeitbedingt.  Daher  warnt  der 
VerlasKor  vor  billigen,  modernen  Auslegungen  oder 
gar  Vergleichen  mit  der  Antike,  zu  deren  rechtem 
Verstöndnis  diese  Sammlung  von  fünfzehn  gründlich 
durchdachten  Aufsätzen  anregt  s — h 

Friedrich  von  Wilpert:  Das  Oder-NeiOe-Pro- 
blem.  Giales-VerlagsgesrlPch.itt,  532  Bad  Go¬ 
desberg.  Waldslraßc  22  c.  96  Seiten.  5,50  DM. 

In  die  Form  eines  erdachten  politischen  Rundge- 
sprädies,  an  dem  alle  unmittelbar  Betroffenen  wie 
auch  Vertreter  der  beiden  großen  politischen  Lager 
und  der  neutralen  Weit  teilnehmen,  kleidet  Friedrich 
von  Wilpert  diese  Debatte  über  die  Schwierigkeiten 
und  die  Mogliriikeilen.  die  Frage  der  deutschen  Ost¬ 
grenzen  zu  lösen.  .Der  Ostdeutsche,  der  Mittel-  und 
Westdeutsche*  kommen  ebenso  zum  Wort  wie  .der 
Sowjelrusse*.  .der  System-  und  Exilpole*,  .der  Li¬ 
tauer*.  Nur  ein  Gedankenspiel  also?  In  der  durchaus 
lebendigem  Form,  die  von  vornherein  fesselt,  werden 
jedenfalls  die  wichtigsten  Argumente  vorgetragen, 
die  Standardparolen  der  Gegenseite  beleuchtet  und 
auch  auf  ihre  Hohlheit  untersucht.  Wir  wissen,  wer 
heute  jedes  echte  Gespräch  verhindert,  weil  er  auf 
der  Behauptung  seiner  Beute  beharrt.  Karne  es  wirk¬ 
lich  zu  einem  Gespräch,  so  wäre  man  einen  guten 
Schritt  weiter.  r. 


Kant-Verlag  GmbH. 
lAbteilung  Buchversand) 

Stellungnahmen  zur  EKD-Denkschrift 
D  r.  Salm:  Eine  Evangelische  Antwort 

1.70  DM 

R.  H  e  n  k  y  s  : 

Deutschland  und  die  östlichen  NacJibarn 
Mit  einer  umfangreichen  Stellungnahme 
unseres  Landsmannes  Reinh.  Rehs  (MdB) 
240  Seilen  4.80  DM 

Pfarrer  Evertz: 

Abfall  der  ev.  Kirche  vom  Vaterland 

7,80  DM 

Bestellungen  bitte  an  den 
Kant-Verlag  GmbH. 

2  Hamburg  t3 
Parkaliee  86 


Ephraim  KIshon:  Der  seekranke  Walllsch. 

Albert  Langen/Georg  Müller  Verlag,  München. 

224  Sellen. 

Schon  mit  seinem  auch  in  Deutschland  vjelgelesenen 
satirischen  Werken  .Arche  Noah"  und  .Drehen  Sie 
sich  um  Frau  Lot*,  hal  der  israelische  Autor  Eph*  t  m 
Kishon  bewiesen,  duß  er  ein  Meister  humorvoller 
Darstellung  ist.  Kind  eines  jungen  Staates  der  Hemi 
kehrer  und  Pioniere,  laßt  er  sich  auch  von  mamixm 
Schwierigkeiten  und  Sonderbarkeiten  des  Anfangs 
nicht  erschüttern.  Er  tragt  sie  mH  Gelassenheii  und 
fleiterkeit  und  macht  das  Beste  daraus.  Was  immer 
an  Wunderlichem,  an  Menschlich-allzumenschlichem 
geschieht  —  nichts  entgeht  seinem  scharten  Blick 
Nie  wird  er  gehässig  und  gallebiltcr  —  Imme?  hndot 
er  das  versöhnende,  lösende  Wort  —  sehr  im 
qensat/  zu  so  manchen  unserer  Kabarettisten.  .0^*? 
seekranke  Walfisch*  handelt  von  den  Tounslenabrn- 
leuern  der  Familie  Kishon  In  aller  Well.  Wi»'  il«i 
die  Franzosen.  Briten,  Schweizer.  Italiener.  Hollanrlfr 
und  Amerikaner  ironisch  beleiichlel  werden  d 
stimmt  den  Leser  heiter  Nur  ein  Eiilenspiegel  kann 
das  chreiben  Man  möchte  sich  mehr  sokhei  heiteim 
Bücher  wünschen  r. 


Adolf  Lange  verstorben 

Unser  Landsmdnn  Adoll  Lange  aus  Sthlodien, 
über  dessen  bevorstehenden  106.  Geburlstaq  wir 
in  Folge  9  beridileten.  hat  seinen  Ehrentag  nicht 
mehr  erleben  dürfen.  Fünf  Tage  vor  Vollendung 
des  106.  Lebensjahres  schloß  er  am  22.  Februar 
in  seinem  Wohnsitz  Volkmarshausen  (Kreis 
Mann, -Münden)  für  immer  die  Augen. 


ßätseLcQ 


Worlfrdgmenle 

dlm  —  tid  —  sctie  ^  ni  —  bürg  —  den  llie 
e  —  Und  —  sh  —  schw  —  men  nor  — 
hir  —  er  —  ss)  —  lern  ^  rd  —  go  —  eng  no 
—  in  —  ro  —  eb  —  da  —  min  —  a. 

Aus  diesen  Silben  und  Worllragmenleti  sind 
die  folgenden  Wörter  zu  bilden.  Der  Endbudi- 
stabe  des  gesuchten  Wortes  ist  jeweils  der  An¬ 
fangsbuchstabe  des  anderen  Wortes.  Die  \:i- 
fangsbuchstaben  von  oben  nach  unten  gelesen 
nennen  Ihnen  ein  heimatliches  Geridit  Isdi 
I  Buchstabe). 

1  Fluß  und  Landschaft  in  Hessen,  2.  Maddien- 
name,  3.  Gebetsschluß,  4.  Himmelsrichtung,  .‘i. 
modernes  Waschmittel,  6.  wiederkauende  Pa.ir- 
zehcr,  7.  männliches  Haustier,  8.  italienisdier 
Komponist  (1792 — 1868),  9.  vertraulich,  10  Kre:s- 
stadt  in  Ostpreußen.  II.  deutscher  Dichter  (1710 
bis  1782),  12  europäisches  Land. 


...unddie 


Losung 


aus  folge  9 


Wat  kickst  mit  de  Nas,  best  kee- 
ne  O  o  g  e  ? 


Schlank  werden  ■■  fOf  Dam««  u.  H«rr»n 

kein  Problem! 

fTtit  dar  nevan  OSMOSE-EnlfaHunot-Croma,  jatzt  mit  hautvar- 
iungendam  EHtkt.  Smt  ubar  16  Jahrco  m  Goindrarapt  Ql»rumi<i 
bawahrl. 

B«i«pi«l  (tif  «man  Kurvarlauf: 

4  Tag  —  aiehtbarer  Abbau  d«t  Ooppaikino« 

10.  Tag  —  138  cm  obato  Huüwaitp,  13S  cm  unior«  HüBwait« 

?1 .  Tag  ~  130  cm  ob«ra  Huftwait«,  122  cm  unitfo  HuHwait* 
Kur-End»  102  cm  ober«  Hüftweite»  118  cm  untere  Hüftweite 
Verteil«  der  OSMOSE-E-CREME  aind' 

1.  auBerlieh  örtlich  anwendbar 

3.  dadurch  keine  Belastung  innerer  Organe 

3.  keinen  verpantachten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Aftwerden  dea  Qetid?tt 

8.  ke-ne  Dilt  erforderlich  ...  ...  c  ^  1  g.  j 

8  wirkt  bei  Abnahme  der  FettpoUler  gietchireittg  harnttraffend 
7.  völlige  Unschpdiiehkett  erw<eten 

2<>».rn  Sl*  nieW  mil  «in«.  Il.>l.llung  -  .uch  Si»  Mläm  b«9«i.toil  »tu. 

PiotMp.cVung  DM  4,40  •  Ooppalkur  DM  19,-  •  KutMckiw  DM 
0  30  •  mit  Gabrauchaanweiauog  frei  Haue,  bei  Nachnahme  OM  1,— 
mehr  -  Zur  Verminderung  de«  Gesamtgewichtet  Entfeltungibade* 
aal<  für  5  V/ochen  OM  7,90. 

Koämetik  Günthar  Sekolowskl,  Abt.  295’  "Tr*  Kon«t«nz 


Quelle-Waren  ■  Quelle-Rei.aQn  •  Quellg-Foto  -f  Film  +  Optik  •  Euroval-Schmuck  •  Quelle-Fertighäuser 


Für  alle,  die  nicht  mit  dem  Geld  um  sich  werfen  können, 
hält  das  größte  Versandhaus  des  Kontinents  ein  einzig¬ 
artiges  Geschenk  bereit:  den  neuesten  Quelle-Katalog. 
Dieses  Prachtwerk  der  9000  Preis-Oberraschungen  löst 
für  Millionen  Familien  alle  Einkaufs-Probleme.  Der  neue 
Katalog  beweist;  Wer  rechnet,  kann  aut  Quelle  zählen! 
Auch  für  Sie  ist  dieser  ehrliche  Ratgeber  unentbehrlich, 
unersetzlich  —  heule  mehr  denn  je!  Verlangen  Sie  noch 
heute  kostenlos  per  Postkarte  den  neuen  großen  Katalog 
von  Quelle,  Fürth. 


(Suelle 


sind  sich  einig; 
Der 

Quelle-Katalog 
ist  durch  nichts 
zu  ersetzen 


Quelle-Waren-^Quelle-Reisen  •  Quelle-FiotoyFilm  +  Optik  •  EuröVgl -Schmuck  •  Quelle-FertigH'äuseT* 


Bequeme  Teilzahlung 
Kauf  ohne  Risiko 
Volle  RUcknahmegarantle 


Internationa  er  GroBversand 


Abteilung  n  5^ 


B610  Furth/Bay. 


Zum  April  und  Oktober  Jeden  Jahres 
e  *•  werden  auffenommen: 

1.  ln  der  KrankenpfleBeschule  Wetzlar  zur 

L  Ausbildung  als  Krankenschwester  ge- 

sunde  ev.  Mädchen  (17Vi  bis  25  J.) 

2.  ln  d.  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflegerl- 
sehen  Dienst  Mädchen  (14  bis  15  Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnis;  entweder 
ln  die  Haushaltslehre  oder  zur  Fach- 

M  mlttleren-Relfe. 

1 MIttelschQlerInnen  zur  Ableistung  des 
hsusw.  Jahres. 

4.  Mädchen  und  Frauen  (17  bis  87  Jahre). 
^  Ausbildung  als  Diakonisse 

Könlgsberger  Ulakoiiissen-Miitterhaus  auf  .Allenberg 
633  Wetzlar  Postfach  443 


Gnnnostiklahrerinnen  •  luibildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Cym- 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhetme,  3  Gymnastlkiäle 
I  Turnhalle 

laho-Hctaule,  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bitderprospekt  anfordem! 


PRIMA  DALIERWURSTI 
s-kg-Probepaket.  6  Sorten,  netto 
4.500  kg.  nur  26.90  D.M,  portofrei 
Weckmanii  KG..  6513  Sohren  7 


naturrein  nt  9  Pfd.  15.45 

nonig  „t.  s  pid  9.43 

Erdb.-Kont.  12.85.  Kirschkoni  13.25 
Preiselbeer.  19.85.  Schwarze  Johan- 
nlsbeer-Konf  13. K.  Vierfr.-Marm. 
8,90.  Erdb./Apfel  9,95.  EdeUlr .  hell 
8,85.  HImb.-  od  Kirschslrup  12.15. 
Pflaumenmus  8.80.  3  Eimer  portofr. 
ab  Ernst  Napp.  Abt  68.  z  Ham¬ 
burg  36.  Postfach  46. 


•  Neue  Salzfettheringe,  ledcer 

10  kg  netto  Bohneimor  b  iio  St  21.95 
25  kg  netto  Bahnfaß  b.  275  St  46  95 
S  kg  Flschkons.-Sort.  20  Dosen  16.95 
Nachnahme  ab  R  l.rwens.  Aht  15. 
265  Bremerhaven-F  118 


Bille  stets  Anzeiqenqröße  -  Breite  und  Höhe  -  angeben 


Deubdies  Boies  Rreui,  Sdiweslemsdiod.  56  Wuppertol-Bormen 


Schlelchslraße  16)  —  Wir  bilden 


ruhhHf  u.  %intietktttHkeHsdtwestetH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbcdliyiungen  Gute 
Hohulblldung.  hauswlruchaftllches  Jahr.  Aufnahme- 
^^  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrtschafülche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgelelstet  werden.  Voisaiülerhmcn 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zeit  aufgenommen 


5.  Marz  1966  /  Seile  16 


Das  OstpfPuBenhldtt 


.IdhKjoiuj  17  !  Folge  10 


Fortsetzung  von  Seite  M 

selbst  vorzunehmen.  Die  Teilnehmer  erhalten  nach 
der  Anmeldung  zu  geKCbener  Zell  weiierc  Nac'lirldit 

lllldcsheliii  —  4.  März.  20  Uhr,  Monauversamm» 
lung  in  Hotopps  Hotel.  Bahnhofsplatz  6.-8  MMrz. 
16.30  Uhr.  Treffen  der  Frauengruppe  zu  einer  Ge¬ 
dächtnisfeier  für  Agnes  Miegel  am  Hagentor. 

Oldenburg  (Oldb)  —  Mittwoch.  ».  MJirz.  w  Uhr.  Ho¬ 
tel  Hindenburg-HauB  Helllgengelststiuße.  Jahres« 
hauptveraammlung  mit  Vortrag  von  OReg.-Kat  Dr. 
V.  Witten:  ..EKD-Denkschrlft  und  Ostpolitik.* 

Wunstorf  —  9.  Mferz.  20  Uhr,  Gedächtnisfeier  für 
Agnes  Mlegel  ln  der  Aula  des  Holi.v-G.vmnaslums. 
Gestaltung  der  Feierstunde  Intendant  Eberhard 
Gieseier  und  der  Musikkreis  der  Volkshochschule 
Wunstorf.  —  Zu  seinem  40jahrlKcn  DlcnstjubllAum 
wurde  Krlcli  Stockdreher  Mitbegründer  und  Ge¬ 
schäftsführer  der  Grup|)e.  von  Stadldirektor  Dr. 
Neuhoff  ausgezeichnet.  Um.  Stockdreher  leitet  als 
Oberinspektor  die  Ordnungabteiiung  der  Stadt 
Wunsiorf. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

VartlUrnder  der  Landesgruppe  Nordrhein- West* 
falen:  flarry  roley,  4t  Duisburg.  DutssernstruBe 
Nr.  24.  Telefon  33  36M.  Stetlvertreten  F.rich 
Grlmonr  I9S  Detmold.  Postfach  29fi  GeKrhlfts* 
stelle  I  Düsseldorf.  Duisburger  Strafle  71.  Te¬ 
lefon  18  26  72 

Bochum  —  16.  Mttrz  15  Uhr.  Treffen  der  Frauen» 
g.-up)>c  in  der  Muttcrschule.  V'OdestraUc  37,  zu  einer 
Gei'.JchtnIsfeler  für  Agneh  Mlegel.  AnsihlleCcnd 
GraMtlntlon  für  die  Geburtstagskinder  von  Februar 
und  Mlirz.  Um  18  folgt  ein  Farbllc^itbildervortrAg 
über  das  Leben  der  Vertriebenen  in  Kanada  nach 
1**43.  Zu  diesem  Vortrag  sind  auch  Ehemänner  und 
Gäste  herzllcli  eingeladen  —  Die  Fastnadilsfcler 
war  gut  besucht.  Schöne  Kostüme  und  lustige  Vor- 
itiiä?  erfreuten  die  Tellnehmei. 

Detmold  —  Nahezu  300  Teilnehmer  hörten  den 
Vortrag  von  Sut>erlntendent  i.  R.  Kurt  Stern.  Net- 
denburg.  Uber  Masuren  und  sejrie  Bevölkerung. 
Die  Darbietungen  der  Jugendgruppe  wurden  mit 
Beir.*«li  aufgonommen  Zu  der  Gemclnschaftsfahrt 
der  Gruppe  am  3  Juli  zum  Bundestreffen  ln  Düs¬ 
seldorf  meldeten  sich  viele  t.andsleute  an.  Um  die 
weitere  Ge.staltung  des  Abends  machten  sieh  Sieg¬ 
fried  Wendt  und  Paulgcorg  Krlszat  verdient. 

Düsseldorf  —  Vor  einem  stattlichen  und  sehr 
Interessanten  Zuhörerkreis  spradt  Dr.  Gause  über 
die  Einladung  der  polnisdien  Bischöfe  Sachkundig 
und  fair  stellte  er  die  positiven  Selten  dar.  unter¬ 
mauerte  die  Tatbestände  mit  der  osiprcuOlschcn 
Geschichte,  vergaß  aber  amh  nidit.  hrlUmer  und 
eliiHeltlge  Auslegungen  zuredU  zu  rücken.  Eine  leb¬ 
hafte  Ausspradic  folgte.  ^  Als  Nachbereitung  zu  der 
vorgenannten  Veranstaltung  fand  ein  großer  FUm- 
abend  im  Haus  des  deutschen  Ostens  Uber  loo  Be¬ 
sucher.  Es  wurden  Filme  neuester  Produktion,  die 
europäische  FlUchtUngstragödlen  und  das  deutsch- 
polnische  Verhältnis  behandeln,  gezeigt  —  Uber  400 
ostpreußische  l.andsleutr  und  Mitglieder  der  Deut¬ 
schen  Jugend  des  Ostens  feierten  ln  beiden  Sälen  des 
Hau'es  d**s  deutschen  Ostens  ln  fröhlicher  und  wür¬ 
diger  Welse  Karneval.  Wilhelm  Matull  und  Günter 
Ziehen  konnten  einen  sehr  stattlichen  Kreis  begrü¬ 
ßen. 

fteUenklrchen  —  5.  März.  19.30  Uhr.  Jahreshaupt- 
Versammlung  mit  Neuwahl  des  Vontandes  Im  Ju¬ 
gendheim,  Dtckampstraßc  13. 

Hagen  ~  5  .März.  20  Uhr.  Jahreshauptversamm- 
hiMR  bei  W'endel  ln  Altenhagen.  Klaus  Sklbowskl 
zeigt  Farbdias  vom  heutigen  Ostpreußen. 

Köln  9  März.  15  Uhr.  Treffen  der  Frauengnippe 
Im  Haus  der  Begegnung,  Jabadistruße  4 — 8.  Nähe 
Heumarkt  Gäste  herzlich  willkommen. 

Münster  —  8.  März.  Treffen  der  Frauengruppe 
bei  Westhues.  Weseler  Straße  5. 

Pletienhcrg  —  12.  März.  20  Uhr.  Heimatabend  im 
CasthauF  Zur  Krone.  WllhelmstraOe  61  (Nähe  Rat- 
haust.  Farbllchiblldervortrag  Uber  das  heutige  Ost- 
und  Westpreußen.  AnschlteOend  wird  gemütlich  ge- 
noahberi.  Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen. 
Freunden  und  Bekannten  sind  herzlich  eingeladen. 

Solingen  ^  Mit  einer  festlichen  Aufführung  von 
Gerhart  Hauptmanns  «Bleberpciz**  begann  der  BdV- 
Krcisverband  Solingen  seine  diesjährige  ArbelL 
Erster  Vorsitzender  Drutschmann  begrüßte  Vertre¬ 
ter  der  Stadtverwaltung  und  des  Vertrlebenenbci- 
rats.  eine  große  Anzahl  HelmatverOrlebener  aus 
Wermelskirchen.  Spälaussiedler  und  Solinger  Schü¬ 
ler.  die  sich  am  ostdeutschen  Schülerw'ettbewerb  be- 
leiUgt  hatten,  mit  Ihren  Lehrern.  Der  Vorsitzende 
dankte  dem  Intendanten  des  Westdeuisdien  Tour¬ 
neetheaters  Remscheid.  Wilhelm  Michael  Mund,  daß 
sich  das  Theater  zur  Aufgabe  gemacht  hat.  ostdeut¬ 
sches  KuUiirgut  zu  pflegen. 

Warendurf  —  10.  März  Jahreshauptversammlung. 
—  Ab  sofort  Treffen  der  Frauengruppe  Jeden  zwei¬ 
ten  Donnerstag  Im  Monat  um  15  Uhr  bei  Heiner¬ 
mann. 

HESSEN 

VorülH’rndrr  der  l.andessruppe  lirs.en  und  Oe- 
.(iiürustelle:  Konrad  Opitz,  tl  Gienen.  An  der 
l.leblrthtthe  t».  Telefon-Nr.  H  St  K. 

Frankfurt  —  t.  MUrr..  10  Uhr.  Herrenabend  tm 
Haus  der  Heimat.  Coelhestralie  29. 

Frankfurt  —  Montalt.  U.  Mürz.  15  Uhr.  „Haus  der 
Heimat".  Coethestraae  29.  Damenkaffee.  Der  Stadt- 
fllmdlenst  zellt  den  Farbfilm  .Begegnuni  mit 
Deutschland". 

Marburg  —  22.  Mgrz  HetmaUbend  In  den  Stadt- 
silen.  MalentUbchen.  Llchtblldervortrag  Uber  Wien 
und  Budapest  von  Ruth  Haubensak.  —  Die  Zusam¬ 
menkunft  Im  Februar  stand  Im  Zeichen  der  Tollen 
Tage.  Zweiter  Vorsitzender  Rgther  erntet«  als  SpaB- 
macher  viel  Erfolg.  Herr  und  Frau  Zeppenfeld  und 
Frau  Dletrldi  sangen  humorvolle  I.ieder.  —  Zu 
einem  Backvorlrag  hatte  die  KAM  die  Frauen  der 
Gruppe  eingeladen.  Dai  Gebackene  wurde  an  einer 
hUbsdi  gedeckten  Kaffeetafel  probiert  und  mit  alten 
Rezepten  aus  der  Heimat  verglichen. 

RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rhelnland-Pfalzi 
Werner  Henne.  075  Knlserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  1.  Telefnn-Nr  22  9S. 

Kirchheimbolanden  —  0.  März,  15  Uhr.  l.lditbllder- 
vortrug  .Der  ostdoutsdie  Beitrag  zur  deutschen  Kul 
tur-  von  Dr.  Netihsdi  Mainz,  ln  der  .Kleinen  Resi¬ 
denz-.  Alle  Landsleute  und  Freunde  sind  herzlich 
eingeladen. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Baden-WUrUem. 
brrg:  Mas  Voss,  tut  .Mannheim.  ZeppellnsiraSe 
Nr.  42.  Telefnn  2  17  54. 

Wanderausstellung  des  BdV 

Eine  Wandeiausatellung  des  BdV-Landesverban- 
des  Boden-Württemberg  ttber  die  deutschen  Paten¬ 
schaften  wurde  In  den  vergangenen  Monaten  In 
mehreren  Stgdien  Baden-WUrttembergs  gezeigt.  Für 
die  ngchsten  Monate  sind  weitere  Orte  vorgesehen. 
Verschiedene  Stkdte  aus  anderen  BundesUndem 
haben  bereits  Ihr  Interesse  an  dieser  Auaslellung 
bekundet.  Die  Ausstellung  wird  vor  allem  von  den 
höheren  Klassen  der  Schulen  stark  besucht. 

Blbrrarh'RIB  —  12.  Marz  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes  Im  Kolpinghaus.  Der 
zweite  Vomlt/ende  der  Ijindesgruppe.  Korinth,  wird 
euicii  Vortrag  Uber  dte  Arbeit  der  l-andamonnachaf- 
trn  halten.  —  „OstpreuBen  heule“  lautete  das  Molto 
dm  letzten  Heimatabends.  Ein  Llclitblldervortrsg 
Uber  das  südliche  OstpreuBen  wurde  stark  beach¬ 
tet.  Vorsitzender  Kraus«  wies  darauf  hin.  wie  wich¬ 
tig  es  gerade  ln  der  heutigen  Zelt  sei.  alch  ein  Bild 
von  den  Jeulgen  Verhgltnlssrn  In  der  Heimat  zu 
machen  -  Die  Faschlngsvcranstallung  war  gut  be- 
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Das  Clodtslelnei  Kapellchen 


Das  Titelbild  In  Folge  7  des  Oslpreußenblalles 
zeigte  eine  Wialerlandsdiafl  mil  einer  Kapelle 
voi  einem  versdineilen  Wald.  Unter  dem  Bild 
stand:  Skilaulei  aul  einsamei  Straße  zwischen 
Raslenburg  und  Bischolslein. 

Diese  Kapelle  steht  in  Bischolstein  etwa  2U0 
Meier  von  der  Straße  entfernt,  die  nach  San- 
tuppen  und  Rüßel  lührt.  Sie  sieht  milten  aul 
dem  Feldweg,  dei  nadi  Glodtslein  und  Schellen 
geht.  Daher  wurde  das  kleine  Gotteshaus  auch 
das  .Glotksleiner  Kapellchen*  genannt.  Der 
Wald  im  Hintergrund  Ist  dei  Lackmuhlwald. 

Es  war  im  Jahre  1823,  so  erzählte  man  sich 
in  Bischolslein,  da  waren  eines  Nachts  drei 
Waldarbeiter  unterwegs.  Sie  halten  im  Lack¬ 
mühlwald  gearbeilel.  lia'len  aul  dem  He-mweg 
ausgedehnt  gezecht  und  wollten  nun  nach  Bi- 


sdiolstein  zu  Ihren  Familien.  Da  hradi  aus  nicht 
bekannter  Ursadie  unter  den  dreien  ein  Streit 
aus.  Bald  gingen  sie  mil  den  Axien  auleinander 
los  und  begannen  dreinzusdilagen.  Am  nächsten 
Morgen  land  man  milten  auf  dem  Weg  tlie  drei 
Männer  tot  liegen,  in  den  erstarrten  Fausten 
hielten  sie  die  blutigen  Mordwaflen.  Ein  grau¬ 
siger  Anhliik!  Wer  aber  hat  den  dritleii  Mann 
erschlagen?  fragte  man  sich  ersthültert.  Das 
konnte  dodi  nicht  mH  redtlen  Dingen  zugeheni 
Das  Kapellchen  wurde  zur  Sühne  lür  den  Frevel 
und  um  der  Seelenruhe  der  drei  Erschl.tgenen 
willen  aul  die  Stelle  gesetzt,  wo  man  die  drei 
g<>lunden  halle. 

Frauen,  die  in  den  Lackmuhlwald  gingen,  um 
Holz  zu  sammeln,  warfen  nodi  zu  unserer  Zeit 
durch  das  Fensterdien  einige  Pfennige  hinein, 
mit  der  Bitte  zu  Gotl,  vor  Schlangenbiß  ge.sihützt 
zu  bleiben. 

Die  einsame  Kapelle  sieht  auch  heul”  noch, 
wie  ich  mich  bei  meinem  Besuch  in  der  Heimat 
vor  lünl  Jahren  uberzeugen  konnte.  Leider  ist 
sie  gänzlich  ausgeplundert.  Die  kleine  Tur  stand 
ollen.  Aul  dem  Dach  Ichlten  einige  Plannen,  so 
daß  die  Feuthllgkeil  das  Gebälk  bereit*  zum 
Vetmodern  gebracht  halte.  Noch  wehte  die 
Fahne  aul  dem  Türmchen  mil  der  Jahreszahl 
1823. 

Josef  Sommerleld 

HK  Mannheim,  Naheslraße  20 


Dampifähre  und  .Alte  Feuerwehr* 

Zu  dem  Beitrag  .Von  der  Laak  zur  Lastadie* 
in  Folge  8  mochte  ich  Ihnen  noch  milteilen,  daß 
vor  der  Eisenbahnbrücke,  stadteinwärts,  eine 
ungedeckte  kleine  Dampflahre  Personen  über 
den  Pregel  brachte.  Diese  legte  von  der  Lasla- 
die  unweit  der  Brücke  ab  und  aul  der  anderen 
Seite  des  Pregels  legte  sie  gegenüber  der  Straße 
an.  die  direkt  zum  allen  Hauptbahnhof  'ührle. 

Der  Preis  lür  das  übersetzen  betrug  pro  Per¬ 
son  2  Pfennige.  Ich  bin  noch  mit  der  Fahie  ge¬ 
fahren.  Mir  ist  aber  nicht  bekannt,  wann  ihr 
Betrieb  eingestellt  worden  Ist. 

Zu  der  Gegend  am  Unteren  Rollberg  isl  noch 
etwas  zu  erwähnen.  Ging  man  abwärts  an  dem 
allen  Flccklokal  vorüber,  so  kam  man  an  emeiii 
aileinslehenden  Haus  vorbei,  in  dem  sidi  ein 
Roßsdilachterladen  befand.  Dieses  Haus  wurde 
spater  abgerissen,  so  daß  sich  ein  trcier  Platz 


suvhl.  Erst  bei  Morgengriucn  trennten  zieh  dl« 
LencUleute. 


klultgart  —  4.  März.  29  Uhr.  Llchlbüdervorirsg 
über  eine  Fahrt  durch  Afrika  von  Herbert  Hank« 
Iro  Silchertaal  der  Liederhalle.  Eintritt  1  DM.  — 
II.  MSrz,  20  Uhr.  Jahreahauplveriammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  Im  Wartburg-Hotel.  Lange 
StraBe  49.  Fwke  HospItalstraOe.  Um  pünktliches  Er- 
sehelnen  wird  gebeten. 


Ht.  Georgen  —  12.  Marz,  2«  Uhr.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  Im  Deuuehen  Haus.  Um  vollzähliges  Br- 
tcliclnen  wird  gebeten.  —  Zu  einem  gcmtlllu-hen 
Beisammensein  trafen  sich  die  loindsleute  am 
19.  Februar. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgrnppe  Bayern;  Waltet 
Baasner.  9  .MOnrheo  23.  CherublnstraBe  I.  Tele- 
fon-Nr.  33t7  1l,  Oetrhinsstelle:  ebeiitalls  dort. 
Hootsefaeekkoato;  MOorlieB  nj  9«. 

FBrth  —  Bel  der  Jahreshauptversammlung  gab 
Vorsitzender  Adomat  einen  Überblick  Ubei  die 
Arbeit  der  Gruppe  tm  vergangenen  Jahr  und  dankte 
dem  Vorsund  und  den  Mitgliedern  für  Ihre  Mit¬ 
arbeit.  Lm.  Adomat  forderte  die  Anwetenden  auf. 
Im  Kampf  um  das  Selbstbestlmmungsrechl  und  das 
Recht  auf  Heimat  nicht  müde  zu  werden.  Kr  wies 
auf  das  Bundestreffen  am  2.  und  1.  Juli  In  Düssel¬ 
dorf  hin.  Der  Vorstand  wurde  für  drei  Jahre  ge¬ 
wählt:  Erster  Vorsitzender  Hermann  Adomat.  zweite 
Vorsitzende  Anna  Kowalewskl.  Schriftführer  Kurt 
H.  Kohn.  Kassierer  Erwin  Kowalewskl,  Kullurwart 
Bruno  Hahn. 


München,  Gruppe  Nord/HOd  —  19.  Marz.  29  Uhr. 
Vortragt-  und  Ditkusslonubend  des  helmat-  und 
kulturpolltlsclien  Kreises  Im  Restaurant  LOwenbräu 
am  Nordbad.  Ecke  ZentnerslraOe.'KIlsabethatraBe. 
Thema:  Aue  der  Praxis  des  Kommunismus  —  ein 
Blreirilcht.  Refcrenl;  K.  lleberle,  —  17.  Marz.  15  Uhr. 
Tielfen  der  Fiauengruppe  In  der  Gastalktle  Para- 
diesgartrn.  Ecke  Oellingen-  ParndiesttraDe  (fltra- 
Uenbahnllnle  zoi  29  Marz.  29  Uhr.  Gruppenabend 
im  Bludenienheim  ..Alemaiila".  München  22.  Kaiil- 
bachttraOr  20.  Dr  Schienemann  liest  aiia  seinen 
Werken  zum  Thema  .Vertreibung  und  Geborgen¬ 
heit*. 


zwischen  Cc-ntralapolheke,  Altstaclüschem  Gym- 
ndsium  und  Feuerwehr  beloiid.  Die  .Alle  Feuer¬ 
wehr*  lag  gegenüber  der  Apotheke.  Sie  war  In 
Holzbarackcn  unlergobracht.  Die  ganze  Anlag» 
brannte  eines  Tages  nadimillags  völli.)  au.s. 
gerade  zu  der  Zcil,  als  die  Feuerwehr  zu  einem 
Einsatz  aul  die  llulen  gelahren  wart  Ith  b(*- 
sudile  damals  das  Altsiadtlsdie  Gymnasium  und 
konn'e  von  dort  den  Brand  genau  beobachten 
Die  .Neue  Feuerwehr*  wurde  dann  auf  lartgen, 
in  die  Erde  gerammten  Plahlon  genau  gegenüber 
dem  Gymnasium  erhaul. 

Dr.  med.  Endi  Gr  jpler 

8670  Hol  (Saatel,  Lultpoldsliaßo  4 


Das  Ende  des  Graphikers  Professor  Beyer 

Ru*sengroBe  Freude  hat  mir  der  Beitrag  von 
Erna  Sdineidei  .Papa  Feist  als  Frühling*  in 
Folge  8  bereitet. 

Wir  haben  Papo  FeLsI  auf  einem  .Kunst- 
gewerkcr*-Fesl  als  Seppl  erlebt.  Er  in  kurzen, 
kniefreien  Scpplhosen  mil  Wadenwarmein  und 
Sepplhüldien,  In  einem  kleinen  Leiterwagelchen 
rollte  er  von  zwei  Kunslgewerkern  gezogen  in 
einer  Tanzpause  in  einen  Saal  des  Gesell.s-halts- 
hduses  Tiergarien.  Es  war  ein  Bild  für  Göller! 

Ich  bin  zwar  nicht  in  die  Kunst-  und  Gewerk- 
sdiule  gegangen,  habe  aber  die  entzückenden 
Fesle  und  Ausflüge  mitgemacht,  da  meine  Schwe¬ 
ster,  Ana-Kdlarina  Salewski,  diese  besuchte.  Be¬ 
sonders  an  einen  Ausflug  erinnere  ich  mich 
gern;  es  ging  nach  Masuren  (Nikolalken,  Crul- 
iinnen.  .Allensicin  mil  Tannenbergdenkmall. 

Soviel  mir  in  Erinnerung  isl.  hieß  der  Maler 
All  red  Thiel  und  nicht  Kurl  Thiel.  Er  halte 
u.  a.  ein  wirksames  Flamingnpl.ikat  lür  den 
Tiergarten  enlworlen. 

Vlelleithl  inleresslerl  es  die  .Ebeinuligen*. 
dal!  wir  Professor  Beyer  nach  dem  Kriege 
etwa  l!l(i4  —  in  Ludwigslust  (Mecklenburg! 
zulallig  aul  der  Straße  Iralen.  Das  Scbirksal 
ha  te  lim  iii  ein  kleines  Dorf  nahe  Ludwigslust 
verschlagen,  worüber  er  iiithl  erfreut  war.  Auch 
.seine  Galtin  spradien  wir  beim  .Sdilange- 
slehen*.  Es  war  wohl  l‘»47,  da  verstarb  Alwin 
Beyer  in  Ludwigslusl  und  der  Rai  der  Sladl 
Ludwigslust  hat  ihm  eine  große  Trauerf^ier  ge¬ 
staltet.  sogar  mH  Lorbeerbäumen,  damals  etwas 
Seltenes. 

Gertrud  Tennslaeclt,  geb.  Salewski 
789  Waldshut,  Curlweiler  Straße  10 


Dorf  und  Kirche  In  Borschimmen 


Mil  großem  Interesse  und  viel  Freude  las  Ich 
in  Folge  7  des  OstpreiiBenblattes  den  Aulsatz 
.In  Dörfern  um  Borschimmen*. 

ich  bin  in  Borszymmen,  Kreis  Lyck.  geboren. 
Mein  Vater  wurde  In  Romanowen  beim  Ab¬ 
bruch  der  dortigen  Schule  von  einer  Mauer  er¬ 
schlagen.  Unil  meine  Mutter  Isl  1914  von  den 
Russen  in  Borszymmen  erschossen  worden. 

Ich  besuchte  die  Schuir  in  Borszymmen.  Mein 
Lehrer  war  der  Rektor  KucharskI,  des.sen  zweit- 
jiingite  Tochter  heute  total  erblindet  ln  OötUn* 

gen  lebt.  Rektor  Kucharski  verehre  ich  ln  großer 
Dankbarkeit  über  sein  Grab  hinaus.  Den  Valer 
des  Verfassers  kenne  Ich  auch.  Er  isl  Ja  immer 
bei  den  Kirchspielkonferenzen  in  unserer  Schule, 
in  der  die  auswärtigen  Lehrer  ihre  Lektionen 
hiellen,  dabei  gewesen. 

Rektor  Kudiarskl  hat  uns  oft  aus  der  Schul¬ 
chronik  die  Stamme.ssage  der  allen  Preußen  von 
Waidewut  und  Prutene  erzählt.  Sie  hat  uns  sehr 
interessiert.  Und  dann  las  er  uns  auch  vor,  daß 
der  Orden  1403  den  beiden  Rillern  Hans  und 
Gregor  Borszym  50  Hufen  Land  und  2  Hufen 
Erlenbruch,  gelegen  am  Pipiorkischen  Fließ 
Iprzepiorke  war  die  Wachtel)  vermacht  halle. 
Sie  gründeten  damals  Borszymmen.  1903  leierte 
Borszymmen  ein  großartiges  Jubiläum,  das  40(F 
Jährige  Bestehen  der  Orls-  und  lOOjährige  Be¬ 
stehen  der  Kirchengemeinde.  Am  Ab«*nd  vorher 
fand  ein  Fackcizug  statt.  Wir  Schuljungen  durf¬ 
ten  die  Fackeln  Iragen.  An  der  Spitze  cies  Zuges 
marschierte  die  Musikkapelle  des  Inf  Regts.  147, 
dessen  Standort  Lyck  wer.  Am  Festtage  wurde 
der  Grundstein  zum  Turm  gelebt.  Die  Kirche 
war  noch  lurmlos.  MH  großem  Interesse  sdiau- 
len  wir  zu,  wie  die  Kapsel  mil  .F.mblemen*.  so 
stand  es  aut  dem  Programm.  i‘lngemducrt  wurde. 

Ich  bin  In  der  Kirche,  die  auf  Seile  II  abge^- 
blldel  Ist,  von  dmii  Pfarrer  von  Herrmaiui  ge¬ 
tauft  worden.  Er  war  ein  Nachkomme  des  unt- 
schlosscmen  Obersten  Johann  Friedrich  von 
Herrmunn,  der  im  Unglücklichen  Kriege  1807 
Pillau  gegen  eine  napoleonische  Übermacht  tap¬ 
fer  verteidigt  hat, 

(Flerrmann,  der  als  Sohn  eines  herrschaftlichen 
Kutschers  geboren  worden  war,  brachte  es  zum 
Generalmajor.  Er  starb  1818  In  Johannisburqi 
bestditel  wurde  er  auf  seinem  Gut  Heinrichs¬ 
höfen,  Kreis  Rastenburg.) 

Im  Jahre  1007  verließ  ich  meinen  Geburtsort, 
um  die  Lehrerbildungsanstalten  in  Pillau  und 
Ragnil  zu  besuchen.  Zum  letzten  Male  war  ich 
zur  Volksabstimmung  1920  in  Borszymmen. 

Mit  den  nenten  Ortsnamen,  die  aus  der  NS- 
Zeit  stammen,  vermag  ich  nichts  anziifangen.  Ich 
bin  immer  froh,  wenn  der  alle  Name  in  Klam¬ 
mern  hinzugeselzt  wird. 


Major  a.  D.  Wlollkowskl 
Schleswig,  Timm-4vroger-Weg  2 


Kamerad,  ich  rufe  Dicht 


j 


Feldsrt.-Rgt.  19 

Der  Cleryabcnd  linürt  nicht  gm  !4<innabend  son¬ 
dern  »m  Donnertiag/Preltag.  J4./I6.  Mari,  in  Frank¬ 
furt  am  Maln-Gutleutehot.  italL 


W  Dalheimcr-Bolbltten 

7922  Munderklngen.  Michael-Biich-straUe  i« 


Verband  der  Aalrnkimplrr 
Wer  gi-hOrtr  uem  nacit  dem  Ersten  Weltkrlee  in 
Königsberg  gegründeten  Verband  «n?  AU  ehemali¬ 
ger  Aslenkämpfcr  war  Ich  In  der  Türkei  und  in 
Maiedoiilrn  elngeaelri  und  wurde  In  Damaskus  ge- 
fangengenommen.  Nachrlcfit  erblltei 

Ernesl  Rothe  (Königsberg) 

191«  7ih.  Street  North 
st  Petersburg.  Florida.  32  704  USA 


Kanl-Veilag  Cimbll 
(Abteilung  BuchycTsamil 

Uudiei  zui  Konhrmallon 
sind  Geschenke  von  bleibendem  Wert 

Wir  emplehlen  besonders; 
Bildbände  unserer  Heimat  Ostpreußen 

E  r  n  s  t  W  I  ch  e  t  I  Heliirl^  von  Plauen 
Der  große,  spannend  gesrfiriebene  Roman 
des  deulsrhen  Ostens. 

Zwei  Göniltinenbdnde.  bebildert,  insge- 
samt  660  Seiten  DM 

Bruno  S  c  b  u  in  a  c  h  e  r  : 

Ceschkhie  Osl-  und  Wesipreußens 
400  Seiten,  Ganzleinen  24,—  DM 

Fernei 

Das  Dudenlexikon 

in  mehreren  Ausgaben  und  andere  Lexika 
Fordern  Sie  bitte  auslührliche 
Prospekte  an. 

Bestellungen  riihlen  Sie  bitte  an  den 
Kanl-Verlag  GmbH 
(Abteilung  Buchversand) 

2  Hamburg  13 
Parkdtlee  86 


Vielseitige  staalspolillsche  .Seminare 
der  Landsmannsrhafl  In  Bad  Pyrmont 

Die  timl  slaalspoliliscfien  Seminare  der  Lands- 
mannschall  Ostpreußen  sind  wieder  völlig  in 
sidi  geschlossen,  dennoch  aber  in  einen  Gesamt- 
y.usammenbaiig  gestellt,  claniH  ein  gedanklicher 
Aulbau  gewährleistet  ist 

Das  erste  Seminar  (13.  bis  19.  Mürz)  -,lelll  die 
Frage  nach  emei  cleulsih-polnischen  .Erbfeind- 
scheid*  und  zelgl  daß  Polen  zwar  viele  Kriege 
geführt  hat,  daß  es  aber  tatsächlich  zwischen 
dem  .Reich*  und  Polen  nur  zwei  Kriege  gab, 
den  unler  Kaiser  Biirbarossa  und  den  unter  Hit¬ 
ler.  Audi  das  .deutsch-|iolnis(!ie  Zusammen¬ 
leben  als  Problem  und  .Aulgabe*  wird  zur  De¬ 
batte  gestellt. 

Das  Oslerseminar  |3.  bis  9.  April)  widmet  sich 
vornehmlich  Fr,igen  des  Oslkundeunlerrichtes. 
Dabei  wird  d.is  Büro  Bonner  Berichte  eine  Lehr¬ 
schau  zur  Verlüqting  stellen. 

Das  Juniseminar  (12.  bis  IR.  Juni)  laßt  eine 
ganze  Reibe  namhaller  ReleieiHen  ZU  Worle 
kommen,  damil  die  i-uropaisdie  Völkerlamilie  in 
ihrer  Vielgeslalligkeit  und  Verbundenheit  er¬ 
kennbar  wird. 

Das  Auguslsrminar  (14.  bis  20.  August)  be¬ 
handelt  das  Ledlbema  .Wiedervereinigung  m 
einem  vereinten  Europa*. 

Das  Oktoberseminar  (17.  bis  23.  Oktober) 
elrcnfdlls  vom  Büro  Bonner  Berichle  mtl  einet 
Lehrschau  unterstützt  —  stellt  sich  das  inter¬ 
essante  Thema  ..  ,  ,  Staatsbürger  sein  dagegen 
sehr.'Äniple,  teilweise  neue  Filme  ergänzen  die 
Planung. 

Wir  billen  die  Landsleute,  sich  lür  die  ein¬ 
zelnen  Seminare  anzumelden  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  OstpreuBen.  I  leinialpiditisches  Re- 
lerat,  2  Hamburg  13.  Parkallee  86 


TraditionsverbSnde  heim  Bundestreffen 

Auf  unsere  Ankündigung,  daß  das  Bundeslrel- 
fen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  2.  und 
3.  Juli  In  Düsseldorf  statlflnden  wird,  hat  sich 
eine  große  Zahl  von  Tradlllonsverbanden  ge¬ 
meldet,  die  tm  Rahmen  des  Bundeslrefleni 
eigene  Veranslaltungen  durchführen  wollen. 

Es  Isl  daher  beabsichtigt,  am  Sonnabend,  dem 
2.  Juli  (nachmittags),  ein  Grnfltreffen  aller  Tri- 
dllionsverbände  Im  großen  Kongreß-Saal  der 
.Messehalle  D  durchztifilhren. 

An  dieser  Veranstaltung  werden  auch  auslän¬ 
dische  Frontkampferverbände  tellnebmun.  Unter 
anderem  hat  eine  französische  Delc-gatlon  ehe¬ 
maliger  Verdunkämpfer  Ihre  Teilnahme  zuge- 
sagl. 

An  unsere  osipreußlschen  Tradltlonsverbände 
ergeht  daher  die  herzliche  Bille,  nach  Möglich¬ 
keit  In  großer  Zahl  In  DOsseldorl  lellzunehmen, 
um  der  Weltölfentllchkell  zu  zeigen,  daß  unsere 
Trellen  im  Zeichen  einer  echten  Versühnung 
mit  unseren  Nachbarn  stehen. 


Professur  Iterherl  Welchmann, 

dem  Ersten  Bürgermeister  der  Hanscsladl  Mam¬ 
burg.  wurden  an  seinem  70.  Gehurlstage,  dem 
22.  Februar,  viele  Ehrungen  zuteil.  Der  gebür¬ 
tige  Schlesier  studierle  .Iura  untl  w'urde  Relerenl 
d«  aus  Königsberg  slammenden  preußischen 
Ministerpräsidenten  O  I  I  o  Braun. 

Wahrend  des  nationalsozialLslischen  Reglmus 
mußte  er  Deutschland  verlassen  und  lebte  ln 
"***  '^‘fbiclidlisptuler.  Seine  Kenntnisse 
o*"*  Offlanisdtionsgabe  konnte  er  nutzbringend 
lür  Hamburg  anwenden,  als  er  auf  Betreiben 
efes  damaligen  Bürgermeisters  Max  Brauer  in  das 
Amt  des  Präsidenten  des  Hamburger  Rechnungs¬ 
hofes  1949  eingesetzt  wurde. 

Man  hat  Herbert  Weichmann  —  der  1957  die 
Aufgaben  des  Senators  der  Finanzen  über- 
narw  wegen  sfiiicr  korrekten  Amtsführung 
.preußisctien  Hanseaten*  genannt. 
1965  wählte  ihn  riet  Hamburger  Senat  zu  sei-, 
nem  Präsidenten.  MH  diesem  Amt  ist  nach  der 
Verlassiinq  des  Stadtsl.iales  die  Stallung  des 
Ersten  Bürgermeisters  verbunden.  —  Die  Ham¬ 
burger  Ersten  Bürgermeister  seit  1945,  Max 
j!”'*  ^'■vermaiin,  haben  bei  lantlsmann- 
schaltlichen  Treffen  und  Veranslaltungen  in  Re- 
Men  hl  Verslamlnis  lür  die  völkerrechtliche 
SHuallon  des  deutsdien  Ostens  bekundet. 
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Hdnnplore  l'hsp: 

({fanden  ein  ^täck  ^r^eimat 

Die  OsIpreuBenhUlte  im  Salzburger  Land 

Es  wurde  uns  nidil  an  der  Wiege  gesungen,  daB  wir  Jemals  einen  Berg  besteigen 
würden.  Nahe  war  die  Ostsee  —  und  lern  die  Alpen.  Aber  seltsam  sind  oll  die  Wege 
des  Lebens  und  so  kam  es,  daB  wir  doch  das  Gebirge  kennen  und  lieben  lernten. 
Dort  stehen  viele  gastliche  Hütten,  aber  eine  trägt  den  Namen  unserer  Heimat: 
OstpreuBenhütte. 

Ist  es  nicht  beschämend,  daB  österreichische  Volksschüler  oft  mehr  über  OsIpreuBen 
wissen  als  westdeutsche  OberschUler?  Sie  lernen  die  Geschichte  der  Salzburger  Aus¬ 
wanderer  und  nennen  den  Namen  unserer  lleiroat,  auf  die  man  in  gewissen  Kreisen 
heute  so  leicht  verzichten  möchte. 

Wir  fanden  auf  unserer  Pahrt  nicht  nur  die  OstpreuBenhütte,  sondern  ein  Land,  mil 
dem  uns  seil  Jahrhunderten  deutsche  Gesinnung  verbindet.  Unser  Dank  konnte  nur 
die  Verpflichtung  sein,  die  Heimat  so  vieler  osIpreuBlscher  Vorfahren  gründlicher 
kennenzulernen  und  zu  erleben,  was  uns  heute  noch  mit  ihnen  verbindet. 


uns  ihre  lustigen  Liedei  vor,  bis  die  Bernslein¬ 
uhr  Hütlenruhe  anzeigte  Still  zogen  die  Sterne 
Ihre  leuchtende,  funkelnde  Bahn  hoch  über  der 
schweigenden  Hütte 

Als  am  nächsten  Morgen  eine  strahlende 
Sonne  über  dem  Tennengebirge  aufging,  nahmen 
wir  dankbar  Abschied  von  der  Os  preuBen- 
hütte  und  der  Familie  Essl.  Nach  einem  wunder¬ 
schönen  Abstieg  durdi  den  morgentrischen  Wald 
kamen  wir  nach  knapp  drei  Stunden  in  Werfen 
an.  Die  Sehnsucht  nach  den  Höhen  aber  lieli 
uns  hier  nicht  lange  rasten.  Wir  hatten  schon 
neugierig  hinüberge.schaut  zu  dum  dunklen  Locii 
In  der  hellen  Kalkwand  des  Hodikogels  —  dort 
liegt  die  Eisriescnwelt  dos  Tennengebirges.  Es 
ist  die  größte  Eishöhle  der  Well  mit  42  km  ver¬ 
messenen  Gängen.  Etwas  unterhalb  der  Höhle 
steht  das  Dr.-Friedrich-Oedl-Haus  mit  der  Berg¬ 
station  der  Seilbahn.  Bis  fast  zur  Talstation  ver¬ 
kehren  Taxibusse  ab  Werfen,  Markt. 


Beim  Anstieg  zur  Hülle  halte  man  diesen  herriichen  Riick  aui  das  Tennengebirge 


In  Ostpreußen  beherrschte  man  die  Kun.st,  zu 
jeder  Stunde  Gaste  herzlich  aulzunehmen.  Erst 
vor  wenigen  Wochen  konnten  wir  (eststellen, 
daß  es  diese  Gastfreundschaft  noch  gibt.  In  OsI¬ 
preuBen?  Ja  und  nein  —  denn  die  Ostpreußen- 
hütle  am  Hochkönigsslock  ist  ein  Stückchen  Ost¬ 
preußen,  nur  liegt  es  1630  Meter  hoch  im  Salz¬ 
burger  Land.  Im  vergangenen  August  haben  wir 
im  Ostpreußenblatt  von  dem  Festtag  der  Sek- 
Mon  Königsberg  berichtet,  die  auf  der  Ost¬ 
preußenhütte  ihr  75jähriges  Bestehen  feierte. 

Lange  schon  stand  für  uns  fest,  daß  unser  Ur¬ 
laub  1965  in  Werfen  beginnen  sollte.  Ganz  zu¬ 
fällig  waren  wir  im  gleichen  Gasthaus  gelandet, 
in  dem  sich  damals  die  Festteilnehmer  versam¬ 
melt  halten  Die  freundliche  Familie  Obauer, 
der  das  schmucke,  neue  Gästehaus  gehört,  er¬ 
zählte  begeistert  von  den  ostpreuBischen  Gä¬ 
sten.  Wir  fühlten  uns  gleich  wohl  in  solcher 
Umgebung. 

Schon  am  nächsten  Morgen  gingen  wir  selber 
der  Ostpreußenhütte  entgegen  —  unsere  Tou¬ 
renplane  warteten  ja  seit  Jahren  auf  die  Ver¬ 
wirklichung,  denn  Jedes  Jahr  fahren  wir  auf  der 
Reise  in  die  Berge  durch  Werfen.  Der  5.  Sep¬ 
tember  war  ein  strahlender  Spätsommersonn¬ 
tag.  Glockengeläut  der  kleinen  Werfener  Kirche 
begleitete  uns,  als  wir  durch  taufunkelnden 
Wald  bergan  stiegen.  Leuchtende  Blumen.  Harz- 
dufl,  blauer  Himmel  und  dunkle  Tannen  —  es 
war  der  Tag  des  Herrn,  wie  nur  Dichter  ihn 
schildern  können  Silbern  verklangen  die  letz¬ 
ten  Glockentöne,  der  kleine  Ort  und  seine 
stolze  Feste  Hohenwerfön  glänzten  im  Feier¬ 
tagskleid. 

Nach  dem  ersten  Waldstück  erreicht  man  die 
Dielalm  (1016  Meter),  und  bald  steht  man  auf 
einer  richtigen  Märchenwiese.  Im  Norden  grüßt 
das  Hagengebirge,  im  Osten  stehen  die  hellen 
Mauern  des  Tennengebirges,  Quellen  rieseln 
eifrig  zu  Tal  und  splelzcugklein  fährt  unien  die 
Eisenbahn.  Südwestlich  führt  der  Weg  w'eitei 
durdi  Wald  bergan  zur  Blühnteckalm  (1508 
Meter).  Die  Almbewohner  können  bis  dorthin 
auf  der  Straße  durch  das  Blühnbachtal  fahren, 
für  private  Kraftfahrzeuge  ist  die  Benutzung 
nicht  gestattet.  Wenig  oberhalb  ersdieint  die 
klfine  yVcgalm,  Jefse  plätschert  Quellwasser  in 
den  bemoosten  Trog.  Die  Zackengralc  der 
Mandlwände  lugen  im  Süden  hervor,  wir  sind 
schon  hoch.  Keine  20  Minuten,  dann  ist  die  Ost¬ 
preußenhütte  erreicht.  Die  Fahnen  Österreichs 
und  Ostpreußens  grüßen.  Für  den  Anstieg  von 
Werfen  muß  man  ungefähr  vier  Stunden  rech¬ 
nen.  will  man  nicht  eilen,  sondern  frohe  Quel¬ 
len-  oder  Fotorasl  unterwegs  halten. 

Eine  Tannengirlande  war  unseretwegen  na¬ 
türlich  nicht  angebracht,  aber  gleich  vor  der 
Hüttenlür  begrüßte  uns  herzlich  Herr  Essl,  der 
junge  Hüttenwirt  Wir  hallen  redlichen  Durst 
und  Hunger  und  ließen  uns  vor  der  Hütte  auf 
der  Bank  nieder.  Im  Augenblick  hatte  Frau  Essl 
ein  Essen  gezaubert  —  es  schmeckte  herrlich 
draußen  im  Sonnensdiein. 

Wer  viel  in  den  Bergen  wandert,  der  weiß, 
daß  nicht  eine  Hutle  der  anderen  gleicht.  Wie 
im  Tal  auch,  so  gibt  es  geirifltliche  und  ungemüt¬ 
liche,  wohlhabende  und  ärmliche,  schön  und 
ungünstig  gelegene  Häuser.  Die  Ostpreußen¬ 
hütte  kann  alle  Vorteile  für  sich  buchen:  eine 
herrliche  Lage,  eine  behagliche  Einrichtung  und 
—  nicht  zuletzt  —  tüchtige,  freundlidie  Wirte. 
Vielleicht  darf  ich  hier  einmal  sagen,  was  niAt 
jeder  wissen  kann:  Eine  Hütte  in  den  Alpen  ist 
kein  hochgelegenes  Wirtshaus  oder  Hotel,  die 
Wirte  sind  keine  Kellner,  sondern  Hausherrn 
und  Gastgeber.  Wir  erlebten  leider  schon  zu 
oft,  daß  diese  Begriffe  verwechselt  werden.  Die 
Hüttenregeln  sind  in  jeder  Hütte  angeschlagen, 
sie  gelten  für  jeden  Gast. 

Die  wenigsten  Besucher  ahnen,  wie  schwel 
das  Leben  eines  Hüttenwirtes  ist,  wie  entsa¬ 
gungsvoll  und  hart.  Es  gehört  viel  Idealismus 
dazu.  Die  falsche  Romantik  gefühlvoller  Heimat¬ 


filme  hat  in  der  Wirklichkeit  keinen  Platz.  Wenn 
auch  die  Ostpreußenhütte  idyllisch  liegt,  die 
jungen  Hültenwirle  fröhlich  und  freundlich  sind, 
so  ist  doch  der  Alltag  anders,  als  es  sich  mancher 
vielleicht  denkt.  Es  ist  nicht  immer  Sonntag  in 
den  Bergen,  und  nich»  alle  Gäste  benehmen  sidi 
so,  wie  es  Gäste  eigentlich  tun  sollten.  Da  blei¬ 
ben  im  Lager  die  Decken  unordentlich  liegen, 
das  Schmutzwasser  wird  nicht  ausgeleert,  der 
gewisse  stille  Ort  nidit  sauber  verlassen,  man 
bestellt  Mahlzeiten,  die  höchstens  im  Grand- 
Hotel  zu  bekommen  sind  —  oder  man  hcsielll 
gar  nichts  als  Teewasser  und  beschmiert  Tische 
und  Bänke  mit  Fett  und  Olsardinen. 

Streng  verboten  sind  Rauchen  und  ollenes 
Licht  in  den  Schlafräumen,  was  mancher  nicht 
einsehen  will.  Es  sollte  nicht  Vorkommen,  aber 
leider  verirren  sich  solche  Leute  doch  ab  und  zu 
in  die  Hütten.  Sie  vergessen,  daß  die  Hütten¬ 
wirte  vom  ersten  Morgengrauen  bis  zum  späten 
Abend  auf  den  Beinen  sind,  um  allen  geregt  zu 
werden.  Hier  will  einer  um  5  Uhr  morgens  ge¬ 
weckt  sein/  well  er  eine  große  Tour  vorhat,  da 
kommt  der  ändere  mitten  in  der  Nacht  erst  er¬ 
schöpft  an  und  braucht  heißen  Tee.  Ist  lemand 
vermißt,  so  muß  der  Hüttenwirt  mit  der  Berg- 
retlung  hinaus.  Die  Abrechnung  ist  zu  machen, 
denn  der  Hüttenwirt  muß  dem  Alpenverein 
Pacht  zahlen  und  die  vollen  Nächtigungsgebüh- 
ren  abführen.  Er  muß  dafür  sorgen,  daß  die  Ver¬ 
pflegung  reicht,  daß  der  Holzvorrat  da  i.st,  der 
Weg  markiert  wird  —  er  hat  hundert  Pflichten 
und  niemals  Freizeit. 

Die  OstpreuBenhütte  wird  auch  im  Winter 
bewirtschaftet,  denn  sie  liegt  in  einem  idealen 
Skigeländc.  Dann  fährt  kein  Auto  zur  Alm.  dann 
nützt  der  Lastenaufzug  nichts.  Alles  .nuß  der 
Hüttenwirt  bergauf  schleppen,  jede  Flasche 
Bier,  jedes  Stück  Brot  —  50  kg  und  mehr,  sonst 
lohnt  der  Weg  nicht.  Härter  als  im  Tal  sind 
die  Bedingungen  in  den  Bergen.  Auch  der  Strom 
darf  nicht  verschwendet  werden  —  er  kostet 
Rohöl.  Viele  Sorgen,  viele  Nöte,  viele  Wün¬ 
sche  —  aber  davon  spridit  man  nicht  viel.  Ein 
recht  irdisches  Paradies  ist  so  eine  Hütte.  Audi 
der  Regentag,  der  dem  sonnigen  Sonntag  folgte, 
war  sehr  irdisch.  Wir  waren  die  einzigen  Hüt¬ 
tongäste  und  saßen  warm  und  gemütlich  mit 
Essls  in  der  Küche,  spielten  mit  ihrer  kleinen 
Tochter,  halfen  putzen  und  abwaschen  und  be¬ 
sahen  uns  in  aller  Ruhe  das  Innere  der  Ost¬ 
preußenhütte  Symbole  der  alten  Heimat  über¬ 
all  —  Wimpel.  Wappen  und  Bilder,  darunter 
ein  Foto  von  Agnes  Miegel  und  ihr  handge¬ 
schriebenes  Gedicht  .Meinen  Salzburger 
Ahnen“.  Das  Glas  des  Rahmens  ist  gespningen, 
die  Schriftzuge  sind  schon  leicht  verblichen. 
Diese  Kostbarkeit  müßte  bald  besser  geschützt 
werden  —  Agnes  Miegel  kann  das  Gedicht  nicht 
noch  einmal  seht  eiben  . . . 


Die  kleine  Kerze  flackerte.  Wir  saßen  am 
Abend  in  der  Agnes-Miegel-Ecke  und  sprachen 
über  das  wichtigste  Thema,  das  es  auf  der  Hütte 
gibt:  Wie  wird  morgen  das  Wetter?  Agnes  Mie¬ 
gel  nickte  frcuncilicii  zwinkernd  oder  war  es 
das  Spiel  von  Licht  und  Schatten? 

Als  die  erste  Dämmerung  des  nactistoii  Mor¬ 
gens  das  Fenster  schwacli  erhellte,  standen  wir 
auf  und  schlichen  leise  aus  der  Hülle.  Prau  Essl 
sollte  einmal  Ruhe  haben  —  und  ein  Stück  Trau¬ 
benzucker  ist  auch  ein  Frühstück  ln  den  Talern 
lagen  noch  didite  Nebelbelten,  die  Luit  war 
herrlidi  kühl.  Der  Wc*g  stieg  sanft  über  Aliii- 
boden  an  und  folgte  dann  steilen  Serpentinen 
hinauf  gegen  den  Eibleck-Kopl.  Dieses  Weg¬ 
stück  kann  man  von  der  Hütte  her  einsehen. 
Klein  blinkte  das  Hüttendadi  heraul.  als  wir 
uns  umsdiaulen.  Vor  uns  lag  das  weile  Stein- 
grubenkar,  der  Weg  führt  an  seinem  we.stlichen 
Rand  empor.  Wer  Gemsen  sehen  will,  der  wird 
reichlich  auf  seine  Kosten  kommen,  wenn  er  zu 
früher  Stunde  ins  Kar  steigt.  Ganze  Rudel  mit 
niedlidien  Kitzchen  begrüßten  uns.  Sie  waren 
gar  nicht  scheu  und  ließen  uns  auf  Foto-Schuß¬ 
weite  herankommen 

In  der  Höhe  des  Floßkogls  lag  das  Kar  hinter 
uns  und  fern  im  Süden  erschien  unser  eigent¬ 
liches  Ziel:  der  Hochkönig.  Auf-  und  absteigend 
durch  endlose  Dohnen,  über  Firnfelder  und 
Blockwerk  ging  es  dem  Gipfel  entgegen.  Der 


Gletscher,  die  .Dbergossene  Alm“  (nach  einet 
Sage  so  benannt)  ist  harmlos.  Seil,  Pickel  und 
Steigeisen  sind  nicht  notwendig.  Das  Mat  rashaus 
auf  der  Gipfelkuppe  des  Hochkönigs  (2941  m) 
winkte  uns  zu.  Gut  vier  Stunden  von  der  Osl- 
preuflenhütte  mit  Rast  —  also  kein  sehr  langer 
Weg  und  bei  verläßlichem  Weiter  in  keiner 
Weise  gefährlich. 

Hier  oben  wehte  ein  kräftiger  Wind,  aber 
besonders  gut  schmeckte  die  Suppe  in  dieser 
Höhe.  Wir  hielten  große  Gipfelschau.  Von  den 
Tauern  bis  zum  Dachstein  und  den  Berchtes¬ 
gadener  Alpen  gehl  der  Blick  über  die  gran- 
ciiorfe  Bergwelt.  Es  fällt  immer  schwer,  sich  von 
den  herrlichen  Höhen  zu  trennen. 

In  unserer  OstpreuBenhütte  waren  österrei¬ 
chische  Gäste  eingetroffen,  mit  denen  wir  am 
Abend  zusammensaßen.  Agnes  Miegel  hatten 
wir  einen  Strauß  von  Glockenblumen  und  Lat¬ 
schen  mitgebracht.  Herr  Essl  holle  alle  oslpreu- 
ßischen  Bildbände  herbei,  und  nun  gab  es  eine 
Heimatkundestunde.  Die  Österreicher  waren 
nicht  nur  interessiert,  sie  waren  auch  gut  infor¬ 
miert  über  unsere  Heimat.  Besonders  Günter 
Essl  schilderte  Ostpreußen  seinen  Landsleuten 
mit  solcher  Liebe  und  Sachkenntnis,  als  sei  er 
selber  dort  geboren.  Es  war  mehr  als  nur  ein 
gemütlicher  Hüttenabencl.  So  wie  Ostpreußen 
einst  die  Salzburger  aulnahni,  fühlten  wir  uns 
nun  geborgen  bei  den  Salzburgern.  Sie  sangen 


Der  Tag  lag  nodi  voi  uns  —  schnell  entschlos¬ 
sen  fuhren  wir  hinauf  zum  Oecll-Haus  (1.575  m). 
Die  Lage  ist  ideal,  frei  gehl  der  Blick  von  den 
Tauern  bis  ins  Salzburger  Becken.  Direkt  gegen¬ 
über,  im  Westen,  übersdiaut  man  das  ganze 
Hagengebirge  und  den  Hochkonigsstock  Winzig 
in  Grün  eingebettet  liegt  die  Ostpreußonhulte, 
von  der  wir  gerade  erst  kamen  Wir  grüßten 
hiniibei,  wie  man  einer  lieben  Freundin  zu¬ 
winkt. 

Silbern  blinkt  das  Band  der  Salzach  herauf, 
Dorf  und  Feste  scheinen  aus  einem  Kindeibau¬ 
kasten  anmutig  autgestellt  zu  sein.  Die  Besidi- 
tigung  der  Eishöhle  —  die  kleine  Führung 
dauert  knapp  zwei  Stunden  -  ist  lohnenswert. 
Wer  im  Tal  eilig  vorbeifährt,  wird  nidil  ver¬ 
muten,  daß  hinter  dem  finsteren  Loch  hoch  oben 
in  der  Wand  ein  Märchenreidi  aus  schininiern- 
dem  Eis  liegt.  Als  die  Tagesbesucher  zu  Tal  ge¬ 
fahren  waren,  saßen  wir  gemütlidi  mit  dem  Hut- 
lenwirl  zusammen  Schon  über  vierzig  Jahre' 
ist  Herr  Loltermoser  Hüttenwirt.  Vieles  weiß 
er  zu  erzählen,  von  der  Erschließung  der  I  lölile, 
von  den  Bergen,  vom  Leben  im  Salzburger  Land 
und  von  Ostpreußen.  Sein  Name  war  m  un¬ 
serer  Heimat  keine  Seltenheit.  Audi  Vorfahren 
von  Herrn  Lottermoser  wanclerten  damals  nadi 
Ostpreußen  aus,  und  er  würde  gern  mit  solchen 
Verwandten  Verbindung  aulnehmen.  Er  ist  der 
gute  Geist  dieser  Hütle  und  sorgt  mil  seinen 
i  leilern  vorbildlich  lür  jeden  Gasi,  obwohl  das 
bei  der  Riesenzahl  der  Besucher  nicht  i'infadi 
ist.  Natürlich  kennt  er  jeden  Weg  und  Steg  im 
Tennengebirge  und  ist  ein  zuverlässiger  Rat¬ 
geber.  Oft  genug  muß  er  warnen,  denn  iler  Aul¬ 
stieg  vom  Oedl-Haus  zum  Hodikogel  isl  kein 
Spaziergang,  er  kann  nur  erlahrenen  Bergstei¬ 
gern  empfohlen  werden.  Absolute  Tnllsicher- 
heil  und  Schwindelireiheil  sind  erlordeclidi  — 
ein  Fehllrilt  führt  ins  Bodenlose.  Wer  sidi  von 
Werlen  —  oder  näher  vom  Adi.selkopl  gh'idi 
hinter  dem  Oedl-Haus  diese  verbrannte, 
weiße  Wand  ansiehl.  an  der  wie  braune  Spin¬ 
nen  die  verkohlten  Latschen  kleben,  der  wird 
wissen,  daß  ich  nicht  ubertreibe. 

Herr  Lottermoser  sah  uns  prüfend  an  und  ließ 
sich  von  unseren  Touren  erzShlen  ,Ihi''VöMTfrf 
durch“  war  sein  kurzer  Kommentar. 

So  war  es  aucti;  und  am  Abend  feierten  wir 
mit  unserem  Wirt  in  dei  gemütlichen  Hütleii- 
kuche  den  Hochkogel  mit  etlichen  Gläsern  Ro¬ 
ten.  Der  Mond  beleuchtete  Berg  und  Tal.  in 
Werfen  verlosch  ein  Licht  nach  dem  anderen  — 


und  auch  drüben  in  der  Ostpreußenliulle  wurde 
es  dunkel.  Die  Bergnachl  kam  still  und  leier¬ 
lich  heraul 

Wir  fanden  in  diesem  Land  nidil  nur  sdione. 
Berge  und  frohe  Urlaubstage.  W’ir  fühlten  über¬ 
all  und  immer  wieder  das  Verwandle  zwischen 
Ostpreußen  und  Salzburg,  mögen  äußere  Zei¬ 
chen  audi  nodi  so  versdiieden  sein.  Lube  zur 
Heimat,  Ehrfurcht  vor  Gott  und  der  Natur,  Be¬ 
scheidenheit,  Fleiß.  Treue  und  Gastfreundschaft 
dieser  Menschen  erinnern  so  sehr  an  die  Men¬ 
talität  der  Ostpreußen.  Wir  fanden  ein  Stück 
Heimat,  das  nicht  aut  den  umbauten  Raum  der 
Osipreußenhütle  beschrankt  isl. 

Wochen  später  kehrten  wir  von  anderen  Ber¬ 
gen  zuruck.  Der  Zug  eilte  durch  Werfen  Wir 
standen  am  Fenster  und  nahmen  noch  einmal 
Abschied  von  Dorf  und  Kirche,  Burg  und  Bergen. 
In  Gedanken  gehen  wir  noch  oft  die  vertrau¬ 
ten  Wege  und  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen. 


Wer  von  unseren  Lesern  Auskünfte  über  die  Ost- 
prcuBeiihUtte  und  die  Sektion  KöniksbeiK  haben 
möchte,  wende  sich  bitte  an  den  ScliriflfUhicr.  Dipl.- 
Kfm  Paul  Schulz.  Mllnrhen  2S.  OettinCerslraBe  tu  II 


Die  Hültenwirle, 
Günter  Essl  und  Frau 
Helga  mil  Töditerdien 
Karin,  in  der  Mitte 
die  Verlasserin 
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lUtc  gtatulieten. . . 


zum  95.  GeburtsUg 

ZIniinermdnn,  Mario,  geh.  Niudcrlehncr,  au.s  Gien* 
zen,  Kroit  Ebeniode,  jetzt  287  Delmenhorst,  Wi- 
chemsllll.  Altenheim  I,  am  7.  MOrz. 

zum  93.  GeburUtag 

Stadler,  Clara,  geb.  Bernerlcer.  aus  Angerburg,  jetzt 
3388  8ad  Harzburg,  WiesenstraBe  9.  am  12.  Mirz. 

znm  92.  Geburlalag 

Matschullls,  Anussis,  aus  Sterpeiken,  Kreis  Pogegen, 
jetzt  bei  seinem  ^hn  Fritz  Mat.sdiuilis,  4535  We* 
sterkappein,  Bramseber  StraBe  7. 

Schtkorra,  Julius,  aus  Angerburg,  Jetzt  4752  Heeren, 
RathenaustraBe  19.  am  II.  MBrz 

zum  91.  GeburUtag 

Plage,  Berta,  geb.  Mrotzek,  aus  Königsberg,  Moltke- 
straBe  16,  Jetzt  8314  Gangkolen  Uber  Landshul, 
Burgerheim,  am  5.  Mirz. 

Wendling,  Wllhelmlne.  aus  Königsberg,  Jetzt  239 
Flensburg,  MUrwiker  Straße  98,  am  5.  März. 

Wermke,  Friedrich,  aus  Lauk,  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt 
bei  seiner  Tochter  Frau  Elise  Dziggel,  289  Norden¬ 
ham-Blexen,  Am  Rynschlol  7. 

znm  90.  Geburtstag 

Bluhm,  Emma,  Witwe  des  Reirhsbahn-Wcrkmcisters 
Josel  Bluhm.  aus  Osterode,  KomturstroBe  8.  zur 
Zeit  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Helene  Schippa,  459 
Cloppenburg,  HelgolandstraBe,  am  2.  Marz. 

Dzledo,  Hans,  Postinspektor  a.  D„  aus  Königsberg 
und  Lyck,  Jetzt  7582  Bühlertal,  SchoIerstraBe  II, 
am  8.  März. 

Lehmann,  Ferdinand,  Schlosser-  und  Schmiedemei¬ 
ster,  aus  Pillau,  CouvernemonlstraBe  10,  Jetzt  1 
Berlin  41,  Alteishcim  RückertstraBe,  am  10.  März. 
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SlolzkI,  Martha,  geb.  Gudewitz,  aus  Königsberg,  jetzt 
7031  Steinenbronn,  Weilerstraße  53.  am  6.  März. 

Torkler,  Johann,  aus  Lissau,  Kreis  Lyck,  Jetzt  29  Ol¬ 
denburg.  Görlitzer  Straße  11  g.  am  9.  Marz. 

zum  89.  Geburtstag 

Engwald,  Martha,  geb.  Podewskl.  aus  Angerburg. 
Jetzt  207  Ahrensburg,  Immanuel-Kanl-Straßc  21,  am 
12.  März. 

Junker,  Johanna,  geb.  Meyer,  aus  Tilsit.  Hohe  Sir. 
Nr.  78,  Jetzt  221  Itzehoe-Tegelhöm.  Stettiner  Sir. 
Nr.  2.  am  9.  März. 

KarbowskI,  Luise,  aus  Lyck,  Jetzt  1  Berlin  44.  Mech- 
lowenstraße  2,  am  7.  März. 

Saqorskl,  Adam.  Justizoberwachtmcister  t.  R.,  aus 
Königsberg,  Lyck  und  Treuburg,  Jetzt  8642  Lud¬ 
wigsladt,  Lauenstelner  Straße  39,  am  6.  März. 

SUsdilck,  Rudoll,  aus  Kulsen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
466  Gelsenkirchen-Buer-Hassel,  Spindelstraße  31. 
am  8.  März. 

lum  88.  Geburtstag 

Wach,  Marie,  aus  Elbing,  Grubenhagen  49.  Jetzt  7811 
Sulzburg,  Hauptstraße  2/12,  am  3.  März. 

zum  87,  Geburtstag 

Blaskowlli,  Johann,  aus  Kletzwalde,  Kreis  Osterode. 
Jetzt  239  Flensburg,  Förslerstleg  18,  am  2.  März. 

Loch,  Charlotte,  geb.  Loch,  aus  Windau,  Kreis  Noi¬ 
denburg,  Jetzt  2138  Scheeßel.  Vareler  Weg  4,  am 
4.  März. 

Postulat,  Anna,  geb.  Thater.  aus  Mrhtsack,  Hells¬ 
berger  Straße  18.  Jetzt  798  Ravensburg.  Obere  Breite 
Straße  9,  am  7.  Marz. 

zum  86.  Geburtstag 

Anders,  Ida,  geb.  Scholz,  aus  Pupp<*n,  Kreis  Ortels- 
burg.  Jetzt  2381  Fabrdorl  über  Schleswig,  am  12 
März. 

Dormeyer,  Regina,  aus  Salden,  Kreis  Treuburg,  Jetzt 
65  Mainz,  Binger  Straße  6,  am  10  März. 

Junga,  Friedrich,  ans  Kukukswalde.  Kreis  Ortelsburg. 
Jetzt  509  Leverkusen.  Zündhütchenweg  4.  am  8. 
März. 

Kochowskl.  Katharina,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortcls- 
burg.  Jetzt  .5992  Nachrodt-Einsal,  Hermann-Lßns- 
Weg  10,  am  7.  März. 

KroewskI,  Luise,  aus  Elbing,  Mühlendamm  59,  Jetzt 
24  Lubeck-Stockelsdorl,  Segeberger  Straße  42  I,  am 
10  März. 

Städte,  Gustav,  aus  Benkbeim,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  Ober  Herrn 
Franz  Jordan,  213  Rotenburg  (Hon),  Mittelweg  37. 
am  10.  März 

tum  85.  Geburtstag 

Haese,  Anna.  geb.  Kowallecfc.  aus  Kuhdiebs  bet  Moh¬ 
rungen,  jetzt  2861  Garlstedt,  Kreis  Osterholz,  am 
7.  März. 

Kruske,  Gustav,  Bäckermeister,  aus  Gerdauen,  Post- 
straBe  21,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Hildegard 
Gutzeit,  2148  Zeven,  Bremer  Straße  65,  am  II.  März. 

Ocko,  Regine,  geb.  Fallak,  aus  Balz  und  Siebenhö¬ 
fen,  Kreis  Sensburg,  JeW  4619  Methler,  Margare¬ 
thenweg  8,  am  IZ  März. 

Putzka,  Marie,  geb.  Dzuchzek,  aut  Kornau.  Kreis 
Ortelsburg,  Jetzt  2804  Falkenberg-Ulienthal.  Fal¬ 
kenweg  24,  am  9.  März. 


SembowskI,  Franziska,  aus  ReuBwalde.  letzt  239 
Flensburg.  Junkerbolwog  8.  am  5.  März. 

Schulz,  Johanna,  aus  Kahlau,  Kreis  Mobrungen,  letzl 
bei  Ihrer  Tochter  Frau  Marie  Meyke.  625  Umburg, 
Am  Kittel  6,  am  8  März. 

Strohlau,  Ernestine,  Hebamme,  aus  Theverenz.  Kreis 
Osterode,  jetzt  287  Delmenhorst,  Scheunebergstr. 
Nr.  14,  am  13  Februar. 

Tcngler,  Martha,  geb.  Neujok,  Mincralwasserfabrlk 
ln  Gumbinnen.  Goldaper  StraBe  8.  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Herbert  Tengler,  32  Hildesheim,  Sleuerwal- 
der  Straße  97.  am  4.  März. 

LIrbat,  August,  aut  Ribbenischkon.  Kreis  Goldap  und 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  2071  Timmerhorn  über  Ah¬ 
rensburg,  om  28.  Februar. 

Wischnewski,  Kasimir,  Rangiermeister  i.  R  ,  aut 
Braunsberg,  Petershagener  Straße  1.  jetzt  41  Duis¬ 
burg,  Am  Blumcnkampthol  20,  am  4  März. 

zum  84.  Geburtstag 

Barran,  Alfred.  Tischlermeister,  aus  Lötzen.  jetzt  in 
Mitteldeutschland,  zu  erreichen  Uber  Kreisgemein- 
schalt  Lötzen.  235  NeumUnster,  Könlgsberger  StraBe 
Nr.  72. 

Fldrlch,  Hedwig,  geb.  Leyraann.  aus  Pr.-Eylau.  Loch- 
mannstraße  17.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  M  .M- 
brecht,  337  Seesen.  Gartenstraße  3t,  am  12.  März. 
Hinz,  Karl,  aut  Gumbinnen,  Jetzt  24  Lübedc-Scfalutup. 

Mecklenburger  Straße  174.  am  8.  März. 

Zorn,  Marie,  aus  Königsberg,  Jetzt  239  Flensburg. 
MUrwiker  StraBe  38,  am  8.  März. 

lum  83.  Geburtstag 

Hinkel,  Auguste,  geb.  Slelfner,  aus  Schweizersfelde, 
Kreit  Gumbinnen,  Jetzt  4541  Ledde-Oberbauer  102 
Ober  Lengerlch,  am  4.  März. 

Peterelt,  Martha,  geb.  Both,  aut  Schwenten.  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  221  Itzehoe,  Breite  StraBe  44.  am 
10.  März. 

Walendzlcfc,  Karollne,  geb.  Rudoll,  aut  Montwilz, 
Kreit  Ortelsburg,  Jetzt  642  Castrop-Rauxel.  Römer 
Straße  98,  am  9.  März. 

zum  82.  Geburtstag 

Andresen,  Hans,  aus  Ortelsburg,  Kaiserstraße  12, 
Jetzt  2082  Uetersen,  Aller  Sportplatz  30.  am  0.  März. 
Basalla,  Marie,  aus  Nickeltberg,  Kreis  Johannisbuig, 
jetzt  447  Meppen.  HerrenmUhlenweg  33,  am  4  März. 
Fuhrmann,  Emilie,  geb.  Tonal,  aus  Ragnit,  Schloß- 
grund  2.  Jetzt  244  Oldenburg  (Holstein),  Markt  8. 
am  5.  März. 

Gruhn,  Emst,  aus  Kaimen,  Kreis  Labiau,  Jetzt  3171 
Rotgesbüttel  27  über  Gifhorn,  am  6.  März 
Ladda,  Helene,  geb.  Laclcla,  aus  Wensken.  Kreis  An- 
gerburg.  jetzt  338  Goslar,  Frankenbergcr  Plan  2. 
am  11.  März. 

Mutier,  Arthur,  Stadldirektor  a.  D.,  früher  Rcgie- 
riingsobeiinspektoi  beim  Landratsamt  in  Johannis- 
bürg,  jetzt  3387  Vienenburg,  Bismarckslraße  8,  am 
3.  März. 

Ollersdorl,  Anna,  geb.  Kadgiehn,  aut  Angerburg, 
Jetzt  7573  Slmsheim,  Josel-Fischer-Straße  14.  am 
12.  März. 

Skroblin,  Karl,  aus  Trakehnen.  Kreis  Ebenrode,  letzt 
bei  seinem  Sohn  Heinz  Skroblin.  213  Rotenburg 
IHan),  Hofleldslraße  6,  am  28.  Februar 

tum  81.  Geburtstag 

Gehrniann,  Bruno,  Orlsvcrlreter.  aus  Schlodien.  Kreis 
Pr.-Holland,  Jetzt  2411  Gudow  über  Mölln,  am  6. 
März.  Die  Kreitgruppe  gratuliert  herzlich.  - 

Loptien,  Lmä,  geb.  Zehrend,  aus  Schmledehneii; 
Kreis  Samland,  Jetzt  48  Bielefeld,  Hohes  Feld  37, 
am  10,  März. 

Mathelka,  Karl,  aus  Haarschen,  Kreis  Angerburg. 
Jetzt  5678  Werroelkirchen,  Berger  Weg  15,  bei  KoB, 
am  10.  März. 

Szepantkl,  Johann,  aus  Treuburg,  Jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Adolf-Mcnzel-Weg  2,  am  1  März 

zum  80.  Geburtstag 

Adomell,  Amalie,  geb,  Manleitner,  aus  Wehlau. 
Kleine  Vorstadt  1  b.  jetzt  41  Duisburg-Wedau, 
RUsternstraBe  72.  am  6.  März 
Belch,  Franz,  aus  Bitterfelde,  Kreis  Labiau.  jetzt  55.59 
Föhren,  Erlenbacher  Straße  23,  am  9.  Marz. 

Becker,  Franz,  aut  Stoinort,  Kreis  Samland.  Jetzt  20.55 
Wohltorl.  Billgrund  8,  am  6.  März. 

Blask,  Gustav,  aus  Angerburg,  jetzt  3131  Walters- 
dorf  39  Uber  Lüchow,  am  10.  März. 

Bliidszus,  Emma,  aus  Mcmeiwalde.  Kreit  Tilsit-Rag- 
nit.  Jetzt  24  Lübeck-Eichholz.  Brandenbaumer  Land¬ 
straße  222,  am  9.  März. 

Cterwinskl,  Johanna,  geb.  Dost,  aus  Mensguth,  Kreis 
Ortelsburg,  Jetzt  463  Bochum,  HeusnerstraBe  17, 
am  8.  März. 

Czerwllzkl,  Ida,  Parkhotel  Liebstadt,  jetzt  2102  Ham¬ 
burg  93,  Moonetallee  25  bei  Morning,  am  25.  Fe¬ 
bruar. 

Czyborra,  Elisabeth,  geb.  Schallenberg,  aut  Rauden- 
tee,  Kreit  Angerburg,  Jetzt  2332  Rieseby  Uber  Ek- 
kemförde,  am  10.  März. 

DIbbem,  Ottilie,  Witwe  des  Kaufmanns  Max  Dibbern, 
aus  Pillau,  Jetzt  2323  Ascheberg,  Fuchsberg  10,  am 
9.  März. 

Elrhraann,  Anna.  geb.  Beckerreincr.  aus  Nitlken. 
Kreit  Johannitburg,  Jetzt  532  Bad  Godesberg. 
Fruckscstraße  7.  am  3.  März. 

Feyerabend.  Martha,  geb.  Katens,  aus  Gallitten.  Kreis 
Bartenstein,  Jetzt  7261  Stammheim  über  Calw,  am  9. 
März. 

Coldberg,  Max.  Lehrer  I.  R.,  aus  Fischhausen.  Key- 
serlingkstraBe  6.  Jetzt  307  Nienburg,  Virchowstr., 
am  6.  März. 

Horch,  Bertha,  aus  Königsberg,  zur  Zeit  468  Wanne- 
Eickel,  Bunsenslr.  14  b,  bei  Herrmann,  am  1.  März. 
Jackson,  Maria,  geb.  Matheus,  aus  Lötzen,  Neuen¬ 
dorier  Straße  I.  Jetzt  478  Lippsladt,  Am  ROsing  36, 
am  6.  März. 

Königtmann,  Mathilde,  aut  Kreis  Hellsberg.  Jetzt  29 
Oldenburg,  SteubenstraBe  36. 

LaurtnaL  Gustav,  Lagerverwalter,  aus  Gumbinnen, 
Jetzt  3394  Langelsheim,  Helmkehrerstraße  8,  am  27. 
Februar. 

Lipka,  Emma,  Bezirkshebamme,  aus  Hirschberg,  Kreis 
Ostercxle,  Jetzt  4967  Bückeburg,  GeorgstraBe  2,  am 
7.  März,  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Alma  Warschewski. 
Moehrs,  Walter,  Oberlandesgerichtspräsldent  1.  R., 
aus  Königsberg,  Jetzt  6  Frankfurt  am  Main.  Feld- 
gerichtstraße  20,  zur  Zeit  6509  Nleder-Wiesen  über 
Alzey,'  Pfarrbaui,  am  5.  März. 

Paprotka,  August,  aus  Adlersdotf,  Kreis  Lötzen,  Jetzt 
466  Gelsenkirchen-Erle,  Grangerstraße  164,  am  5. 
März. 

Puchllntkl,  Wilhelmine,  geb.  Wiezorek.  aus  Lindcn- 
helm,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  29  Oldenburg,  Mlttel- 
kamp  9,  am  23.  Februar. 

Sadowtkl,  Anne,  geb.  Ihlo,  aut  Angerbuig,  Jetzt 
2244  SOderdelch  Uber  Wesselburen,  am  6.  März. 
Swilllms,  Otto,  Bäckermeister,  aus  Kuckemeese,  Jetzt 
7256  Merklingen,  Gartenstraße  40.  am  6.  März. 
Unruh,  Kart,  Landwirt  und  Ratsherr,  aus  Helllgcn- 
beil,  Bürgermeister  aus  Drausendorf,  Kreis  Pr. -Hot. 
land.  Jetzt  2961  Steenfelde.  Kreis  Leer 


Ziermann.  Richard,  Sludicmral  a  D..  aut  Biannsbi  tu. 
AicndIttraOc  25,  Jetzt  717  Schwäbisch  Hall,  Sehen- 
kensecsirdfie  41,  am  12  Marz. 

zujn  75.  Geburtstag 

\mdU  Kaihe,  geb.  WlecEoretk.  aus  Aüen^tein,  lelzi 
655  Bad  Kieurnadi.  NUwdrUlT.iße  1B.  am  27.  Fe¬ 
bruar. 

Bevrf,  Fricdridi.  aus  Tlljält,  jelz!  in  MiUt»ldouts<l)- 
land,  zu  erreichen  über  seine  Tochter  Frau  Char¬ 
lotte  Sloloff,  2148  Zeven.  FrledrjchslraDe  2F,  am 
8.  M^rz. 

Block,  Johanna.  4JU5  Bladlau,  Kreis  Helligenbeil.  JeU* 
24  Lübeck,  Töpferweg  69.  am  6.  Man. 

Bohlmann,  Gertrud,  geb.  Pflug,  aus  Neidenburg,  Köl¬ 
ner  StraBe  6.  jelzl  465  CeKenkirchen-HülIen.  Lieg- 
nlUer  StraOe  35,  am  4.  Mürz. 

Cbilinskl.  Marta.  geb.  Lill,  aus  Königsberg.  Meisen¬ 
weg  20.  jetzt  344  Eschwege,  Hockenrosenweg  2.  am 
8.  MArz. 

Drosl,  Paul,  aus  Trcugenfließ.  Kreis  Angerburg.  jetzt 
496  Stadthngen.  KrebshAger  Straße  50.  am  9.  Morr 
Fedder.  Franz,  Vorsitzender  der  AOK  Fischhausen. 
Freibeilstraße  9.  jetzt  493  Detmold.  VVilli-Hofmann- 
Straße  49,  am  10.  Mörz. 

Mennig,  Hugo.  Rektor  r,  R  .  aus  Allenburg.  Krets 
Wehlau.  jelzt  2  Wedel,  Möllers  Park  17.  am  9.  März. 
Keyaer,  Gerhard,  aus  Gumbinnen,  Bismarckslraße  10. 
Jetzt  21  Hamburg  90,  Ehesdorfer  Weg  6  a.  am  14 
Mdn. 

Kochen,  Ottilie,  geb.  Rohmann,  au«  Sec*gutlen,  Kreis 
Johannisburg,  jelzl  468  Wanne-Eickel.  Hammer- 
schmidUtiaße  26.  am  28.  Februar. 

Malsen,  Anna,  aus  Sensburg,  Jelzt  242  Eutin.  Nico- 
loviusstraße,  om  10.  Marz.  Die  Gruppe  Eutin  gratu- 
Iterl  herzlich.st. 

Neumano,  Paul,  Gastwirt,  aus  Guttenfeld/Planten. 
jelzl  bei  seiner  Tochter  Frau  Hildegard  Sdiüne- 
mann,  4402  Greven.  Kolpingslr.  5.  am  25.  Februar 
Fodszus,  Johannes,  aus  Memel,  jetzt  239  Flensburg. 

Trollseeweg  7.  am  4.  M&rr. 

Potdzich.  Amalie,  aus  Grünwalde,  Kreis  Ortelsburg. 
jetzt  287  Delmenhorst.  Düsternortslraße  115,  am  7. 
Februar. 

Sthlopsnles.  Gertrud,  geb.  Leiber,  Witwe  des  Amts¬ 
rats  Erich  Schlopsnies,  aus  Gumbinnen  und  Kö- 
nigsbcrg-Mctgeihen.  jetzt  404  NeuB-Uedesbelm. 
Deichstraße  84,  Haus  Kirberg,  am  12.  MArz. 

Schupp,  Emil,  aus  Sprindort,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
4408  Dülmen.  Baaksgnind  3.  om  2  MArz 
Sommer,  Margarete.  Lehrerin,  aus  Petcrswalde.  Krei% 
Heilsberg,  Jelzl  2082  Uetersen.  Großer  Sand  62  c, 
am  3.  Marz. 

Totxdorff.  Franz,  Oberschullehrer  «.  D .  aus  Ailen- 
Atcln,  Organist  an  St.  Josef  und  Dirigent  der  Lie¬ 
dertafel.  Jetzt  532  Bad  Godesberg.  VIklonaslraße 
Nr.  11.  am  6  MArz. 

Westphal,  Rudolf.  Bauer,  aus  Wolittnik.  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil.  jetzt  5602  Langenberg.  Auf  der  Höhe  5. 
am  7.  MArz. 

Wlllemell.  Friedrich,  aus  Königsberg,  Seltkestraße  Ib. 

jetzt  24  Lübeck,  Harlengrube  3.  am  9  Marz. 

Witluhn.  Adolf,  aus  Steindorl.  Kreis  Labiau,  Jetzt 
29  Oldenburg,  AI  TiHiolbusch  17.  am  II.  MArz 
Zgaga,  Friedrüh.  aus  Willenberg.  Kreis  OrleUburg, 
jetzt  24  Lubcrk-Kürknitz.  Schlesienring  14,  am  6. 
MArz. 

Goldene  Hochzeiten 

Hoffmann.  Walter,  Lehrer  i.  R..  und  Frau  Martha, 
geb.  Glaser,  aus  Friedrichsthal.  Kreis  Wehlau.  Jetzt 
tn  MilleUleutschland,  zu  erreichen  über  Frau  A. 
Voss,  2  Hamburg  50.  Siresemannstraße  224  III.  am 
10.  MArz  Die  Kreisgenieinschaft  wünscht  dem  Ju- 
bilAumspaar  weiterhin  Gottes  Segen. 

Heyder,  Carl  und  Frau  Adelheid,  geb.  Groß,  aus  Gum- 
biniien,  jefff  MiUeldeulsctilond.  zu  erreichen 
Ffgii  Lhusy  JosupelU  6281  Obefhausen  über 

LaiidstQhl.  am  8.  Marz. 

Panzer,  Karl  und  Frau  Emilie,  geb.  Zywictz,  aus 
Klnin-Schläfken.  KreU  Neidenburg,  jetzt  4053  Süch¬ 
teln,  Gerhart-Hauptmann-Siedlung  4.  am  9  Marz. 
Stuwe,  Albert,  Reglcrungshaulnspektor  i.  R  .  und 
Frau  Minna,  geb.  Petznirk,  aus  Königsberg,  Me- 
meler  Weg  26.  Jelzt  2071  Gronwohld  über  Trittau, 
am  11.  Marz. 

Jubiläum 

Marchand,  Kurt,  au.s  Kontgsherq.  Haberberger  Grund 
Nr.  18,  jelzt  4  Düsseldorf.  lloffeldHlraße  56.  feiert 
am  8.  Marz  »ein  40jahrigc»  Dicnstjubil&um  bt*i  der 
Städtischen  Berulsfeuerwchr 

Beförderung 

Oraeger.  Kurt,  Major  in  einer  Panzergrenadierdivi¬ 
sion.  aus  Königsberg.  Am  Stadtwald  18.  jetzt  355 
Marburg.  Graf-von-Stauftenberg-Straße  39.  ist  zum 
Oberstleutnant  befördert  worden. 

Das  Abitur  bestanden 

Elmrnihalc-r,  Andreas  (Sohn  der  Studienrätin  Elisa¬ 
beth  Wfttig,  geh.  Elmenthaler,  aus  Königicberg-Ma- 
raunenhof,  Hoverbeckslraße  23,  Jetxt  I  Berlin  2fl. 
Am  Rosenanger  19)  an  der  5./6.  OWZ,  Vereinigte 
Georg-Herwcgh-Schule  und  Haiis-Thoma-Schule.  in 
Berlin-Hermsdorf.  BcrulszicI:  Kunsterzieher  mit 
zweitem  Fach  Deutsch. 

Erzberger,  Bernhard  (ältester  Sohn  des  prakt.  Arztes 
Dr.  Horst  Erzberger  und  Frau  Edith,  geh  Poßckel, 
aus  Srhlllen,  Gumbinnen  und  Hohenstein.  Jetzt  3201 
Bomum  IHarzJ.  am  Gymnasium  ln  Seesen. 
Gebhardt,  Hcinz-Dieler  lltaupimann  Karlheinz  Geb¬ 
hardt  und  Fr<iu  Marta-Elisabeih,  geb.  Edle  von 
Graeve,  aus  Allenstcin,  Kopemikusstraße  34.  jelzl 
44  Munster,  Friesenring  75)  am  Konrad-Schlaun- 
Gymnasium  in  Munster. 

Cossens,  Bernd  (Dr.  med.  Heinz  Gossens  t  und  Frau 
Gisela  Steiner,  vetw.  Gossens,  geh.  Strahl,  aus 
Königsberg,  Jetzt  4  Düsseldorf,  Ulmenstraße  401  am 
Comenius-Cymnasliim. 

Grrlnus,  Jürgen  (Studienrat/Berulsschule  Helmut 
Gfeinus  und  Frau  Frida,  geb.  Neumann,  aus  Ra¬ 
stenburg,  Georgstiaße  14,  Jetzt  444  Rheine,  Eckener- 
straße  27|  am  Aufbaugymnasium  Graf-Adolf-Schule 
zu  Tecklenburg. 

Grzrschke,  Erich  (Hauplmann  der  LultwaKe  a.  D. 
Erich  Gtzeschke  und  Frau  Anna,  geb.  Blelta.  aus 
Hohenstein,  Severinstraße  l,  Jelzt  46  Dortmund, 
Volmarsteiner  Straße  2)  am  Stadtgymnasium  in 
Dortmund. 

Janelzke,  Gundula  IStudionrat  Harro  Janetzke  und 
Frau  Elsbeth,  geb.  Mählau,  aus  Osterode,  Jelzt 
4967  Buckeburg.  Knatenscr  Weg  B)  am  Gymnasium 
Adolfinum  in  Bückebuig. 

Koltka,  Rainer  (Rektor  Emst  Koltka,  aus  Warten- 
bürg.  Klrchenstraße  6.  Jetzt  46  Dortmund.  Kaiser- 
Straße  51)  am  Max-Planrk-Gymnasium  ln  Dortmund. 
Lange,  Marie-Luise  IStudIcnrat  Dr.  Hans  Lange  und 
Frau  Ursel,  geb.  Brauer,  aus  Königsberg,  Jetzt  24 
Lübeck,  Danziger  Straße  10)  am  Thomas-Mann- 
Cymnasium  in  Lübeck 

Lau,  Hubertus  (AmtsgeriebUrat  m.  O.  Wemat  Lau 
Jetzt  Rechtsanwalt  und  Notar,  und  Frau  Annl,  geb 
Crost,  aus  Darkehmen,  Jetat  6418  HUofeld,  Haupt¬ 
straße  16)  am  Wigbert -Gymnoilum  In  Httnteld. 
Leyko,  Renate  (Ingenieur  Friedrich-W.  Leyko  und 
Frau  Dt.  Maigaiete,  geb.  Treplau  t.  aus  Pillau  11, 
Jetzt  532  Bad  Godesberg,  Langer  Grabenweg  ||  nnj 
Hildegardls-Gymnasium  in  Dulsbuig 


Känl-\  Pflug  Llmbll. 

(Al)li'ilüog  Budivprsüiid) 

Soeben  ersthienen: 

Der  Kreis  (lolclcip 
Ein  ostpreußisdu-s  lleimatbuch 
Zusdtnmenqpstelll  von  .lohannes  Miqnat  t 
546  Seiten,  1  Fallkdile,  zahlrei^e  Fotos 


BesteHungen  bitte  an  den 
Kant-Verlag  GmbH. 
lAbleilung  Buchversand) 
2  Hamburg  13 
P.irkallee  Hfi 


Lomolh.  Brigitte  (Maurerpolier  Willi  l^niüth  und 
Frau  Gortrud.  l'lnu*r.  an»  Efhcm,  Kreis  Ortcls- 
bürg,  jelzl  3261  Todenmann  128  bei  Rinteln)  an 
Gymnasium  Erncsliniim  in  Rinteln. 

Meyer-Born,  Christiane  IDr.  med  Friedrich  Meyer. 
Born  und  Frau  Hlldegaril.  geh.  Born,  aus  Könirpi. 
berg.  Henschestraße,  jetzt  .3521  Gioß-Berkel  über 
Hameln)  am  Stdalllchen  Gymnasium  in  Bad  Pyr- 

Plelm^.  Dieter  (Versidierungs-Bezirksdircktor  Willy 
Pietruck  und  Frau  Charlotte,  geb.  Gaedtkc,  ans 
Königsberg.  Hinlcrtraglieiin  1.  Jetzt  2  Hamburg  13. 
PaTkallce  48)  am  Bismarck-Gymnasium  in  Hamburg. 

Neuber,  Kurt  (.Schulleiter  Hans  Neuber  und  Frau 
Ilse  geb.  Riedel,  aus  Seepolhen,  Kreis  Pr  -Hol- 
lanti  und  Hciligeiibeil.  jetzt  zu  erreichen  über  Frau 
Susanne  Riedel,  3001  Lüdersen  über  Hannover)  an 
rier  Lutherschulc  tn  Hannov<*r. 

Nteden,  Marianne  (Regierungsral  Gerhard  Nieder, 
vermißt,  und  Frau  Hanna,  geh.  Fink,  aus  Königs- 
herg-Amalienau.  Haarbriicker  Straße  8  und  3,  Jetzt 
517  Jülich,  Artillcrieslraße  4)  am  Viktoria-Gymna¬ 
sium  in  Aachen 

Misch,  Albrecht  (Landwirt  Biuno  Nilsch  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Weißtuß.  aus  Altenberg,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  Jetzt  3211  Ahrentcld  über  Elze)  an 
der  Mitholsen-Schule  ln  Hitdesheim. 

Regenbogen,  Gisela  (Werner  Regenbogen  t  und  Frau 
Margarete,  geb.  Kerwien.  aus  Labtau,  Jetzt  341 


Northeim.  Birkenweg  6) 

Saager,  Hartmut  Hans  (Mcdizinaldireklor  Dr  Hans 
Saagcr  und  Frau  Roseniaric,  geb.  Jakob,  jetzt  216 
Stade)  Am  Atheneum  in  Stade. 

Soyka,  Gerl-Udo  (Schneidermeister  Willi  Soyka  und 
Frau  Grete,  geb.  Galda.  aus  Ottenburg,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Jetzt  20.56  Glinde,  Blorkhorner  Allee  291 


am  Sachscnwald-Gvmnaslum  m  Reinbek. 

Strölzel,  Gerlinde  (Bundsbahn-Oherlnspektor  a.  D. 
Otto  Strotzet  und  Frau  Käthe,  geb.  Dischereit,  aus 
Allenstcin,  Traiitziger  Sliaße  5.5.  jetzt  316  Lehrte, 
Köthenwaldslraße  1R|  am  Neiisprachhchen  Gymna¬ 


sium  In  Lehrte. 

Ulmer,  Woll-Rüdiger  (Rektor  Herbert  Ulmer  und 
Frau  Ruth.  geb.  Pleiter,  aus  Allenstein  und  Kö¬ 
nigsberg.  Jetzt  24  Lübeck.  Schwartaucr  Landstraße 
Nr.  46]  am  Staatlichen  Gymnasium  in  Bad  Schwar¬ 
tau 

Vogelreulet,  Renate  (Landwirt  Ernst  Vogclreuter  und 
Frau  Rosemarie,  geh.  Farnsleiner,  aus  Schleusen. 
Kreis  Ebentode,  Jetzt  4432  Gronau  in  Westfalen, 
Enscheder  Straße  22)  am  Werncr-von-Siaoens-Gym- 
nasium  in  Gronau. 


Bestandene  Prüfungen 

Büllncr.  Udo  (Otto  Bütlnrr.  aus  Rantpiiburg.  jeUl  43 
C»»<*n-AUendorf.  UntcrdorUtraOc*  23)  hat  an  der 
StantTlrhi»n  Ingr>nlriir»fK«!r  fflr  Baiiwr»on  fn  Esneo 
die  Ingenlcurprüluog  im  allgemeinen  Hochbau  be- 
Mandoii- 

Klarhöler.  Hartmut  (jüngster  Sühn  des  gefallcDfa 
Lehrers  Ernst  Klarhöfer  und  seiner  Frau  Herta, 
Sdiönhofl.  au«  Gumbinnen,  jetzt  3101  Allenhaget) 
bc.stand  an  der  StaaUbauschulc  Kassel  die  Prüfung 
zum  Bauingenieur  mit  dem  Prädikat  »gut*. 

Ladda.  Günter  (Landwirt  Gustav  Ladda  und  Frao 
Ida,  geb-  Sokulowskl,  aus  Sch  Widdern,  Krcl«  Jo- 
hannisburg,  jetzt  455  Bram.sche,  Römerwall  111  hat 
an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  ln  Osnabrück 
die  Prüfung  zum  Ingenieur  für  Maschinenbau  mit 
•gut*  bestanden. 

I.iedlke.  Wolfgang  (technischer  Angestellter  Ernst 
Uedtke.  aus  Königsberg,  jetzt  465  Gelsenkirchaii- 
Rotthäusen,  Schubertstraße  l)  hat  an  der  Staatlichen 
Ingenieursdiule  für  Bauwesen  in  E.ssen  die  Inge¬ 
nieurprüfung  im  allgemeinen  Hochbau  bestanden. 

Manleitner.  Winfried  (Bauer  Rudolf  Manleitner  und 
Frau  Lisbeth,  geb.  Hofer,  au»  Wiesenbrunn,  Kiei« 
Angorapp,  jetzt  4049  Rommerskirchen«  Breslauer 
Straße  4)  hat  an  der  Staatlichen  Ingcnieursthule 
in  Köln  die  Ingenieurprufung  im  Maschinenbau  mit 
Note  3  bestanden. 

Ratlay«  Jürgen  (Diplom-Ingenieur  Klaus  Rattay,  aas 
Königsberg,  jetzt  465  Gelsenkirchcn,  Sternstraiße  12) 
hat  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bauwe¬ 
sen  in  Essen  die  Ingenieurprufung  im  allgemei¬ 
nen  Hodibau  bestanden. 

Snhnitka,  Hartmut  (aus  Allenstein,  Kurfürstenstr.  10. 
Jelzt  7612  Haslach,  Am  Schafslog  8)  hat  an  dec 
Staatlichen  Ingenieurschule  in  Furtwangen  die  ln- 
genieurprüfung  ln  Feinwerklechnik  bestanden. 

Schuklea,  Siegmar  (Bprufssrhullphrer  Albert  Schuldes 
und  Frau  Helene,  geh.  Barsuhn.  aus  Tilsit,  Hohe 
Straße  10.  Jetzt  511  Alsdorf,  Olclener  Gracht  5)  hat 
sein  zweites  Slaatsexamnn  mit  Prüdlkat  abgeleyt 
und  wurde  zum  Studienassessor  a.  e.  b.  S.  ernannt- 
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(Haupllehrer  Franz  Schulz  und  Ft|U 
wanda.  geb.  Radtke,  aus  Ulleschen.  KreU  Neidtfo* 
bur^  jelzl  8501  Großgründlach.  KreU  Fürth)  ttf» 
^  November  in  Schwabach  das  SludlenassoMot- 
Examen  bestanden. 

Slolzke,  Eckliard  (Mutter.  Frau  Frieda  Stolzke.  9«l> 
Dannowskl.  au»  Deulsrh-Thierau.  Kreit  Heiligen- 
Bell  Jetat  2  Hamburg  74,  Hasenbanckweg  22)  br- 
•tand  an  der  Seelahrlschule  Hamburg  dos  Examen 
Steuermann  eul  Großer  Fahrt. 

Wlltke,  Annegret  (Zahnarzt  Bruno  Wittke  und  Frau 
Mergarete.  geb.  Chmielew»kl,  T.ahnärzUn,  •“* 
Melil.ack,  Jetzt  2849  Goldenstedt  (Oldenburg)  b4l 
an  der  Univer.lläl  Münster  da»  zahnmedtatnlMbn 
siaatsexamcn  mit  dem  Prädikat  .gut-  beitenden. 
Wormeck,  Han»-Jürgen  (Mlttelidiullehrer  Frledri* 
WonneA  und  Frau  Ilse,  geb.  Gollub,  »u»  Rosen- 
berg  fWeitpreußen)  und  Gumbinnen,  Jetzt  295  Uei- 
Könlgsberger  StraBe  1)  hat  am  HodisdiullwUtB' 
lür  Kunst-  und  Werkerziehung  In  Mainz  bm  20 
Dezember  die  Prüfung  nl»  Kunsterzieher  für  Höhere 
Schulen  bestanden 
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Trefien  der  Dänemarkfahrer  in  Düsseldorf 


schenzeit  geheiratet  hat,  der  bringt  halt  seine 
Ehefrau  oder  den  Ehemann  miti  So  wird  unsere 


In  den  letzten  Jahren  wurde  von  vielen  Teil¬ 
nehmern  aller  Fahrtengruppen  der  Wunsch  ge- 
auBertf  einmal  ein  Gesamttreffen  zu  veranstal* 
unser  Treffen  in  diesem  Jahr 
Wirklichkeit  werden  lassen. 

Am  2.  und  3.  Juli  findet  in  Düsseldorf  das 
Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
statt.  Idi  rufe  deshalb  alle  Teilnehmer  unserer 
vierzehn  Dänemarklahrten  nach  Düsseldorf.  Ini 
Rahmen  des  Bundestreflens  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wollen  wir  uns  zusammen- 
hnden  und  dabei  in  einer  eigenen  Veranstal¬ 
tung  die  dreizehnjährige  Arbeit  an  den  Gräbern 
unserer  Toten  in  Dänemark  und  unsere  Som¬ 
merfreizeit  auf  Fand  noch  einmal  erleben. 

Wir  werden  uns  Wiedersehen,  wir  werden 
miteinander  reden  können,  und  mandres  Erleb¬ 
nis  wird  wieder  lebendig  in  unserer  Mitte  ste¬ 
hen. 

Als  junge  Ostpreußen  standen  wir  in  unserer 
Gemeinschaft  an  den  Gräbern  in  Dänemark  und 


legten  inuner  wieder  ein  Bekenntnis  zur  Heimal 
ab.  In  derStundedergrößten  Not  wollen  wir  die¬ 
ses  Bekenntnis  erneuern  und  als  großer  Bloik 
junger  Ostpreußen  geschlossen  an  der  Groß¬ 
kundgebung  teilnehraen. 

Die  Organisation  lür  dieses  große  Treffen 
kann  nicht  rechtzeitig  genug  einsetzen,  denn  wir 
sind  im  Laufe  der  Jahre  schon  zu  einer  Gemein¬ 
schaft  mit  über  600  Teilnehmern  geworden. 

Meldet  Euch  bitte  umgehend  bei  mir.  In  einem 
Rundbrief  werde  ich  Eudi  alles  sagen,  was  zu 
wissen  notwendig  ist.  Die  rechtzeitige  Anmel¬ 
dung  ist  wichtig,  denn  es  gilt  Euch  alle  unter¬ 
zubringen,  zu  verpflegen  und  durch  eine  rei¬ 
bungslose  Organisation  auch  manche  Mitfahrt 
in  einem  Fahrzeug  zu  ermöglichen. 

Viele  Anschriften  haben  sich  im  Laufe  der 
Jahre  geändert.  Idi  rufe  Euch  deshalb  über  das 
Ostpreußenblatt.  Gebt  diesen  Ruf  an  alle  wei¬ 
ter.  mit  denen  Ihr  noch  in  Verbindung  steht. 
Alle  müssen  wir  kommen,  und  wer  in  der  Zwi- 


Gemeinschaft  noch  größer. 

Hans  Linke 

4618  Kamen  (Westfalen),  Breslauer  Platz  6 


SOjährlges  Bühnenjubiläum  von  O.  F.  Krauß 

Von  den  Geschenken,  die  den  Menschen  mit¬ 
unter  für  ihre  Erdenwanderung  in  die  Wiege 
gelegt  werden,  ist  eines  besonders  zu  rühmen; 
es  ist  die  Gabe,  unter  den  Mitmenschen  Heiter¬ 
keit  zu  verbreiten. 

Zu  diesen  gehört  der  gebürtige  Ostpreuße 
Otto  Franz  Krauß.  Er  konnte  mehrere  Ju¬ 
biläen  zugleich  leiern.  Aus  Anlaß  seiner  fünf¬ 
zigjährigen  Bühnenzugehörigkeit  stand  er  zum 
45.  Male  auf  der  Bühne  des  Kurtheaters  von  Bad 
Salzuflen,  das  ihm  auch  zur  zweiten  Heimat 
geworden  ist.  So  hat  er  in  35  Jahren  als  Rezita¬ 
tor  von  sehr  persönlicher  Note  in  2000  Gastspie¬ 
len  sein  Publikum  beglückt. 


In  Königsberg  geboren,  nahm  er  In  Berlin 
Schauspiclunterricht  und  erhielt  19t5  am  Stadt- 
theater  in  Bodiuin  sein  erstes  Engagement, 
mußte  dann  in  den  Krieg  und  kam  von  der  Front 
als  Schwerbeschädigter  zurück,  spielte  an  den 
Theatern  in  Bochum,  Essen  und  Gelsenkirchen: 
eines  Tages  entschloß  er  sich,  Vortragskünstler 
zu  werden.  Nach  nicht  langer  Zelt  waren  die 
.Lachenden  Krauß-Abende“  in  ganz  Deutschland 
bekannt. 

Von  Anfang  an  stand  dabei  auch  der  .Ost¬ 
preußische  Humor'  auf  seinem  Programm,  wo¬ 
für  er  immer  den  größten  Beifall  erhielt,  weil 
er  aus  seinem  Munde  so  .echt'  klang,  darge¬ 
bracht  in  der  Mundart,  ln  cler  sich  zuerst  seine 
Mutter  mit  ihm  unterhielt.  Billiger  Klamauk. 
Albernheiten  und  Zweideutigkeiten  biteben  und 
bleiben  noch  heute  aus  seinem  Vortrag  ver¬ 
bannt.  was  ihn  besonders  sympathisdi  macht. 

An  seinem  .Ehrenabend'  in  Bad  Salzuflen 
nahmen  auch  Mitglieder  der  Landsmannsdiaft 
Ostpreußen  teil.  pb. 


^füi^deM  Galten.. 

Ihfen  Balkon  u.  Ihi^  Wohmimmef^ 


Klostergärtnerei 

Hillegom  Abtia  Holland 


Rinderfleck 


JI^MViel  Freude 

mit  der  beliebten 

Vogelhaus-Spardose 

J|  (»bMk'icBbAr)  I«  tchinir  bHtttr 

'  \  itm  HmchtB.  iifaimt  Crldftkk 

''  ^  »ii  i.  SeJuuM  «.  Mfirh  m  m  mm  NmI. 

\  ScMMsa.btSMid.Bfralitr.GeKtiMb 

(weckt  dn  Spnre«  bti  den  KWiMii) 
Kaaplett  m.ScMmmI  mk  OM  6.30  + 

Ab  2  Stäch  partefrei-Bti  NtchtiefeAan  Rkk«abet»cht 
Weriief  R«tb.  404  NtHfl.  Paftfacb  M2.  Abt  V  45 


i^tn  fut  ^un^en  und  ^friadmen 

Jahren  —  spannend  lebensnah  und  naturverhindenrt. 
auch  Ostdeutschland  berührend  —  schrieb  Jochen  Pldiowskl 
unter  dem  Titel 

ktütt  uUes  auf" 

180  S..  hcrvorraRcnd  Illustriert,  farbifter  Pappcinband  7,M  UM. 
KAL’TKNRCKGSCIIE  HUrilllANULUNti.  ZSS  I.EKR  (OsUril-kll 


Pott-  \  Sx400-a  Do 
kein  /  3  x  800  q-0o 
ob  Wurttfobrik  21  6 


OTTO  STORK 


macht  alte  OstpreuOenxruppe« 
auT  seinen  auiSerxewbhnllchen 
schönen 

Foiblichtbild-Vortrag 

Ordenslaad  OstpreuOen 

(eine  Ferienrelae  durch  das 
l-and  zwUchen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  Hüenen  und  oft  pri» 
milerien  Farbdiapoeiuven  auf* 
merksam.  Kein  Verleihl 
Anträgen  bitte  möglichst  früh- 
zelUjc  zu  lichten  an  Otto  Stork. 
TtCl  Gaienhofen  Ub  Radolfzell, 
Postfach  • 


HONIG  billiger!  11  ^  |L|  |  / 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner  Vv  I  I  I  ll 

BIENEN-,  BlUTEN-,  SCHIEUDER-  I  I  I  V  I  \ 

Marke  .Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'/>  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2'/.  kg  neHo  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Ktlnt  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren!  Nachnahme  ah  Honighaui 
SEIBOID  l  CO.,  2353  Nortorf/Holetein,  Ahl.;  (1 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Konsum-KoflM  SOO  g  5,28  DH 
Record-Miidiung  SOO  g  U2  DM 
Heistar-Müdiung  SOO  g  7,28  DH 

fiarantlert  reiner  BohnenkaMce. 
nur  auf  Wunsch  xemalilcn.  Ab 
2S  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  3  ■/•  Skonto.  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil 
ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ollpr 
It  Bremen  I.  Frlirfeld  M 


Riesenblumige  Mammut- 

KNOLLENBEGONIEN 


Seit  Jahren  In  dieserCröBe 
Bauo*  lieferbar.  Große  gefüllte  attraktive 
Blumen  in  herrlichen,  verschiedenen  Farben 

Sehr  geeignet  lür  Balkon  und  Fensterkästen, 
'VlT  /  I  *“***  ***  Gf**>*'’*‘*i’i“*  sehr  empfohlen. 

Blütezeit:  ab  Juni  bis  Frostbeginn 

- - ^ - Kollektion  Nr.  1  - - - 

SMAMMUT» 

igig^i  I  ftesenblumig  wie  oben  beschrieben. 

50  GLADIOLEN  bunte,  sehr  auffallende  Prachlmischung, 

ein  besonders  herrlicher  langhaltender  Vasenschmuck 
50  ANEMONEN  schöne,  buntfarbige  Windröschen  reichblühend 
50  OXALIS  reizende  rosa  Blümchen,  langblühend  bis  zum  Herbst 
25  SOOWINDLIUEN  lange  haltbare  Schnittblumen  lürihre  Vasen  | 
10  G ARTENFREESIEN  lieblich  duftende  Schnittblumen, 
^  SCHNITTBLUMEN -STAUDEN  in  5  sehr  schönen  Sorten 

HoIIIbSUcIi»  Blumenzwlebela  -  Qi> 

Knollen  and  Stauden  mit  unterer  T 
behannleii  Blüte-Garantie  DM  I  ■ 


(^etHSteiti.fiSthmuck 


Sdimantbonbons 

-  audi  .Kuhbonbons'  ganannt  - 

800  Gramm  Jetzt  nu,  l.oo  O.M 
Lieferung  ab  20  DM  portufrel 


in  grohei  Auswahl,  auch  in  Gold  una  Silbor  getat|t. 

BERNSTEIN-RASCHKE 
Hamburg,  Grol)e>  Bursiah  1 
Lübeck,  FleiscJihauerstrafse  8 


J.  NOLL  8  CO. 

2t  Bremen.  Pobtfarli  ICGJ 


Wer  stamme  aus  Kalbassen.  Kreis 
Plllkallen.  oder  kennt  die  ehema¬ 
ligen  Kinwohncr  und  Verhttlt- 

nlsse  (Famlllenforscftung)?  Fritz 

Zwinger.  Studienrat,  Gl  Darm¬ 
stadt.  OsannstraOe  24. 

Kollektion  Nr.  2 

Erbitte  Auskunft  Ub.  AufenlhaU  0^^ 

V.  Frau  I>r.  E.  Skwarra  (Königs-  2ö 

berg).  Sla  hatte  einen  Studien-'  .  . 

auftrag  einer  amerlk.  Unlverai- Kn0ll8nD6Q0ni6n 
töt  Uber  Amelsenforac’hung  InasasMiMdii  rFXn* 
Mexiko.  Heina  W.  von  Rozynakl.  '  ODO 

8033  GrAfelflng.  Rottenbuschcr  wiaobanangaoeban 

Straße  27.  .5  aparte  Farben 

nur  DM  11p  — 

W'er  kann  Angaben  machen  Ub.  d. 

Dauer  d.  Arbeitsdlensizelt  vom: 

Herbst  1934  bis  FrühJ.  1935  lin  Ui-' 
ger  «Charlottenburg**  a.  d.  Ring- 
Chaussee.  Königsberg  ^Pr.-WestTi  V 


Der  Staat,  zur  HauahalUbevorratung:  »KonSCrVOn!*' 

Der  Ottpreufje,  m  llndl.  SochkenntnU;  .FfiSChe  EiOf 
aus  dem  eigenen  SuU.  einen  besseren  Orundvorrat  gibt  es  nicht!* 
Der  llerdbuchzachter;  .Sich  rasch  entuchlleOen,  das  Ist  klug. 

Wer  KQken  braucht  —  Kamps  hat  genugl- 

Kamps-Australorps-Junghvnnenzucht  u.  Lehrhof,  219  Cuxhaven,  Pt.  424 


Sid  kaufen  gut  und  preiswert, 

beumÖBrs 

fOr  dl«  Awtttaucr:  ••ttf«d«rn 
(•vdi  IwActgwchUwwti,  f«rtig«  B«rf«n, 
••Kh  KARO-STEP 
EattwfiMh«,  Daunsndsdian 
Snvkf  von  öbt  Fodifirmo 

BETTEN-B8^HUT 

irAMMHAUi  OliCMtNItI  (lOHMitWAlOl 
1908  Kfumbedi  (Sdiwb.)  CAAbhatö«  i  fa 

L  AwdOhHidMf  Anatbof,  eucA  Mualvr. 
koftonloil  Kant  QanSgtl 


Knollenbegonien 

Mammut-GrSOe 

Wie  oben  angegeben 
5  aparte  Farben 

nur  DM  20,- 


Prachl- 

Gladiolen 

inSverschtedenen 
auffallend  Farben 

nur  DM  8,50 


Pracht- 
G  f  n 

in  10  verschieden. 
auffaMend  Farben 

nur  DM  15,— 


Wlchtlgl  Privattestament  wichtig' 

Testaments-  u.  Erbrecht  leicht  verstUndUrh  f.  Jedermann,  Belsp.,  14 
Muster.  Gesetzliche  Erben,  Pflichtteil,  Anfechtung.  Erbvertrag,  Aus- 
gtelcli  bei  Kindern,  Ehegallenerbrecht  (bei  kinderloser  Ehe  müssen 
Sie  sich  unbedingt  Informieren!),  u.  a  m.,  Taschenbuch  4,80  DM  + 
Porto.  —  RUckgaberecht  S  Tage.  Ruch-Frledmann,  7907  Bad  Waldsee 
(Württ).  Abt.  16  H. 


Küken  •  Junghennen  •  Gänse  •  Enten  •  Hähnchen 

Leistungs-Hybriden  ln  weifl,  rot  u.  schwarz  m.  Marke;  1  Tg. 
2,20;  4  Wo.  3,—:  6  Wo.  2,80;  10  Wo.  5.—;  14  Wo.  9.80;  fast  lege¬ 
reif  7,80;  legereif  8.80  DM.  Legh.  Kreuzungsvirlleger:  I  Tg.  1.20; 
4  Wo.  2,20;  0  Wo.  2,80;  10  Wo.  4.S0;  12  Wo.  9.20;  18  Wo.  8.90  DM. 
Hähnchen  d.  mlttelschw.  Rasse  1  Tg.  15  Pf:  4  Wo.  60  Pf; 
6  Wo.  90  Pf.  Rlesen-Peking-Enten:  4  Wo.  1,70  DM.  Gänse  d. 
schweren  Rasse  14  Tg.  9.50:  4  Wo.  8.60;  6  Wo.  8.—  DM.  Brelt- 
brust-Puten  ln  weiß  u.  bronze:  3  Wo.  9, — ;  9  Wo.  6.—  DM.  Ab 
40  Tiere  Verpackung  frei  (außer  Hähnchen).  8  Tg.  z.  Ans. 
Vers.  Nachn.  Landw,  Geflagelzurht  u.  Braterei  Fr.  Brunnert, 
4834  Harsewinkel  213,  Pustfach  188.  Ruf  3  93. 


Graue 

HWIR-ECHI  —  woss«ihell  —  gibt  efgroulem 
Honr  sdinell  u  unauffällig  die  jugendlidi 
e^le  Naluifaibe  doueihalt  luiüö:  Leine 
Foibe!  Unsdiddlich.  .Endlidi  das  Rithlige', 
sdiieiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicheiei  Erfolg.  Haaiveiiungungs-Kur 
mit  (kiranlie  DM  7,50  •  Prospekt  grotls. 
'CotieM-contMiC  Abt  8  G 
SA  Wuppertal-Vohwinkel  .  Posifodi  509 


vir  suchen  noch  Immer  unsere ' 
Tochter,  lirlgltie  Anton,  geh.  7.: 
e.  1929.  letzte  Heimatansdir.  Ra- 
stenburg-Neuendorf  64.  Wer  war. 
mit  Ihr  ln  einem  Transportzug 
I.  J.  1848  od.  spät  in  Güstrow 
(Meckl)  zus.  u.  wo;0  etwas  üb., 
Ihr  Schicksal?  Wir  wären  für  Je¬ 
den  Hinweis  dankbar.  Unkosten 
werden  erstattet.  Bitte  Zuschr. 


TVRlfl|»flniiKen 

- -  Fichten 

40/70  cm 
-  DM. 
Blau-, 
Omorlca' 

_ _  _  74  DM.| 

Douglas,  30/50  cm  28  DM.  Sthwarz- 
iklefern,  lange  Nadeln.  2Jähr.  24  DM. 

I  Weymutsklcfem  16  DM.  Kriechende, 
; Kiefern  für  Etöschungen  40  DM., 
alles  per  lOO  Stück.  Verpflanzt  mttj 
guter  Bewurzelung.  Rosen,  Blüten- 
Isträucher.  Hetckenpflanzen  Prels- 


Zwergrosen 

Lieferbar  in  den  Farben 
Rot,  Rosa  und  Gelb 


Zwergrosen 

die  interessante 
hübsche  Neuheit 


beste  Kapitalsanlage. 
(Weihnachtstanne).  Sjähr. 

24  DM,  4jähr..  30.'90  er 
Sltkaflchten,  40/60  cm  28  DM 
tannen,  20.'35  cm  24  DM. 
(serb.  richle).  20/40  cm 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  aa  gk  %;  a  ^  < 
.Bienen-  ■■ 

9  Pfd.  Lindenhonig  18.—  DM 

I  10  Pfd.  Lindenhonig  30.—  DM 

9  Pfd  Blutenhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Blutenhonig  29.—  DM 

;  Die  Preise  verstehen  sich  elnschlleß- 
I  lieh  Eimer.  Lieferung  frei  Haus. 

I  GroBImkerel  Arnold  Mansch 

Birkenfeld/Nahe 


Für  Töpfe 
Blumenkästen 
Einlassungen 
sehr  schön  auch 
als  Grabschmuck 


Pro  Stück  nur 
OM  2,10 

6  Zwergrosen  in- 
3  Farben  nur  OM  I 

äusfOhriidie  Xultsranleilung  liegt  jeder  Sendung  bei. 

Zn  allen  Preisen  ertolgl  Lieferung  ganz  frei  Haue  per  Nachnahme  mit  10-, 
Zuschlag  (mindestens  1,95  0M|  tur  Zoll,  Yerpackung  und  Pnrtotpesen.  Garantie; 
äUckgaherccht  bat  Nlchlgetallen.  (Imp.  Aurors) 

Peetellen  Sie  noch  heule  (bitte  die  Nr.  der  gewOnschten 
Xollektlon  engehenl  durch  P  o  t  t  k  s  r  I  e  bei  der 


Suche  Famüienaufzelchnungen 
der  Danziger  Gcschlediter  v. 
Trewen-Schröder.  Curtschovlus, 
Nikiassen,  Crundmann  (mög¬ 
lichst  vor  1700)  und  de  Wahl. 
Joachim  v.  Roy,  Düsseldorf. 
v.-LUtzow-StraOe  35. 


6J9S  Abentheuer  b 


Preissenkung! 

iMBMr  IMlV  ttlMMr  mIMJMIBM  iM  Mr  t 

BRAUN-8IXTANT  , 

■«.•ifbggDOviaifiloflOhoa.KnnAttfAr  I 
luF«Nipno  lA  UuuB-Spl*o*Nta  *•••*• 

21  Tag«  Oratlsprobe 

trtl  dAdiBdi  1 1  Mono«#.  0  OM  r.ll 

Ktin«  AtUBhhwif 

OM  Bl bAi  lertaMuRB  IH 1^'^- 

llnhiB^BPOfiB«  BobHkii»u«0»9GlA. 
$5lD«tH5<5tM(h^  tWMiB- U  V^tpOt- 

hunBAlrvl.lOMlwoM^rDr 
«•rt5inlit«rLi(u.6««urt«datuin9*Ru0' ' 

JAUCH4SPALOINO 

BtoBtaCN  OM  tfM  |t»t.  Abt  ■  153 


Stein), 


eiftmann 


ITnco 

{VUmV  hält  länger  frisch I 
Tiliiter  Markankäse 
nach  bewährten  ostpr.  Rezepten 
hrrgesteIH  und  gelagert.  Aua  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren, 


Ritter  SIttmaiin. 
von  Sittmann, 
Freiherr  von 
Sittmann.  — 
Königsberg!? 
später  Mecklenburg 


Ferien  bei  latndsleuten.  Bauernhol 
Im  Spessart  (400  m),  ruhtge  Lage 
weile  Wälder,  gute  Verpflegung 
10  DM  Vollpension  (Reltgclegen- 
helt)  vom  I.  4.  bis  31.  10.  lAOr,  Olln 
-  ■  ■  ■  6481  Seldenrolh,  Kreis 


Welche  einsame,  ältere  Dame,  Ost- 
preuOIn,  möchte  ganz  zu  uns  zie¬ 
hen  und  una  eine  liebe  Omi  sein? 
Kein  Arbeiten  Im  Haushalt,  nui 
etwas  aufpassen  auf  4)ähr.  Sohn 
da  Mutter  arbeitet.  Zimmer  mli 
Zentralheizung  frei.  Zuschr.  unt, 
Nr.  50  813  an  Das  Ostpreußenblatt, 


Verkaufe  od.  verpachte  meine 
Klelnsledlg.  a.  d.  B  66.  Anzhlg. 
20  000  OM.  bei  Pacht  1000  DM  Kau¬ 
tion.  Eine  Wohng.  wird  frei.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  61  274  an  Das  Ost- 
preußcnblatt,  2  Hamburg  >3. 


Wer  kennt  Anschrlfien' 


4Zinimerrosen 
für  DM  10,- 

Dieie  Neuheit  und 
unverbindlich  unseren 

großen  Farbkatalog 
Plus-Versand 

GroO-Vers.-Görtnerei 

4178  Keveloer  Abt.  35 


Wer  kann  Auskunft  über 

FamlUengeschlctite 

geben? 


Schlösser. 
SdilUchtern. 


GarontieH  H  O  Fl  1  G 

reiner  ■  ■  w  ^ 

Auswahl  S  Pfd  0  Pfd 

Bluten  !*•-  •••— 

VlelblUtcn  14.50  M.50 

Linden  j®’— 

Linde-Akazic  16.-  27.- 

Auslese  Kand,  16.--  27.— 

(Geschmack  Wlese-Llnde)  so  wie 
Sie  den  Honig  von  7“. 
nen.  L—.'.  '  ‘  ” 

Gu.sewskl, 


2  Hamburg 


Einfam.-Haus  m.  Garten  Im  Luft- 
kurgebtet,  Altbau,  6  ZI,.  36  000; 
MUhlengrundst.  m.  Forellenteich, 
9  ZI.  Wohnhs.  u.  Nb.-Geb.  m. 
5  ha  eingez.  Weide,  69  000; 

1  1  Wohnetage  1.  Hatzenport,  4  ZI.. 

KU..  Bad.  Garage,  223  DM.  Baupl. 
I  f.  Elnfam.-Häuser  b.  Birkenfeld/ 
,  Nahe,  qm  ab  7  DM.  K.  D.  Ploska. 
<  54  Koblenz,  Hohenzollemstr.  36. 
TeL  (02  61)  3  46  94. 


J.  Sittmann 
609  RUsselshelm 
Darmstädter  Straße  46 


.llaus  Rteputat“.  2409  Scharbeutz 
(Ostsee),  am  Wald.  Besten.s  auf¬ 
gehoben  I.  Sommeraufenlhalt 
Juni— Ende  Sept.  Zlm.  m.  Früh, 
stück  u.  KUchcnhe.mlzung.  Ol- 
zentrathzg..  ruhige  Lage. 


Fotos  der  Wandgemälde  Im  Ju¬ 
gendhof  ZU  Passenhelm  erbittet 
unt.  Erstattung  d.  Unkosten  u. 
geg.  sof.  Rückgabe  Studienrat 
Teske,  9308  Rhelnbach,  Stauffen- 


bergstraße  17. 


.önigsbergerln,  Witwe,  60  J..  Froh¬ 
natur,  Rente.  Ncubauwohng.  1. 
Baden,  bietet  charakterf..  gemütl. 
Herrn  ein  gepfl.  Zuhause.  Zuschr. 
u.  Nr.  61  248  an  Das  Ostpreußvn- 
blatt.  2  Hamburg  13. 


P’erlenkolonle  „Neu-Miaml“,  Gro- 
ßcnbrode'Kal  (Hol.sl).  vermiclei 
prclsw.  Fcrieithäuschen.  2—5  Per. 
son.,  direkt  an  der  Ostsee.  Noch 
frei  1.  6.-9.  7.  1966.  Prospekte  ge¬ 
gen  Rückporto. 


Rheumakranke  wurden 

■  Ncliiiiei'SKfrei  ■ 

t;j;th  Dr.  Bonscs  Pferde-Flulcl  88 
u.  Mlnka-Kaspeln.  be.clehbBr  Uber 
Apotheken.  Verlangen  Sie  kostenl. 

Prospekt  .Schmerzfrelhelt* 

B.  B.  MInck,  237  Rendsburg.  Postf. 


Lieferung  frei  Haus.  Siegmar 
Imkerei  Honighandel 
jööl  Wetlmar  12 


Raum  Köln  Bei  ostpr.  Witwe,  ev., 
mit  Nebenerwerbssiedlung,  findi't 
Rentner,  mögt,  mit  Auto,  gegen 


lirrrl.  3-  und  4-Zlmrorr-Konifort- 
Elgentumswohnuiigeu  mit  großer 
KUche.  Kachelbad  u.  gr.  Loggia, 
Olheizg.  u.  Warmwasserversorg., 
ln  Sonnenlage  am  SUdtrand  von 
Groß  Umstadt  (Odenwald)  zu  ver¬ 
kaufen.  Kaufpr.  für  die  4-Zlm.- 
Wohng.  (ca.  106  qm)  65  OOo  DM.  f. 
d.  3-Zlm.-Wohiig.  (ca.  75  qm)  81  500 
DM.  Carl  Vogt  und  Co^  Freies 
Wohnungsbau-Untern.,  Frankfurt 
(Main).  Sandweg  so.  Tel.  4*  ll  36. 


Urlaub  /  Reisen 


[|29  Reiselfingen  —  Hochschwarz- 
wald.  Gasthof-Penslon  Sternen, 
direkt  am  Eingang  z.  wildroman¬ 
tischen  Wutachschiucht,  Vollpeiu. 
14  DM,  fl.  w.  u.  k.  Wasser.  Zen¬ 
tralheizung.  Prospekte.  Canzjähr. 
geöflnet 


^Hzel^ensthlu^ 

jeweils  Sonnabend 


EditerWonnditler  SdinupHobak 

IKownoer  la  grün  “i* 

Erfrtochungstabak  Gr\^ 

nenberg  liefert  LOT7.BECK  * 
CIE,  967  Ingolstadt. 


erlen  i.  schön.  Bad  Sachsa  (Harz). 
Hellklim.  Kurort.  Zimmer  ln  gu¬ 
ter  Lage.  Gauer,  3423  Bad  Sachsa, 
Bismorekstraße  7  (frOher  Ortels- 
burg). 


löbl.  Zimmer  m.  Zentrathzg.  an 
saub.,  frdl.,  kath.  Rentnerin,  i 
allelnst.,  L  Hamburg  zu  verinle-; 
ten.  Zuschr.  u.  Nr.  61  290  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  19. 
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Stellenangebote 


^eUt  müsseH  wir  Hoch  dus  letzte  Muh  stopfen'! 


Wir  brauchen  noch 

zivei  yi^iturbeitetiHHeU' 

für  unseren  Zeltungsvertiieb.  Sie  erhalten  Einblick  ln 
Werbung  und  Zustellung  der  Zeitung  an  beinahe  110  000 
Abonnenten.  SchrcibmaschinenKenntntsse  genügen.  Eine 
gute  Verdlcnstmögllchkeit  auch  für  ältere  Damen. 

Helfen  Sic  uns  bitte  auch  hierbei  noch! 

Sie  werden  sich  unter  OstpreuOen  wohl  fühlen.  Sic 
bekommen  ein  gutes  Gehalt  und  ein  verbilligtes  Mit- 
tagessen.  Außerdem  bezahlen  wir  Ihnen  die  Fahrten 
zum  und  vom  Dienst.  Wollen  Sie  es  nicht  einmal  bei 
uns  veraudien? 

Wenden  Sie  sich  bitte  an  die  BundesgeschäftsfUhrung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Parkalice  96. 
Tel.  45  35  4l»42.  Senden  Sie  uns  Ihre  Bewerbung  mit  Unter¬ 
lagen  (Bild.  Lebenslauf.  Zeugnisse):  wir  würden  uns  freuen 
ln  Ihnen  eine  gute  Mitarbeiterin  zu  finden,  die  wir  gerne  ln 
unsere  Betriebsgemeinschaft  auf  nehmen. 


Beim  Landkreis  Rotenburg  (Han)  —  dem  Patenkreis  des  Krei. 
ses  Angerburg.  Ostpr.  ~  rd.  55  000  Einwohner.  Ortsklasse  A.  ist 
baldmöglichst  die  Stelle  eines 

%teisobetiH6pektots 

Bcs.Gr.  A  10  LBesO 

oder 

VerwuCtuMffsaHyesteUteM 

Vcrg.Gr.  IVb  BAT 

ln  der  Schul-  und  Kulturabteilung  zu  besetzen. 

Gesucht  wird  eine  qualifizierte  Fachkraft  mit  organisatorischer 
Begabung,  die  Freude  und  Interesse  an  der  Betätigung  auf 
allen  kulturellen  Gebieten  eines  Landkreises  und  an  publl- 
zistlschcr  Tätigkeit  hat. 

Beihilfen.  Trennungsentschädigung.  Umzugskosten  werden 
nach  den  hierfür  geltenden  Bestimmungen  gezahlt. 

Die  Kreisstadt  Rotenburg  liegt  verkehrsgünstig  an  der  Bahn¬ 
strecke  Hamburg— Bremen  ln  einem  landschaftlich  schönen  Ge¬ 
biet  am  Westrand  der  Lüneburger  Heide. 

Ein  neusprachllchos  und  mathematlgch-naturwissenschaftllches 
Gymnasium,  eine  Realschule  und  eine  zweUährige  Krels- 
handclssdiule  befinden  sich  am  Ort. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  werden  erbeten  an 
den  Landkreis  Rotenburg  (Han).  213  Rotenburg  (Han).  Am 
Pferdemarkt  1. 


Das  Ostpreußenblatt 


Bedeutendes  Unternehmen  Im  Raum  Essen  sucht  arbelUCrcudi- 
ges.  kinderloses 

fHttusmeisterehepaar^ 

Frau:  Für  alle  vorkommenden  Hausarbeiten  mit  guten  Kodt- 
kenntnlssen  und  freundlichem  Wesen. 

Mann:  Für  Gartenarbeit,  mit  handwerklichem  Können,  der 
in  der  Lage  Ist.  selbständig  zu  arbeiten.  Führerschein  Klasse  III 
erwünscht. 

Geboten  werden  ein  sehr  guter  Lohn,  separate  moderne  Zwei- 
Zlmmer-Wohnung  mit  Küche  und  Bad. 


Zuschriften  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf  und  Lichtbild 
von  beiden  Bewerbern  sind  zu  riditen  unter  A.  G.  2010  an 
interuerbung,  4  Düsseldorf.  Steinstraße  34.  Postfach  9200. 


Bis  zu  59*'»  Rabatt  erhalten  Wieder- 
Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Ricsenauswahl.  Angeb.  v 
W  M  Liebmann  KG.  Holzminden 

Guter  Heim-Nebenverdienstl  Ko¬ 
stenlose  Auskunft!  Postkarte  ge¬ 
nügt.  Hornig.  858  Bayreuth,  i 
Pf.  2472. 


Erstklassiges  Hundehotel 

sucht  zur  Betreuung  der  Tiere 
möglichst  sofort 

nettes  Mädel. 

Beste  Verdienstmöglichkeit, 
elg..  schönes  Zimmer  m.  Helzg. 
usw..  auf  Wunsch  Familien¬ 
anschluß.  Hundehotel.  532  Bad 
Godesberg-Mehlem,  Mainzer 
Straße  318.  Tel.  1  25  54. 


Deutliche  Sehnt' 
verhindert  Satzfehler 


Bekannfschaffen  J 

_ _ ^ 

OstpreuBln.  50  l.M.  verw.. 

vieU.  Interessiert,  sucht  Bi- 
kannlsch.  eines  ““f - 
u.  lebensfrohen  Herrn  (möglichst 
Norddculschland).  Bildzusciir.  u 
Nr.  «1  245  an  Das  OstpreuOcnblolt. 
2  Hamburg  13. 

Obterwunsch.  Suche  für  meine 
Freundin  45  1.63.  dkl.  sdrl.  be¬ 
rufstätig.  lebt  m.  Eltern  I.  Eigen-, 
heim.  Auto.  Garten  AuMteuer, 
vorh.,  Rhelngcgcnd.  geblld..  so-, 
llden.  humorvollen  Gatten.  45  b. 

60  J.,  geordn.  Verhältnisse  Bod.. 
gern  Ost-  od,  Westpreuße.  Zusihr. 
u.  Nr.  61  272  an  Das  OstprcuDcn- 
blatL  2  Hamburg  13 

GeschäfUtochter:  Bctriebs-Erbln,  ‘ 

20  und  mädchenhaft  hübsch  bin 
Ich:  stehe  gut  da.  doch  s^hr 
einsam,  erhoffe  Ich  clas  Eheglück. 
„ER“  nicht  reich  aber  liel>evoll. 
gibt  Echo  für:  -EV  105"  62  Wies¬ 
baden.  F'ocli  662  lEhemdller» 

Gumbinneriii,  54  J..  cv..  möchte 
soliden  Herrn  zw.  spät.  Heirat 
kennenlernen.  Zuschr.  u.  »Nr 

61  393  an  Das  OstprcuOenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Jdhrgdnt}  17  /  Folge  10 


NorcIdeutMhIaiid.  JunKe  Dome,  j«, 

I  «8.  diel.,  sdil..  sportl..  solide,  uut- 
situlerl.  mll  3'  .Jahr.  Sohn.  mOdite 
eern  einem  kinderlieb.,  tolerant. 
Herrn  I  «esleh.  Position  sw.  bald. 
Heirat  beiteEncn.  Zi.-schr.  u.  Nr. 

Hl  418  nn  0115  OstpreuBenblatt. 
*  Hiimbiirs  13. 

O.'.ipr.  Annestrlltrr  m.  sdiön.  Pen¬ 
sion.  allelnsl.  74  1.73.  JUnR.  aus- 
ich.  mdiliie  Rern  m  einer  Witwe, 
nlclit  iint.  55  ^  .  die  nliht  raucht 
und  trinkt,  aus.  seinen  Lebens- 
abend  verbrin«  Helr.il  nicht  aua- 
Resc4il  ZUBclir.  u  Nr  Hl  IM  sn 
Das  OstpreullenblatI  3  Ham- 
burR  13. 

Solide,  schlliHit.  hauslit4i.  warmher. 
7.1k,  eInlUhlsain.  so  stelle  Idi  mir 
die  Dome  vor.  mit  der  Ich  nach 

'  laneer  Wllwcrschaft  neues  Ehe- 
Rlilck  suidien  mödilc.  Bin  Osl- 
prcuIJc.  57/1,78.  Beamter,  kinder¬ 
los.  harmon.  Charakter,  leicht  er- 
Rraui  (war  viele  Jahre  In  russ. 
GefanKcnsih.).  obci  Resiind  und 
von  kräfllKer  Statur,  humorvoll, 
Nlihtraiu+icr.  mit  hübsch.  Heim. 
Darf  Icli  auf  ein  liebes  Echo  hof- 
fcnT  (Diskretion  Ehrensache,  evtl. 
belRefURtes  Bild  solort  zurück.) 
Euschr.  u.  Nr.  61  244  nn  Das  Oal- 
prcullcnblatt.  3  HnmburR  13. 


Bestätigung 


Wer  kann  mir  nachfolgende  Ar- 
beltaverhältnlsse  bestätigen  oder 
den  Namen  u.  Wohnort  ehern. 
Arbeitskollegen  nennen?  192o  bis 
1923  Fa.  Ruß,  DampfzlegelM  ln 
Conradswalde.  Samland,  Arbeits¬ 
kollegen  u.  a.  August  Springer 
aus  Blösdau,  Saml.;  1922 — 1924  Fa. 
Franz  Propp,  Holzhandlung  ln 
Kuggen.  Saml..  1928—1930  Fa.  Col- 
Uen.  Kies-  u.  Steingrube.  Königs¬ 
berg  Pr..  Arbeitskollegen  u.  a. 
Franz  Schulz  aus  Cut  Llep/Kbg.. 
Robert  u.  Albert  Schwarz  aus 
Königsberg  Pr.,  1930—1932  Fa. 
Schulz.  Stelnsetzmelster.  Königs¬ 
berg  Pr.  Nachr.  erb.  Friedrich 
Wlchmann.  78  Freiburg/Br..  Am 
Radac^er  10.  fr.  Königsberg  Pr.  i 


JlZiebet  fJetet!  -  J^iebe  usannel 

ein  Königsberqer  ichrieb  dieser  Toge  .n  das  Bvch  .Kdn.osberg  in  144  B.tdern-,  dos  er  seinem  Sohn 
rum  Abitur  schenkte,  u.  o.:  .Leber  Petcrl  Diese  B.lder  zeigen  d.e  He.molsiadt  De.nof  fcitern  und 
Voreltern,  Sie  wurden  hier  geboren,  sie  lebten  hier,  sie  lieben  diese  ihre  Heimol-  Blicke  in  dos  Antlitz 
dieser  Stodt,  so  wie  es  ernst  wor .  .  .*  Oie  Schwester  von  Peter,  Susonne.  erhielt  dos  gleiche  Buch 

Diese  Wochen  sieben  mehr  als  andere  im  Zeichen  der  Jugend:  der  Schulenllossung,  des  Beginns 
der  Lehre,  der  Konfirmotion.  Eltern  und  Geschwister,  Onkel  und  tonten,  Lehrer  und  Freunde  schenken 
bei  diesen  Gelegenheiten  Heimotbücher.  „Dos  Somlond  in  144  Siidem",  «Von  Memel  bis  Trokehnen  in 
144  •ildem“,  „Königsberg  in  144  lildem“,  „Elche  om  Meer**  mit  82  Aufnahmen  •  lodes  dieser  Bücher 
kostet  in  Leinen  gebunden  14,80  DM.  Oder  viedeichtt  „Oie  Kurisdie  Nehrung  in  144  Bildern"  (15,80  DM1, 
„Ostpreußen  enöhli“  {?.80  DM).  „Heimot  hier  und  dort"  (6.80  DM),  „Aus  der  Geschichte  Ostpreußens" 
(5,80  DM),  „333  OstpreußUehe  Späßchen“  (5.80  DM).  Weitere  Titel  finden  Sie  in  meinem  Gesomiver- 
zeichnit,  dos  ich  Ihnen  gerne  kostenlos  zusersde.  Bestellen  Sie  bitte  die  gewünschten  Bücher  zur  porto¬ 
freien  Lieferung  möglichst  frühzeitig.  Ihre 

T^autenbatgsehe  7Suehhan?fung,  2^5  J^eet,  JDost(^.  909 

Gegründet  1825  in  Ostpreußen 
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ostpr.  W  f/y  ! 

Me«»'«  ig„  MOndun-ViiaSIfnW 


Am  6.  März  1966  feiern  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit  und  grüßen 
auf  diesem  Wege  alle  lieben 
Verwandten.  Freunde  und  Be¬ 
kannten  ln  nah  und  fern. 

Max  Foitzik 
und  Frau  Elise 

geb.  Borchert 


627  Idstein  (Taunus) 
GcrlchtatraOe  10 
aus  Königsberg  Pr 
Alter  Garten  19'20  Hths. 


C“J 


Freunde  und  Bekannte  unserer 
Familie  möchten  wir  auf  die¬ 
sem  Wege  wissen  lassen,  daß 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Reglerungsbaulnspektor  1.  R. 

Albert  Stuwe 
und  Frau  Minna 

geb.  Petznick 
aus  Königsberg  Pr. 

Memeler  Weg  26 
am  11.  März  1966  In  Grönwohld 
üb.  Trittau  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit  begehen. 

Familie  Gerhard  Stuwe 
Hamburg 

Familie  Werner  Stuwe 
Düsseldorf 


Am  9.  März  1966  feiert  unser 
Hebe»  Muttchen 

Johanna  Maschulat 

geb.  Stelke 

aus  Ebenrode.  Kl.  Markt  2/3 
ihren  70.  Geburtstag 
E»  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Tochter  Gertrud 
und  Schwiegersohn 
Friedrich  Scheldereiter 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters 

Gustav  Masrhtttat 
der  1947  ln  Grelf.swnlU  (Pom¬ 
mern)  seine  letzte  Rtihestätte 
fand. 

5284  Oberwiehl.  Bez.  Köln 
Hambuchstraßc  4 


Am  8.  März  1966  haben  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit  und  grüßen 
alle  unsere  Verwandten  und 
Bekannten  recht  herzlich. 

Fritz  Thiel 
und  Frau  Käthe 

geb.  Puppel 
aus  Insterburg 

soll  Rethen  (Leine) 
Hildesheimer  Straße  43 


Unsere  lieben  Eltern 

Karl  und  Emilie  Panzer 

geb.  Zywlctz 
aus  Klcln-Schläfken 
Kreis  Neidenburg 

feiern  am  9.  März  1966  das  Fest 
der  Goldenen  HochzelL 

Es  gratulieren  herzllchst  ln 
Liebe  und  Dankbarkeit 

ihre  Kinder 

4053  Süchteln 

Gerhart-Hauptmann-Sledlung  4 


Seinen  70.  Geburtstag  feiert  am 
4.  März  1966  Herr 

Friedridr  Berger 

aus  Pillau.  Kreis  Samland 
Flandemstraße  3 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  alles  Gute 

seine  Tochter  Ursula 
und  Schwiegersohn  Ottl 

4  Düsseldorf-Gerresheim 
HardenbergstraOe  9 


Am  6.  März  1966  feiert  unser 
lieber  Vater 

Bäckermeister 

Otto  Swillims 

aus  Kuckemeese 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 

7336  Merklingen  tWUrlt) 
Gartenstraße  40 


Edrt  Silber^  tergolötl.  I3S  otstsmptiti 
NonDQteusfsbruBg  ON  2,$o 

■Ul  «fontM  Bodss  DH  s6g— . 

oH  Blustnnatfel  mit  SKMrtiig  OH  1t,— 

ettit  585  OoM; 

mH  Qlottem  Boden  DH  TS,*- 

ok  ßlinetitodel  mit  SHäervng  OH  76,^ 


8011  Hömhen-Volenttttei 


Am  7.  März  1966  feiert  mein  He¬ 
ber  Mann,  mein  guter  Vater. 
Großvater  und  Schwiegervater 

Anton  Koblitz 

aus  Robaben  (Robawen) 
Kreis  Rößel 

seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Frau  Maria 
sein  Sohn  Bernhard 
mit  Familie 
und  Freunde 

3572  Stadt  Allendorf 
Gerhart-Hauptmann-Straße 


^  V  Am  8.  März  1966  begeht  unser  Heber  Vater, 

ft  7n  Ü  Schwiegervater  und  Großvater 
KoH  Jastraii 

früher  Prokurist  der  Fa.  Oster  &  Co. 
ln  Königsberg  Pr.,  Weidendamm  lo 
seinen  70.  Geburtstag. 

Am  gleichen  Tage  feiert  auch  unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter  ihren  64.  CTeburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Jahre 

Ihre  Tochter  Ursula 
Schwiegersohn  Helmut 
und  Enkelin  Angelika 
237  Rendsburg.  WerfUtraße  17 


Am  5.  März  1966  feiert  unser 
Heber  Vater  und  Opa 

Karl  Nieszery 

■US  Dren«furt.  Kr.  Ra.ntenburR 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  Gesundheit 
und  ein  langes  Leben. 

Seine  Tochter  Gertrud 
Schwiegersohn  Ernst-Otto 
Dagmar  und  Michael 
als  Enkel 

238  Schleswig,  RlchthofensU*.  3 


Am  11.  März  1966  feiert  mein 
Heber  Mann,  guter  Vater  und 
Großvater 

Landwirt 

Adolf  Willulin 

Beinen  75.  Geburtstag 

und  unaere  Schwester  und 
Tante.  Frau 

Anna  Kauß 

geb.  Lehmann 
aus  Steindorf.  Kreta  Labiau 
OatpreuOen 

am  7.  Marz  IMS  Ihren  7t.  Oe- 
burtatag. 

Fä  gratulieren  herzllchat 

Die  Angehörigen 

3»  Oldenburg  Am  TeKelbuacb  17 


Cü) 


Am  5.  März  1966  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  Heber  Vater 
und  Opa 

Max  Sdiiewe 

aua  THait,  GarnlaonatraO«  61 
seinen  70.  Geburtstag. 

Ea  gratulieren  dazu  herzllchat 
seine  Frau 

Helene,  geb.  Albrecht 
sowie  .seine  sechs  Kinder 
fünf  Schwiegersöhne 
eine  Schwiegertochter 
und  sechs  Enkelkinder 
4973  Löhne  (Wesif).  (Falschelde) 
KrugatraDe  11 


Am  8.  Marz  1988  leiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Ida  Ridclinkat 

geb.  Podszuwell 
aus  Grenzheide.  Kr.  SchloOberg 

Ihren  701  Geburtstag. 

Es  gratulieren  re<9it  herzlich 
und  wUnsdien  weiterhin  gute 
Gesundheit 

Ihre  Kinder 

und  Enkelkind  Uta 

t  Hamburg  30.  Hcgealleg  I 


Am  6.  Marz  1968  feiert  mein  lie¬ 
ber  Gatte,  unser  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  GroBvater 

Emil  Sprakties 

aus  Mlnihcnwalde.  Kr.  Labiau 
seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  I 
Frau  Charlotte,  geb.  DIrszus 
Kinder  und  Enkelkinder 

739«  Oenkendorr  bei  Sluttgiirt 
SllcherstraOe  12 


Qj 


Am  7.  März  1966  leiert  unser 
Heber,  treuer  Papa 

Bauer 

Rudolf  Westphal 

aus  Wollltnick.  Kr.  Helllgenbell 

seinen  75.  Geburtstag.  Gott  der 
Herr  schenke  Ihm  für  das  neue 
Lebensjahr  Kraft  und  Gesund¬ 
heit. 

Es  gratulieren  herzlich  und  bit¬ 
ten  um  den  Segen  des  Herrn 
seine  dankbaren  Kinder 

5802  Langenberg 
Auf  der  Höhe  5 


Am  33.  Februar  1966  vollendete 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Wilhelmine  Puchlinski 

geb.  Wiezorek 

aus  Lindenhelm.  Kreis  Lötzen 

Ihr  80.  Lebensjahr 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  (Sotles  Se¬ 
gen 

die  dankbaren  Kinder 
Schwiegecklnder 
Enkel  und  Urenkel 

29  Oldenburg.  Mittclkamp  9 


Am  8.  März  1966  feiert  unsere 
Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Frau 

Maria  Chllinski 

geb.  LIIl 

au»  Königsberg  Pr. 
Melaenweg  20 
ihren  78.  Geburtstag. 

^  gratulieren  herzlich  und 
wUnnchen  weiterhin  gute  Ge- 
simdhelt 

Ihre  Kindei  u.  Enkel 

Eschwege  (Wcrrii) 
Hec^omosenweg  2 


Seinen  80.  Geburtstag  begeht 
am  5.  März  1966  ln  Nleder-Wle-  i 
M*n  (Rhclnh essen).  Pfarrluius.  I 
Herr  I 

Oberl. -Gerichtspräsident  1.  R.  ' 

Walter  Moehrs 

Frankfurt  am  Main 
Feldgerlchtstraße  20 
früher  Königsberg  Pr. 

Setne  Ehefrau,  seine  beiden 
Söhne,  die  Schwiegertöchter 
und  fünf  Enkel  feiern  diesen 
Tag  mit  Ihm  ln  Dankbarkeit 
und  wünsclien  Ihm  weiterhin 
Gottes  Segen. 


Am  9.  März  1966  vollendet  unser 
Heber  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 

Franz  BeliJi 

aus  Bitterfeldc.  Kreis  Labiau 
OstpreuOen 

sein  80.  Lebensjahr. 

Es  beglUiKwUruiclien  ihn  herz- 
lichst  und  wünschen  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  reichen 
Segen 

seine  Kinder 
und  Enkel 

Föhren  bei  Trier 
Erlenbadter  StraOe  23 


00 


So  Gott  will,  feiert  unsere  Hebe 
Mutter,  Oma  und  Uromi 

Martha  Feyerabend 

ueb.  Katens 

aus  GalHlten.  Kr.  Bartenstein 

am  9.  März  1966  ihren  80  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlidi  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

7281  Stammheim  Calw 


00 


Am  4.  Marz  1966  begeht 
Rangiermeister  i.  R. 

Kasimir  Wischnewski 

aus  Braunaberg 
Pclcrshagener  SlraSe  1 

bei  guter  Gesundheit  «einen 
85.  Geburtstag, 

Es  graluHrren  herzllchst 
seine  Frau 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

41  Duwbuig 

Am  Blumenkampikhof  3« 


Jdhrgdiig  17  /  Folge  10 


Dds  üstpreuUeiibldtt 


5.  März  19ÖÜ  /  Seile  21 


00 


Am  6.  Mtir^  IMS  feiirl  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unier  lieber  Vater 
Opa  und  Uropa 

Franz  Becker 

au«  Stelnort/Samland 
■einen  M.  Ceburtataa. 

E»  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Seiten 
seine  Frau 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

MS5  Wohltorr.  Blllgrund  a 


UeVM^ftU^ 

Amalie  Adoineit 

«eb.  Manleltner 
au«  Wehlau.  Kleine  Vorstadt  Ib 
Ihren  to.  Ceburtatag- 

Es  gratulieren 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

4t  Duiaburg-Wedau 
RUsternstraOe  7S 


Zu  meinem  io.  Geburuug  am 
S.  Mkrz  lass  grUBe  Ich  alle  Ver¬ 
wandten,  Freunde  und  Bekann¬ 
ten  aus  Adlersdorf  Kr.  Lotzen. 


August  Paprotka 


Am  4.  März  IM«  »eiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Cliarlolle  Lodi 

geb.  Lodi 

au«  Windau,  Kreis  Neldenburg 
Ihren  17.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gotte«  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
sisa  SrtieeOel 
Kreis  Rotenburg  (Han) 

Vareler  Wog  4 


Anzgio*nteiit  biHe  daullidi  KhrwbM 


46«  Gelsenkirctien-Erle 
GrangerstraBe  IA4 


Die  Helmatgemcinschafi  der 
Seestadt  Plllau  meinen  herz¬ 
lichen  Dank  für  die  Glücfcwün- 
sdte  zu  meinem  Geburtstag. 

Mit  heimatlichem  GruB 

Marg.  Pfeffer 

23  Klel-Gaarden.  Blitzsir.  30.22 


r 

Für  die  vielen  Glückwünsche  zu  meinem  7o.  Geburtslage  und 

55.  Bciufsjubllauin  sage  Idi  auf  diesem  Wege  allen  Freunden 
und  Bekannten  meinen  besten  Dank. 

1 

Paul  Fest 

Uhrmachermeister  aus  Heillgenbeil 

1 

23  Kiel,  RlngsiraUc  77 

_ 

‘  J 

Zu  meinem  Geburtstag,  diesmal  war  es  der  75.,  sind  mir  so 
viele  ClUckwünsdie  zugegangen  daO  Ich  meines  Augenleidens 
wegen,  auch  aüf  diesem  Wege  durch  Inserat  danken  möchte, 
zumal  mich  Briefe  über  meine  früheren  Anschriften:  Hildes- 
helm'Harsum  und  Osterode/Harz  erreichten.  Seit  fast  drei 
Jahren  bin  Ich  Im  Feierabendheim  .Haus  der  Heimat"  In  Hede- 
mUnden  bei  Hannoversch  Münden. 

ln  heimatlicher  Verbundenheit  grüBt 

Paul  Lislmann 

3514  Hedemünden  a.  d.  Werra,  PostachlieBfach  24 

früher  ln  StallupOiu-n' Ebenrode.  OstpreuBen:  Uhren  Schmuefc, 
t  PP"*-  *•*»  •***  Oktober  1044.  das  väterliche  Oeschafi; 

n  i*?"-  St^htuck,  Optik,  MustHwAren,  von  1889  bis  August  1914; 
j  Beide  Geschalte  nach  Je  ZSighrlgem  Bestehen  durch  Kriege 
I  vernichtet.  ’ 


/.um  (iedenkeni 
Zum  zwanzigsten  Todestage 
am  3.  Mürz  1986  gedenken  wir 
meiner  geliebten  Frau,  unserer 
lieben  Mutier,  Oma.  Schwie¬ 
germutter.  Schwester.  Tante 
und  CroBtante.  der  früheren 
Caslwlrt.sfrau 

Margarete  Bürger 

geb.  Baasner 
aus  Reichwalde 'Galllnden 
OstpreuBen 
ln  tiefer  Trauer 
ihr  Gatte 

nebst  Kindern  u.  Verwandten 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante  und  CroBtanl« 

Herta  Baasner 

in  Wehmut. 

706  Waiblingen 
CrabenstraUe  IS 


Gott  der  Allmächtige  erlöste 
am  0.  Februar  116«  meinen  treu¬ 
sorgenden,  lieben  Mann,  den 
Kriegsverletzten 

Franz  Schaeter 

aus  Tilsit 
geb.  am  4.  13  188« 

von  seinen  vielen,  schweren 
Leiden. 

ln  stiller  Trauer 
Helene  Schaefrr 
HolU  Mlelke.  geb.  Schaefer 
Heinz  Mlelke 
«leben  Enkel 
und  Anverwaiidie 

285  Bremerhaven-Geestemünde 

CrashoUstraSe  30 
Im  Februar  IM« 


Fern  Ihrer  lieben  Helmut  schlief 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter.  Frau 

* 

Johanna  Binding 

geb.  Fleischer 

a.  HImmelforth.  Kr.  Mohrungen 

am  12.  Februar  196«  Im  Alter 
von  «7  Jahren  für  Immer  ein. 
Gott  gab  ihr  die  himmlische 
Ruhe  und  ein  Wiedersehen  mit 
Ihren  Lieben. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Hrhürkle.  aeb.  Blnding 


Bremen.  Mindener  StraUe  9 


Ein  geliebtes  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  8.  Dezember  1065  rief  Gott 
der  Herr  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  und  geduldig  er¬ 
tragenen  Leiden  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  UrgroB- 
mutter.  Schwester,  schwggerln 
und  Tante  -■ 

Amalie  Silz 

geb.  Schulz 

aus  Königsberg  Pr.-Llep 
Innsbrucker  Weg  14 

Im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich 
In  die  Ewigkeit. 


ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Ella  llacfcharih.  geb.  Silz 


4607  Brambauer 
Waltroper  Straße  22 


l.eben  wir, 

so  leben  wir  dem  Herrn, 
sterben  wir, 

so  sterben  wir  dem  Herrn. 

Gott,  der  Herr  über  Leben  und 
Tod.  nahm  heute  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meinen  lie¬ 
ben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Johann  Schabram 

aus  Steinberg.  Kreis  Allensteln 

versehen  mit  den  heiligen 
Storbeaakramenten,  im  Alter 
von  84  Jahren  «u  sich  in  den 
ewigen  Frieden. 

In  sUller  Trauer 

Rosa  Schabram 
geb.  Schwcnzfeler 
Kinder  und  A-'gehörlge 


4690  Bochum 
Kreuzkamp  29 
den  17.  Februar  196« 

Die  Beerdigung  hat  am  21.  Fe¬ 
bruar  I«««  auf  dem  Hauptfried- 
hof  am  Freigrafendamm  statt- 
gofunden. 


Infolge  einer  schwerer  Opera¬ 
tion  entschlief  am  12.  Februar 
19««.  unerwartet  für  uns  alle, 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Schwiegersohn.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Frit)  Kleinschmidl 

aus  Gumbinnen 
Emst-Moiitz-Arndt-StraBe  12 

Im  57.  Lebensjahre 

In  tiefer  Trauer 

.Martha  KIrlnschmIdt 
geb.  Steffenhagen 
und  Kinder 


33  Braunschwelg.  Isoldestr.  29 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  heute  meinen  lieben,  gu¬ 
ten  Mann,  unseren  lieben  Va¬ 
ter.  Schwiegervatei  Großvater 
und  Urgroßvater 

Arthur  Siemoneit 

aus  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  83 

Im  Alter  von  85  Jahren  zu  sich 
In  sein  hlmmllschtm  Reich. 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Slemoncll 
geb.  Finselbeigei 
Herbert  Slenionelt  und  Frau 
Hildegard 

Fritz  Slemoneli  und  Frau 
rhHstel 

Erich  Siemoneit 

sowie  2  Enkel  und  2  Urenkel 


2178  Otterndorf  (Niederelbe) 
Medemstraße  8 
den  20  Februar  19S6 


Aus  der  Lieben  Kreis  ge¬ 
schieden. 

aus  dem  Herzen  aber  nie: 
weinet  nicht,  er  ruht  ln 
Frieden. 

doch  er  starb  uns  noch  zu 
früh. 

An  den  Folgen  eines  Verkehrs¬ 
unfalles  verstarb  mein  Heber 
Mann,  guter  Vater.  Bruder  und 
Onkel 

Karl  Feiler! 

aus  Romsdort,  Kr.  Bartenstein 
Im  85.  Lebensjahre 


Lilly  Fellert,  verw.  Meyer 

Kithe  Meyer 

Johanna  Fellen 

Robert  Huth 

Anna  Huth,  geb  Fellert 

und  alle  Angehörigen 


Spork-Elchholz.  Bergstraße  IS 

Haddenhausen 

RosenstraOe  34 


Gott  der  Herr  nahm  uns  unse¬ 
ren  lieben  Sohn  und  Bruder 
den  RIetberger  Schülerlotsen 

Manfred  Köck 

geb.  21.  7.  1952  gest.  17.  2.  IMS 

Die  tleftrauernden  Eltern 

Hermann  Köck 

zVnna  KOrk.  Sdiöttke 

Märtel  Köck 

nebht  Veruaiidten 

und  allen,  die  Ihn  llebhatten 

Zimmerbude.  Kreis  Samland 
4835  Rietberg,  Breslauer  Str*-  8 

Die  Trauerfeier  fand  am  31.  Fe¬ 
bruar  1966  von  der  ev.  Kirche 
zu  Rietberg  aus  statt. 


StlllesCedenken 

Frieda  Pfemfert 

geb.  LIndenau 
Uhrmacherwllwe 

Nordenburg.  OstpreuBen  Kirchenstraße  25 
geb.  20.  4.  1892  gest.  11.  3.  1964 


Im  Namen  der  Angehörigen 
Heinz  Pfcmlert 


I  Berlin  12.  Kantstraße  70 


Am  6.  Februar  1966  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden 
meine  einzige  geliebte  Schwester,  unsere  Hebe  Verwandte 

Halene  Kugland 

Altendorf.  Ostpreußen 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  so.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Kithe  Kugland.  Uelzen,  Norkstraße  32 
Familie  Tiefensce,  Uelzen,  Norkstraße  32 
Familie  Meyer,  Lüchow 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Februar  1966  auf  dem  Friedhof  ln 
Uelzen  statt. 


Dem  Herrn  Über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  meine  Hebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Auguste  Konstanty 

geh.  LIpka 

aus  Johannisburg,  Aryser  Straße  2 

Im  82.  Lebensjahre  aus  einem  erfüllten  Leben,  nach  schwerem, 
geduldig  ertragenem  Leiden  zu  sich  zu  rufen. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ludwig  Konstanty 


Hlldesheim.  Saarstraße  133  a.  am  21.  Februar  1066 


Nadi  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Kran¬ 
kenlager  entschlief  heule  vormittag  unsere  Hebe, 
gute  Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Gertrud  Maeckelburg 

ceb.  Kretschmer 

au«  laandhelm,  Kreis  Rastenburg 
un  76.  LcbenBiahrc. 


ln  stiller  Trauer 

Klisabeih  Heiinlg.  geb.  Kretschmer 
Erna  Borda^ch,  geb.  Maeckelburg 
Kurt  Hennig 
und  alle  Angehörigen 


45  OKnabrilck.  den  23.  Februar  1966 
Wartenbergstraiie  18  und  Wnctiholderweg  u 

Die  Trauet  feler  hat  am  3S.  Februar  IMH  um  15  Uhr  aut  dem 
Heger  Frlerlhof  stattgefunden. 


Helene  Lechleiter 

geb.  Igney 
aus  Sensburg 

•  10.  0.  1870  t  10.  2.  196« 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Erlrh  Lechlelter  und  Frau  Käthe 
geb.  KauHtzki,  Frelburg/Br. 
Hellmut  l.echletter  und  Frau  Gerda 
geb  Wachtel 

Mainz,  Albert-Einsteln-Straße  11 
EHsaheih  Lechlelter,  geb.  Raschdorf 
Schu'arzenbek 

Schwester  1.  R.  Gisela  Igney 
Götti  ngen 

sowie  alle  Angehörigen 


Die  BeiscUung  hat  am  15.  Februar  1966  aut  dem  Stadtfriedhof 
ln  Göttingen  stattgelunden 


.Herr,  dein  Wille  geschehe!" 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief,  fern  Ihrer 
geliebten  Heimat,  am  0.  Februar  1966  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Pupper 

geb.  Singer 

aus  Friedenshof.  Kreis  Gerdauen 

Sie  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  für  uns 
Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  im  Alter  von 
73  Jahren. 

ln  atiller  Trauer 

Kurt  Koch  und  Frau  Lieseloue 
geb.  Pupper 
und  Anverwandte 


Gladbeck-Brauck.  RoUheidestraße  29 

Die  Trauerfeier  fand  am  10.  Februar  1968  ln  der  Frledhofs- 
kapelle  Gladbeck-Brauck  statt.  Anschließend  war  die  Bei¬ 
setzung. 


Am  22.  Februar  1966  schlief  im  75.  Lebensjahre  unsere  Mutter 


Frieda  Radzun 


geb.  Werth 

still  und  sanft  ein. 

Ihr  durch  Sorge  und  Trauer  gebeugte  Herr,  konnte  Unfall¬ 
folgen  nicht  überstehen. 

Wir  trauern  sehr  um  sie. 


Ur.  med.  Heinrich  Kadzun 
Margret  Radzun.  geb.  Debes 
Jutta  Radzun 
Jochen  Radzun 
Herta  Werth  als  Schwester 
für  alle  Verwandten 


Bad  Harzburg,  437  Marl,  Lipper  Weg  27 

Von  der  PriedhofskapeU«  Hanburg  begleiteten  will  al^  % 

am  Sonnabend,  dem  26.  Februar  1966.  um  10  Uhr  auf  ihrgm 
letzten  Weg.  ' 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  meine  liebe  Mutier,  un- 
sere  OmL,  Uroml  und  Schwlgerin 


Ida  Schwarz 


geb.  Adomeli 

aus  Birklacken.  Kreis  Insterburg 
I.  1882  t  21.  2.  IM« 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Käthe  Rudat,  geb.  Schwarz 
Else  Kolmegles,  geb.  Rudat 
Reinhold  Kolmegles 
und  Roger  als  Urdnkel 


3072  Bargteheide.  Birken  weg  30 

Wir  haben  sie  am  26  Februar  1966  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


Am  3.  Februar  1966  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Mutter,  Frau 

Bettina  Memmert 

geb.  Goerkf 

geboren  ln  Ragnit,  Ostpr.,  am  20.  Februar  1892 
xuletzt  iD  Königsberg  wohnhaft.  MozartstraOe  41 


tm  Namen  der  Familie 
Dr.  Gerhard  Memmert 


SM  Bensberf,  Neuer  Trafiweg  36 


Gott  nahm  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwkgenn 
und  Tante 

Emmy  Bajohr 

geb.  Bylda 

•  n.  7.  1804  t  11.  2.  196« 

aus  Sensburg 


zu  sieh  In  die  EwIgkelL 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Paukstadt,  geb.  Bajohr 
Frank  Bajohr 
Eberhard  Paukstadl 


Göttingen.  Kogelhof  12.  den  11.  Februar  1908 
Perth.  Australien.  .52  Dunran  Street  Victoria  Park 


5.  März  1966  /  Seite  22 


Das  OstpreuSeoblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  10 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  ganz  plOtzlK^.  für  uns 
unfaObar.  meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter  und 
Hebe  Oma 

Emma  Guzewski 

geb.  KrAlinert 

am  1.  Februar  1966  im  Alter  von  7S  Jahren  entschlafen. 


ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Fritz  Guzewski 


493  Detmold.  Wllll-Hofmann-StraOe  30/22.  Im  Februar  1966 


Heute  entschlief  nad)  langem,  mit  grober  Geduld  ertragenem 
Leiden  meine  liebe,  stets  treusorgende  Mutter»  Schwieger* 
mutter  und  OroOmutter 


Elly  Spieshöfer 

geb.  Horn 


Im  Alter  von  74  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Hermann  Bruhn  und  Frau  Kdith 
geb.  Spieshöfer 
Peter  Spieshöfer  als  Enkel 

Hannover.  IfflandstraDe  IS.  Grenzweg  7 
den  22.  Februar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  MonUg,  dem  28.  Februar  1966.  um 
11  Uhr  von  der  kleinen  Kapelle  des  Seelhorster  Friedhofes 
aus  statt 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unerwartet  am 
6.  Februar  1966  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter»  Schwester.  SchwÄgerln.  Tante  und  Kusine 


Eva  Rogge 

geb.  Engewald 

aus  Goldap  und  Orteisburg 


im  Alter  von  07  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Wolfgang  Rogge,  z.  Z.  no<^  vermißt 
Klaus  Relchenbächer  und  Frau  Ortrud.  geb.  Rogge 
965  Sollngen-Gräfrath.  Abteiweg  54 
Roland  Jobst  und  Frau  Ursula,  geb.  Rogge 
X  684  Pößneck  (Thür).  Bergstraße  3 
Dletrieh  Rogge.  4153  Kempen  Pesrhr-  i  44 
llorvt  en'*ewstd  7S3  Emmendingen.  Waldstraße  11 
und  vier  Enkelkinder 


Die  Beerdigung  fand  am  9.  Februar  1966  auf  dem  Friedhof  an 
der  MUlhauser  Straße  in  Kempen  (Niederrh).  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  enuchllef  plötzlich  und  uner¬ 
wartet 

Elise  Wichmann 

•  8.  10.  1892  t  30.  1.  1966 

aus  Königsberg  Pr.  Kanzlerstraße  10  und  Lablau 


Im  Namen  der  Geschwister 

Erna  Lang,  geb.  Wichmann 
Christa  Lang 


5283  Bergneustadt,  den  30.  Januar  1966 

Oie  Urnenbeisetzung  hat  am  11.  Februar  1966  ln  Bergneustadt 
stattgefunden. 


Nadi  einer  8<3iweren  Nierenoperation  cnts4ätllef  heute,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  meine  Uber  alles  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter.  Sdtwlegermutter  Oma  und  Tante 

Anna  Quintern 

geb.  Schmidt 
aus  Steegen.  Ostpreußen 


im  73.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Friedrich  Quintern 

Herbert  Quintern  und  Frau  Martha 
geb.  Rieke 

Manfred  Quintern  und  Frau  Irma 
geb.  Bohl 

Christa»  Claudia,  Andreas 
als  Enkelkinder 


532  Bad  Godesberg,  Truchseßstrafle  14.  den  27.  Februar  1966 


tSlc  werden  weinend  kommen  und  betend, 

so  will  Ich  sie  leiten.  Jeremia  31 

Und  wir  haben  desto  fester  das  prophetische 
Wort,  und  ihr  tut  wohl,  daß  ihr  darauf 
achtet  als  auf  ein  Licht«  das  da  sdieint  ln 
einem  dunklen  Ort,  bis  der  Tag  anbreche  und 
der  Morgenstern  aufgehe  ln  euren  Herzen. 

2.  Petrusbrlef  1 

Am  19.  Februar  1966  wurde  unsere  sehr  geliebte  Muttel  und 
Omi,  Frau 

Maria  Krämer 

geb.  Rldiner 
aus  Königsberg  Pr. 

ln  ihrem  79.  Lebensjahre  von  uns  gerufen 

Ihr  Leben  war  bis  zuletzt  Treue  und  Dienst  für  ihre  Kinder 
und  für  Ihre  Großkinder.  Sie  war  die  Mitte  unserer  Familie, 
die  Ihr  Bestand  und  Glück  zu  danken  hat. 

ln  Trauer  und  Dankbarkeit 

Or.  Erwin  Krämer  und  Ursula 
geb,  Ebbec^c 
mit  den  Kindern 
Elisabeth 
Thomas 
Bernhard 

/  Stephan 

Ruth 
Dorothea 

Herbert  Krämer  und  Margarete 
geb.  Skottky 
mit  den  Kindern 
Christin« 

-Martin  . 

Dortmund.  Hans-Holbeln-Straße  15 

Aschendorf  (Ems).  Emdener  Straße  16.  am  19.  Februar  1966 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  23.  Februar  1966.  um 
10  Uhr  ln  der  östlichen  Trauerhalle  des  Hauptfriedhofs  Dort¬ 
mund  sUtt.  Die  BelseUung  war  anschließend. 


_ Wilhelmine  Merkisch 

geb.  Grabowskl 

geb.  6.  3.  1889  Muschaken.  Ostpreußen 
gest  14.  2.  1968.  Celle 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Güte  für  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Albert  MerkUch 

Gertrud  Laudel.  geb.  Merkisch 

Willy  Laudel 

Ilse  Müller,  geb.  Merkisch 
F.rlcta  Müller 

Ulrike.  Juliane.  Matthias.  Ulrich 
Marie  Simon,  geb.  Grabowskl 
und  alle  Angehörigen 

Eschede.  Kriegerstraße  25.  den  14.  Februar  1966 
Hannover.  Brüggemannhof  17.  Bröcdcel/Celle.  Schule 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  17.  Februar  1966. 
um  15  Uhr  in  der  Auferstehungskapelle  zu  Eschede  statt. 


Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende 
Statt,  sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 
—  Hebräer  13.  Vers  14. 

Gott  dem  Allmlchtlgen  hat  es  gefallen,  am  12.  Fe¬ 
bruar  1966  unsere  herzensgute  Schwester,  liebe 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Marta  Radek 

(cb,  RIdlewskI 

aus  Friedriebshof.  Kreta  Ortelaburg.  OatpreuBen 

nach  achwerer  Krankheit  Im  70.  Lebenajahre  In  die 
ewige  Heimat  abzubenifen 

Unsere  liebe  Entschlafene  folgte  Ihrem  Im  Jahre 
mt  verstorbenen  Mann  In  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  RIdlewaki 

7300  Altbacti  a.  Neckar  (Wtlrtt).  BHIInger  StraBe  00 
Im  Februar  19M 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  hat  am  15.  Fe¬ 
bruar  1960  In  Altbach  a.  Neckar  stattgefunden. 


Gott  der  Herr  nahm  am  S2.  Februu.  UM»  nach  langer,  ^t  großer 
GeduW  ertragener  Krankheit  unsere  liebe  Mutter  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Schwester 

Augusfo  Gramatzki 

geb.  Krause 

aus  Finken.  Kreis  Pr.-Eylau 
Im  01.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Toni  Katschun,  geb.  Gramatzki 

Willi  Kauchun 

Hildegard  Quednau.  geb.  Gramatzki 
Gerda  Quednau.  Enkelin 
Hildegard  Katschun.  Enkelin 
Otto  Krause.  Bruder 


6415  Petersberg  (Fulda),  Beriholdsti  aUe  4  und  BcrtholdstraOe  36 
Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  iS.  Februar  1066.  ln  Pe- 
tersberg  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarben  unsere  lieben  EUern,  der 

frühere  .  ^  ... 

Postbetriebsasslstent 

Otto  Schettler 

t  am  17.  Januar  1966 
und  Frau 

Luise  Schettler 

t  am  20.  Februar  1966 
aus  Gumbinnen.  Roonstraße  11  a 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Grete  Nautsch.  geb.  S<^cffler 
Helmut  Nautsch 

439  Gladbc<5c.  LOtzenkamp  11 


Nach  schwerer,  geduldig  ertragener  Leidenszclt  entschlief 
am  12.  Februar  1966  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter  Opa  Bruno,  unser 
lieber  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Realschulkonrektor 

Bruno  Bartlick 

aus  Lötzen.  Ostpr.,  Lycker  Straße  42 
Im  66.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Clma  Bartlick,  geb.  Gomm 

2242  BUsum  (Nordsee),  Otto-Johs. -Straße  32 

Die  Beisetzung  hat  am  16.  Februar  1966  ln  BUsum  suttge- 

funden. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  wurde  heute  meine 
Hebe  Mutter,  gute  Tante  und  Schwägerin 

Johanna  Klebowski 

geb.  Weinreich 

Im  fast  vollendeten  84.  Lebensjahre  von  Ihrem 
schweren  Leiden  erlösL 

Sie  folgte  meinem  geliebten  Mann,  den  Ich  kürzlich 
durch  einen  tragischen  Autounfall  so  plötzlich  ver¬ 
lor. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  meines  am  13.  April  1045  In 
Königsberg  veratorbenen  guten  Vaters 

Paul  Klebowski 

Bücherrevisor 
und  meiner  Heben  Tante 

Marie  Kafka 

geb.  Weinreich 

verstorben  am  14.  Oktober  1083  in  Ludwigahafen/Rh. 
ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Gottscfaall.  geb.  Klebowski 


6102  Wiesbaden-Biebrich.  Unteniethstr.  22,  den  13.  Februar  1968 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen,  unsere  liebe 
treusorgende  Mutter.  OroOmutter.  Schwester  und 
Tante 

Amanda  Nitsch 

geb.  Muhlack 

aus  Schlppenbetl,  Kreis  Bartenstein 

durch  einen  tragischen  UnglUdcsfall  plötzlich  und 
unerwartet  im  Alter  von  64  Jahren  zu  sich  zu  rufen. 


ln  tiefer  Trauer 
Alfred  Misch 

Werner  NItsrh  mit  Familie 
Schwestern  und  Anverwandir 


■632  Sindelfingen.  Sommerhofenstraße  226,  den  13.  Februar  1966 


Nach  lanxem.  schwerem  Leiden  entsctiHef  am  12.  Februar  1966 
mein  Heber  Marm.  mein  lieber  Vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel  »ac  «.«r 

Paul  Teichert 

Landwirt  aus  Tlschken.  Kreis  Tllsit-RaKnlt 

im  67.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud«  Teichert.  RCb. 
Horst  Teichert.  Sohn 

Mickolelt 

3102  Heiendorf  ä/Hermannsburg 

Am  5.  Februar  1966  enuchllef  Im  Alter  von  68  Jahren  mein 
lieber  Mann,  Vater  und  Schwiegervater,  unser  Opi 

Paul  Tiedemann 

Gkrtnerelbesltzcr  aus  Königsberg  Pr.-Lauth 


In  tiefer  Trauer 

Marie  Tiedemann,  geb.  Gshi 
Artur  Schröder  und  Frau  Gerda 
geb.  Tiedemann 
Ortwin  und  Jürgen 


2  Hamburg  74.  Arthenholzstraße  56 


Nach  kurzer,  sedtwerer  Krankheit  cntsvliliel.  lur  uns  alle 
völlig  unerwartet,  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Hermann  Thimm 


•  2.  7.  1899 


t  17.  2.  1966 


aus  Rastenburg 


ln  tiefer  Trauer 

Inge  Thtmm 
seine  Kinder 
Schwirgerklnder,  Enkel 
und  alle,  die  in  kannten 
und  gern  hatten 


Ascheberg  (Holst).  Sandkamp  5-7  den  21.  Februar  1966 


Jahrgang  17  /  Folge  10 


Moln  Ub«r  «llei  «ellebler.  U-eu«)rgender  Mann 


Rankdlrektor 


Dr.  jur.  Julius  Fox 

ceb.  2a.  »,  18*3  gest.  1.  2.  i»«e 

aua  Köntgaberg  Pr..  Lawaker  Allee  34 


lat  unmittelbar  aua  vollem  Schaflen,  geaMrkt  durch 
die  Gnadenmittel  der  hl.  Kirche,  In  die  Ewigkeit 
gerufen  worden. 


Im  Namen  aller  AngehöHgen 
In  tiefater  Trauer 

Gerda  Fox,  geb.  HUbener 


Bremen.  Am  Barkhof  It 

Das  Requiem  hat  am  Dlenatag,  dem  8.  Februar  IHM.  in  der 
ProbstelkIrctie  St.  Johann,  anschlleHend  die  Beerdigung  auf 
dem  Rienaberger  Friedhof  sUttgefunden. 


Kurt  Dröse 


Im  m.  Lelaenaiahra. 


Am  11.  Februar  1888  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
innlggellebter  Mann  und  guter  Labcnakamerad.  unser  Ueber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Julius  Stopka 

Reglerungs-Oberliiapektor  a.  O. 
Oberleutnant  dar  Reaerve 
aua  Mykoasen.  OatpreuBen 

im  54.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller 

Angehörigen 

Helene  etopka 

Eutin,  Neudorf.  Danziger  StraBe  H 

Die  Trauarfeler  fand  am  Dienstag,  dem  11.  Februar  1858.  um 
13.3«  Uhr  In  der  FrledhofikapcUe  Euiln  Halt. 

Waa  wir  bergen  in  den  sargen 
lat  der  Erde  Kleid. 

Waa  wir  lieben,  lat  geblieben, 
bleibt  ln  Ewigkeit. 

Colt  der  Herr  rief  heute  unseren  lieben  Vater,  Schwieger-, 
GroB-  und  UrgroBvalcr,  Bruder  und  Onkel 

Theodor  Müller 

Birkenau,  Krela  HeUlgenbell,  OatpreuBen 

nach  kurzer  Krankheit  tra  88  Lebcnajahre  In  aeln  hlmmluchca 
Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Hildegard  Kollien,  geb.  MUller 
Franz  Eckloft  und  Frau,  geb.  MUller 
Bruno  Eckloff  und  Frau,  geb.  MUller 
Brich  Skraba  und  Frau.  geb.  MUller 
Siegfried  Dawert  und  Frau 
geb.  MUller 

Hans  Gennrieh  und  Frau,  geb.  MUller 
Enkel  und  Urenkel 


3083  Eystrup  (Weser),  BahnhotatraSe  2,  den  18.  Februar  IM« 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  23.  Februar  IM«, 
um  14  Uhr  ln  der  Frledhofskapelle  statt. 


Was  wir  bergen  ln  den  Sdrgen 
lat  der  Erde  Kleid. 

Was  wir  lieben,  lat  geblieben, 
bleibt  ln  Ewigkeit. 

Zum  einjährigen  Todestage  am  1«.  Mdrz  18««  gedenken  wir 
unseres  unvergessenen,  lieben  Sohnes,  meines  guten  Bruders, 
meines  geliebten  Mannes 


geb.  U.  7.  1833  In  Pr.-Bahnau.  Kr.  HeUlgenbell.  OatpreuBen 
gast.  1«.  I.  1888  ln  Karlsruhe  (Baden) 

Friedrich  Drüse  und  Frau  Anna 
geb.  Kreuu 

ElseOBrIch.  gab.  Drüse,  mit  Familie 
Edith  Drüse,  geb.  Wolf 


735  Leonberg-Ramtal.  Gerlinger  Weg  38.  M»rz  I««« 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entstdtllef  heule  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Pohlmann 

Zahnarzt  I.  R. 
aus  Gerdauen 


ln  sUllar  Trauer 

Iro  Namen  aUer  Angehörigen 

Margarete  Pohlmann.  geb.  Grube 


LOaeburg.  Danilger  StraSe  4.  den  23.  Februar  18«« 

Dia  Beisetzung  hat  auf  dem  MIchaollsfrledhof  LUneburg  statt- 
geftinden. 


Das  OstpreuBenbldtt 


i'crn  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  kurzem, 
sdiwerem  Leiden  am  27.  Januar  1868  unser  Ueber  Vater. 
Schwiegervater,  guter  Opa,  Uropa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt 

Wilhelm  Frey 

^  aus  Hagelsberg.  Kreis  Gumbinnen 
Im  87.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  HOrstmann,  geb.  Frey 
Herbert  HOrstmann 
Heldrun  als  Enkelin 
und  Anverwandte 

3MI  Godshorn.  Nelkcnweg  1« 

Oie  Trauerfeier  fand  am  31.  Januar  18««  In  Godshorn  «Mtt. 


Heute  enisdillei  nach  längerer  Krankheit  mein  lieber,  treu, 
sorgender  Lebensgeflhrte.  unser  guter  Vater  und  Großvater 

Kaufmann 

Ernst  Boehm 

Oberzahlmrister  d.  Res.  a.  D. 
aus  Königsberg  Pr. 

Vorstadtlsche  Langgasse  SO  und  OustloffstraBe  87 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Kitc  Boehm,  geb.  Bunkowskl 
Heinz  Boehm,  vermißt  seit  1845 
Helmut  Boehm  und  Familie 
Offenburg.  Gaswerkstraße  7 

Tuttlingen,  Meßklrcher  StraBe  40.  18.  Februar  186«  ■ 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  mein  lieber 
Vater,  guter  Schwager  und  Onkel,  der 


Josef  Hofer 

aus  Schirwindi.  OatpreuBen 
Im  83.  Lebensjahre 

Er  folgte  seiner  Frau  nach  zwei  Jahren  in  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Hofer 

3301  Ftlnibek,  Am  Wasserwerk  5,  den  15.  Februar  188« 


Am  23.  Februar  18«6  wurde  unser  lieber  Vater  und  GroBvater 

Hermann  Müller 

aus  Königsberg  Pr.-Cartenstadt  SchOnflleß  M 
Im  78.  Lebensjahre  von  nemem  schweren  Leiden  erlöst. 


ln  stiller  Trauer 

Erna  Kords,  geb.  MUller 
Dorothea  Sentker,  geb.  MUller 
iDgeborg,  Christa,  Hans-Christian 
als  Enkelkinder 


4  OUaseldorf-Benrath.  ElnsledelstraOe  5« 
4821  Hillentrup  454 


Freud  und  Leid  sind  nun  zu 
Ende. 

Du  gingst  ein  In  Gottes 
Hünde. 

Gott  der  Herr  nahm  am  8.  Fe¬ 
bruar  1888  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Rial) 

aus  Rasienburu 
Rhelner  StraBe  lo  a 
Im  77.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  Rcldi. 

In  stiller  Trauer 

Anna  RIeB,  geb.  Augustin 
nebst  Kindern 
und  II  Enkeln 

213  Rotenburg.  Borchlerweg  8 


MUh*  und  Arbet’  war  Dein 
Leben, 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
Ulschen  Heimat  wurde  em 
30.  Januar  1888  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Bohwtegervater 
und  Opa,  Herr 

Paul  Oarl|fca 

Elekuo-Insuilsuur 
und  inhsbsr  der  Blsmens- 
Vertragswsrkstatt 

Kriegsteilnehmer  1814/18  u.  1838 
aua  Kalmen.  Kreis  Lahlnu 

nach  schwerem,  mit  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  Im  Alter  von 
«8  Jahren  durch  einen  sanften 
Tod  aus  diesem  Leben  abbe- 
rufeii.  Er  folgte  seiner  im  Juli 
1885  vorausgegangenen  Frau 
und  unserer  lieben  Mutter  In 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Ilse  Gartske,  Tochter 
Heins  GarMke  und  Frau 
mit  Kindern 
Wolfgang,  Uli  und 
Christa 

8811  Thaining  33 
Kreis  Landsherg  (la^Ni) 
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Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  schwerer 
Krankheit  am  ll.  Februar  1886  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Sdiwiegervater,  GroBvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Fritj  Nickel 

aus  Gobern,  Kreis  Schloßberg 


Im  Aller  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Nickel,  geb.  Wenger 
Adolf  Nickel  und  Frau  Editb 
geb.  Hillgrubei 

Erwin  Wlachnal  und  Frau  Gerda 
geb.  Nickel 
und  Enkelkinder 


3854  l,ox8tedt.  An  der  Reitbahn  31  den  11.  Februar  188« 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  Februar  188«  auf  dem  Friedhof 
In  Loxstedt  statt.  , 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  nach  lUngcrem 
Leiden,  jeCkxh  plötzlich  und  unerwartet,  verstarb 
heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel.  Herr 

Erich  Baasner 

Zollobersckretkr 
Im  Alter  von  81  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Johanna  Baasner,  geb.  PlUlch 

Gerhard  Baasner 

Urte  Krugei,  geb.  Baasner 

Dieter  Krügel 

Kal  als  Enkel 

seine  Geschwister 

und  die  übrigen  Anverwandten 


8101  Vaalserquartier,  Vaalser  Landstr.  HI,  den  23.  Februar  186« 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  28.  Februar  18«8.  um 
11.15  Uhr  auf  dem  Westtrledhof  II  Vaalaer  StraBe,  atatt. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  tUr  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  20.  Februar  1588 
mein  Ireusorgender  Mann,  unser  Ueber  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Rohde 

aus  Ebonrode.  OatpreuBen 
im  73.  Lebenajahr«. 


ln  stiller  Trauer 

Minna  KuhUr 
und  Angehörige 


311  Uelzen,  Bohldamm  n 


Nüch  langer,  schwerer  Krankheit  nahm  der  allmächtige  Gott  meinen  lieben  Vulei, 
Schwiegervalet,  GroBvater,  Bruder,  Onkel  und  Schwager 

Gottfried  Petelkau 

früher  Kaufmann  und  Gastwirt  in  Theuernitz,  Kreis  Osterode 
kurz  voi  Vullerulung  des  79.  Lebensjahres  zu  sidi  in  den  ewigen  Frieden. 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten; 

Dr.  Bodo  Petelkau 

Eva-Marla  Petelkau,  geb.  Ziervogel 

Bernd  Petelkau 

Hildegard  GottschewskI 

Ella  GottschewskI 

Anni  GottschewskI 


Köln-Dünnwalde,  TeSerow  (Mecklenburg),  den  20  Fehvwwr  f966 

Die  Einasdierung  Bndet  in  Rostock  (Meckienburgj  tlelt.  Die  Beisetzung  erfolgt 
später  in  Köln-Dünnwald 


Pillwi  •  mit  i.ot;6P-^vMtj£i 


Idhrgancj  17  /  Folge  10 


Das  Ostpreußenblatt 
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An  äet  Krutlinna  bei  All-l'kta 


Die  Warmhadeanslali 
im  Oslseebad 
Häuschen, 
ledern  Kurgast 
wohlbekannt 


Die  Gral-YorcU-Kaserne  in  Johannisburg 


vrr*rr 


Das  Treudanktheater  in  Allenste  n 


Die  Friedhofskapelle  In  Mohrungen 


Der  Bahnhol 
im  Ireundlidien 
Gehlenburg 


Die  Flugzeughallen  des  Königsberger  Flughalens  Devau 


w* 
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